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III. 6 61 Fos Arx 8Theil , vor VerArl , Sarten zu pfiat

& giß Acl 6 KNolſot 8 . NEs gibt auch Man theilet die Baͤume ,ſo in duſt⸗Gaͤrten
noch andere 3 6 sſ 991 R

andere gehoͤren , gemeiniglich in zweyerler „Arten , in
Waume und

dem man die eeine n die wilden , und die andern
bluͤhe de *
Stauden , von die Waſſer⸗ Baͤume nennet .

denen kuͤnftis Die wilden Bäume werden alſo genennel,

8
handelt wer , weil ſie in — n und Gehoͤlzen 55 chſen,

en ſoll . ＋ 3*
als Eichen⸗Ulmen⸗Caſtanien⸗Buchen⸗und

andere Baͤume .
Die Waſſer⸗Baͤut .

deren nicht ſo viel ſind , ha

ihren Namen daher , weil ſie gerne am Waſſer ſind ,

allda beſſe als an einem andern Orte wachſe n , als

peln⸗ Erlen⸗und andere Baͤume .
Ehe Kbch von allen hier nach folgenden?Baͤumen el⸗

was melden , wollen wir vorherr erklaͤren, was ein Wachs⸗

thum ſey von Zweig⸗ und Wurzel⸗Geſd oß, oder von Ab⸗

legung. Venn man ſagzt , ein Baum k0• numt vom Zweig ,

das iſt,d dß man nur einen Zweig abz eiden habe, um

ſolches an dem Ende zuzuſpitzen , und in die Erde iuſete
welches alsdenn Wurzel macht , und eben einen ſolchen
Baum mit der Zeit t ormire n wird ;d a

hingeg⸗
n die Wut⸗

101 Geſchoß Zweige ſind , ſo and dem 3 iß des Baums her⸗

bor wachſen , welche man voͤllig mit denen Wurz eln heraus
Die ſe Beſchrei⸗ nimmt , ſo bald ſie nur ein wenig bey Kraͤfte

bung iſtn icht ſind , mit einem Wort ,fſie ſind von de rgre
oſſen

nachder Bots - ſich ſonderten Wurzel . Ablegeniſt nichts an ,
nic eiugetich. ders , als einen Zweig von unten und oben de
dere Sachen Baumes erwaͤhlen, un

5 hen , ohne abzu⸗

zum Gofect ſchneiden ,§. oder 6. Zoll tief in die Erde einzu⸗

— biegen , damit derſelbeaufſolcheArt Wurzeln
Felb⸗Bau, bekomme . An dem Theile , mit welchem es ein⸗

ſondern man geſenket wird , muß man die Blaͤtter davon

hat nur da⸗ thun . Die gar zu ſtarken Aeſte oder Zweige

2＋ —- „ macht
man mit hoͤlzernen Hacken veſt, im an⸗

82 Baume dern Jahr hernach werden ſie unter den Wur⸗

wegen ſeiner zeln von dem andern Baume abgeſchnitten ,da⸗
mit man dieſelbẽ anderswo hin verpflanze 5Jetz

E
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I. Cap . Von Erwaͤhlung d erer Baͤume .

Jetzt laſſet uns nun auch zur Beſchreibung Cigenſchaft,
der verſchied enen Baͤume ſchre 33

indem in en earten gebe

wir einen nach und von wolle n.

deren guten und boͤſen Bef ſhafenbeit hhandeln ,

auch zeigen , woran man ſie am beſten erkennen kan. Den1*
um ! II ad

ter den Der E ich⸗

ſo die Baum

Anfang wol
nsDieſer iſt , ſo zi

Baumen ,

Erde hervor brin r amniängfſten zum WZachs⸗
thum brauchet , da hingegen er au ch deſto laͤnger dauret . Er

machet in der Erden eine Herz,Wurzel , faſt eben ſo ti f ,
als hoch er beer derſelben ſtehe t , wodurch er wider die Sturm⸗

Winde geſichertiſt . Er waͤchſet ganz gerad und hoch , ſein

Holz iſt ſehr hart , und wird ju denen G0
baͤuden gar ſehr1 Ar

geſucht . S in . S᷑laͤtter ſind
ſchoͤn, und geben viel Bede⸗

ckung . In die Waͤlder und H olzungen iſt er viel taugli⸗

cherals gere de Allẽen oder Gaͤ ige daraus zu machen . De⸗

nen May⸗Kaͤfern und andern G eſchmeiß iſt er ziemlich Au.
terworfen . Seine Frucht , we ſche manEicheln nennet , ſte

cket man in die Erde, wodurch er ſo dauerhaft wird . 85
dienet aber dieſelbe auch zur Nahrung und Maͤſtung d
Schweine .

Der Ulmen⸗Baum iſt gleichfalls einer der Der ulmen⸗

ſchoͤnſten
dBaͤume , ſo zu finden , von ihm und Baum.

dem Eichen⸗Baumſagt man , daß ſie 100 . Jah hr zum wach⸗

ſen brauchen⸗ 100 . Jahr im guten Stande zu verbleiben ,

und 100 . Jahr zum eabnehmen un d verderben, woraus er⸗

hellet , daß er von langer Dauer 5 Er
waͤchte

et gerade

und ſehr hoch, ſeine Blaͤtter ſind klein , aber ſehr dick bey⸗

ſammen. Sein Holz ſehr hart, und zur Zimmermanns,
Arbeit ſehr tauglich. Seine Rindde iſtein wenig rar uh und

uneben . Er waͤchſet vei il geſchwinder , als der Eichen⸗Baum /
und man pflanzet auch von ihm lieber die Alleen und Ge⸗

buͤſche . Er iſt einer von denjenigen , ſo anjetzo am meiſten
im Gebrauch , wiewohl ihn viele nicht pflanzen moͤgen , in⸗

dem ſie ſagen , er fey gar zu unerſaͤttlich , maſſen er ſeine
Zur⸗
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beit df nie zu faulen . Die Caſtanien werden geſaͤet,
wie die Eicheln .

3 —„SenUnden Baumiſt einer vot—. —
wel⸗ Der Linden⸗

ſten zu de llèen und Luſt⸗ Baum .

◻⏑ A 5 0 ſeiner , E ein Sta mi Nn, E e Cro⸗
. E

joͤn. Im Sommer hat er

Bluͤthe , de ch ſehr angenehm . Sein Holz wird

eben nicht ſo erlichgeachtet, d.en un weile es weis , ſo be

man ſichdeſſel ben garr wenig , von ſeiner Rinde aber machet

ler, welche man bey denen Zieh /Brunnen brau⸗

lende
t kein C * „ iß oder Ungeziefer ;

im , und hohlet ſich aus , daher er auch
n en Dauer . Man hat eine Art , welche

ngenennet, und wegen ihrer. breiten Blaͤt⸗
timiret werden . Dieſer Baum bringet
oͤmmt gar r lei cht G eſchoß.

indianiſche Caſtanien⸗Baum hat ſei⸗ Der indiani⸗

nen Namen daher,weil man die Caſtanien aus ſche Cgſta⸗
Indien gebracht von denen he

Ft rankreich vermehretworden . Er i Leiner den ſchoͤn⸗
ſten Baͤut

95 em Anſehen .
S

Rinde glatt , ſeine Crone or

und ſeine ?Vuͤtchen wie P

chet , daß man ihn mehr als

— nur Audenen Alléen , und ſchicke zar 1 iere cke

von Wẽ
Valdung⸗gen damit zu zlanen, Er waͤchſet niucht gar

hoch, aaber ſehr gerade . Sein Holz iſt zart , — gar

leicht , und daher nicht zu brauchen, und nicht einmal zum

brennen. Seine Frucht tauget zu ni —ç pflanzen ;
jedoch ſagt man , daß man v18

— Zeit ein
— heimnie

gefunden / Haar⸗Puder davon zu — — und daß ſolche
die keuchende Pferde curire , * man ſie a uch Pf.

8.Ca⸗
ſtanien nennet . Das beſte auf dem indianiſchen Caſta⸗
nien - Baum iſt , daß er

geſchwind
waͤchst , er iſt aber alſo

auch von ſchlechter Dauer , und denen May⸗Kaͤfern beſſaſetalt

„ welches alles derurſa⸗
8



ſtalt unterworfen ,daß ſief

er endlich ganz blo oß da ſteh
5

1—
Jio Liche iſt auche

Die Hag⸗ Die Hag⸗Eiche iſt auch ein ſchoͤner Baum ,

Ache welcher einer der gerad ſten iſt . Seine Rinde
—

iſt gleich und glaͤnzend , die Blaͤtter ,ob ſie ſchon gleich , ſehr
ſchon, und das Holz hart , daher man es auch zu viele rleh
Arbeit braucht . Dieſer Baum ſchicket ſich gat ſchooͤnzu

Al -

leen , Spa lie rn und Luſt⸗Giebuͤſchen ; Jedoch iſt er denen

May⸗Ke aͤfe
ru und Raupen ſchr unterweorfe

en. Er traͤget
eine Fruckbt , ſo Eichen - Beer oder Nuͤſſe genennet werden ,

welche man ißt , und einen Geſchmack wi Haſel⸗Nuͤſſe ha⸗

ben . Man macht auch ein Oel , und zuweilen zu Weneen

Ju9 Brod draus . Dieſe Frucht ſaͤt man , um derglei⸗
chen Baͤume zu zieglen .
Der Buchen⸗ DerBuchen — Buchen hat mi tdem .Baum . henden groſſe Gleichheit , was d

und Blaͤtter anbelanget, wie er dann auch ;

Spalieren und ! Luſt⸗Gebuͤſchen tauget , abſe

nen Spalieren , wozu er vor allen andern
YD. 0

wird . Alsdenn veraͤndert er ſeinen Na Aen⸗ und wird

Hambuchen genennet , welches nichts anders iſt , als kleine

Buͤchlein, ohngefe hr 2 . Schuh hoch , und eines kleinen In, ⸗

gers dick . Sie tragen keine Frucht , aber viel Saam
welcher ſehr langſam aufgehet . Deſſen Holz iſt eines d

beſten zum brennen . Dieſer Baum faſſet ſehr hart Wur
zel , auſſer in einem friſ . chen Grunde , und wird von denen

Raupen und May Kaͤfern ſehr verfolgt.
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum hat etwas beſonders ,
Baum . indem er in demSchatten und unten am Stam̃

der groſſen Baͤume hervor waͤchst. Er waͤchſet ziemlich hoch,

aber ein wenig krum , ſein Holz iſt hart und adericht , man

bedienet ſichddeſelben u Verfertigung muſicaliſcher Inſtru -

menten und Haus⸗ Hrraͤthe . Seine Rinde iſt ſehrr 73
und grob, und die laͤtterganz blaß⸗gruͤn , und nich ſo

als die Buchen⸗2Blaͤtter . Man brauchet 5
Baum zu Bekleidung der Gebuͤſche , und zur Pflanzung der

Spaliere,
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I. Cap . Von Erwaͤhlung derer Baͤume . 209

Spaliere , wozu er jetzo am gebraͤuchlichſten iſt . Sein Saa⸗

me kommet gar bald hervor ; Er iſt ein wenig den May⸗
Kaͤfern unterworfen .

Der Eſch⸗Baum iſt der geringſte unter al⸗ Der Eſch⸗

len dieſen Baͤumen , nicht daß er ungerad und Baum .

heßlich wachſe , ſondern weil er wenig gruͤn iſt , und ſein
Schatten ungeſund , daher man ihn auch gar ſelten in de⸗

nen Gaͤrten gebrauchet, auſſer in den Luſt⸗Gebuͤſchen . Seine
Blaͤtter ſind ungemein klein und blaß⸗gruͤn , ſein Holz iſt
ſehr gleich und ohne Aeſte , daher man es auch gerne ver⸗

arbeitet . Er hat Saamen , welcher ſehr geſchwind aufge⸗
het . Die ſpaniſchen Mucken haͤngen ſich gar gerne an

dieſen Baum .

Der Adams⸗/oder Maulbeer⸗Foigen⸗Baum Der Adams —

waͤchſet fehr hoch . Sein Holß iſt ſehr zart ,
Baum .

und wenn man es zerbricht , gehet eine Milch heraus , wie
aus dem Feigen⸗ Baum . Er iſt zu wenig Sachen nutz .
Seine Rinde iſt ſehr ſchoͤn, und ſeine Blaͤtter , ſo denen
Wein⸗Blaͤttern gleichen , ſehr breit . Er iſt von ſchlechter
Dauer , und ſtehet gar leicht ab , ſein beſtes iſt daß er ge⸗

ſchwind waͤchst, und uͤberall fort koͤmmt. Dieſem Baum
wird von dem Ungezieſer und Geſchmeiß dergeſtalt zugeſetzt,
daß man ihn nicht ſonderlich vor Gaͤrten ſuchet . Er brin⸗

get viel Saamen hervor , welcher von ſich ſelbſt und wie
das Unkraut aufwaͤchſet.

Der Birken⸗Baum iſt einer von den ge⸗Der Birken⸗

ringſten Baͤumen ,ober ſchonſehr hoch waͤchst . Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zu nichts , als Beſen und

andere Kleinigkeiten daraus zu machen . Seine Rinde iſt

weißlicht und rauh . Er gibt wenig Schatten , dieweil ſeine
Blaͤtter ſehr klein ſind , wie bey den Pappel⸗Baͤumen .
Dieſer Baum wird im Fruͤhling am erſten gruͤn, und leidet

kein Ungeziefer , welches noch das Beſte an ihm iſt ; Jedoch
faͤlt er bald um . Es iſt noch unausgemacht , ob man ihn
unter die Waſſer⸗Baͤume , oder unter die wilden —rechnet



210 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zupflanzen .

rechnen ſoll , weil er eben
ſowohl an

trokknen⸗
als feuchten

Oertern fort koͤmmt . Er bringt viel Saamen .
Acacia . Der americaniſche Baum , welchen man

Acacia nennet , iſt ehemalen ſehr in Gebrauch geweſen . Er

waͤchſet nicht gar hoch , ſein Holz iſt hart und rauh , ſeine

Blaͤtter klein , und geben wenig Schatten , ſeine Zweige

ſtachlicht . An dieſem Baum , von welchem man ebema⸗
ien viele Alléen und Gitterwerk pflanzte , iſt das Beſte ,

daß er geſchwind waͤchst , und im Fruͤhling Bluͤthe von ei⸗

nem ſch, an enehmen Geruch hervorbringt. Weil er aber
r leicht

t umſtͤrzet, ſeine Rinde rauh iſt , und ſeine Bl aͤt⸗
ter ſel r klein ſind , ſo wird er jetziger Ze it nicht ſonderlich

mehr geachtet . Man pfleget ihn von Zeit zu Zeit zu ſtim⸗
meln , welches ihm eine groſſe Ungeſtalt verurſachet . Er

hat gleichfalls Saamen , wie alle andere Baͤume .
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum iſt einer der curieule⸗

Baum . ſten ; in Frankreich aber nicht ſo gemein , als in

Italien und Spanien , dieweil er von Natur hitzige Laͤnder
liebet. Er wird ſehr ſchoͤn , ſehr gerade ,undgibt viel Schat —
ten . Sein Holz iſt hart und weislich , gleichwie auch ſeine
Rinde , die ganz eben iſt . Seine Blaͤtter gleichen den

Maulbeer⸗ Feigenbaums⸗Blaͤttern . In Frankreich kom⸗

met er von Saamen , aber mit groſſer Muͤhe .
Der ſchwarze Der ſchwarze Pappel⸗Baum hat gleich de⸗

— — nen 3 . folgenden Baͤu men gerne das Waſſer .
Er waͤchſet hoch und gerad , ſein Holz iſtweis⸗

leicht , und dienet zu vielerley Arbeit . Seine Rinde iſt eben

und weislicht , die Blaͤtter rund , blaß⸗grün„ und zittern
ſtets bey dem geringſten Luftlein. Nan leget damit ſchoͤne
Alléen um Seen und Canaͤle an . Er waͤchſet ehr ge⸗

1 und wird von Wurzel⸗Geſchoſen oder Ablegern
geziegelt .

Der Erlen⸗ Der Erlen⸗Baum waͤchſet ſehr hoch und
Baum . gerad , und ſein Holz iſt dem von dem vorherge⸗

meldten Baum faſt aleich , und ſeine Blaͤtter denen Haſel⸗
Stauden . Seine Rinde iſt ſehr eben und ſöwärdll

Man
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I . Cap . Von Erwaͤhlung derer Baͤume . 211

Man bedienet ſich deſſelben zu vielerley Arbeit , abſonderlich
die Waſſer zu leiten , da man naͤmlich die Staͤmme ausboh⸗

ret , und — — — — Roͤh ren v. rfertiget . „Dieſer Baum

ſowohl von Veſteckte
n Zweigen , als Ablegern .

Der Pappel⸗Baum iſt von andern Baͤu: Der Pappel⸗

men mr wenig —— en , ſein Holz iſt Baum .

weis , leicht z0
hhacken , und tauget faſt; 1 nichts . Seine

Rinde iſt gleich und weislicht , ſeine Nlätt er breit , fett , und

von einer glaͤnzenden Gruͤne . Er wird gleichfalls von ge⸗
ſteckten Zweigen gezogen .

Der Weiden⸗Baum waͤchſet nicht gar hoch , Der Wei⸗

und iſt der geringſte unter allen Baͤumen. den⸗Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zum Korb⸗machen . Seine

Rinden iſt ſehr heßlich/die Blaͤtter ſehr klein , laͤnglicht , und

von einer fahlen G ruͤne. Dieſer Baum iſt der Aushoͤhlung
und Stuͤrzung ſehr unterworfen , daher er auch nicht gar

lange dauret . Man ſtutzet ihn alle 3. oder 4 . Jahr . Er
waͤchſet von

heſteckten“Aeſten , welche man Setz⸗Zweige

nentet, und an die Ufer derer Baͤche, oder moraſtige Oer⸗
ter ſetzet.

Die
Waſſr⸗Baͤume haben etwas beſonders vor den

wilden , indem ſie kein Ungeziefer leiden , und zwar aus einer

phyſicaliſchen und natuͤrlich en Urſache/ naͤm 0 weil ſie von

—— ſo kalt , daß das Geſchmeiß keine Eyer allda legen
an .

Alle dieſe Baͤume , von denen wir jetzo gehandelt haben ,
nennet man insgemein die hohen Baͤume, die folgenden aber
ind nur Baͤumlein und Stauden , deren man ſich in denen

Gebuͤſchen zur Bekleidung derer Staͤmme von denen groſ⸗
ſen Baͤumen bedienet .

Der Hagedorn iſt einer von den anſehnlich / Der Hage⸗
ſten G eſtraͤuchen , ſo wohl wegen ſeiner Bluͤthe, dorn .

welcheKiuen
ſehr lieblichen Geruch verurſachet , a ls auch,

weil ſich die Nachtigall , ſo der allerange nehmmſte Singr Vo⸗

gel in denen Waͤldern iſt, gerne dabey einfindet . Dieß Ge⸗

ſtraͤuch waͤchst gar leicht , und hat viele ſpitzige Stacheln ,
O 2 daher
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212 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

daher man auch gerne lebendige Zaͤune davon machet , zu
denen man ſich der Stacheln wegen nicht nahen darf . Sei⸗

ne Blaͤtter ſind eingekoͤrbet , und ſehr ſchoͤn gruͤn . Die

Rauper ſetzen ihm gar ſehr zu . Er wird gemeiniglich von

Saamen geziegelt .

Die Haſel; Die Haſel⸗Staude iſt gleichfalls eine der

Staude . ſchöͤnſtenStauden , das Gebuͤſche damit zu be⸗

kleiden . Ihr Holz iſt ſehr gleich , und hat viel Zweiglein .
Ihre Blaͤtter ſind ſchoͤn und ſehr breit , abſonderlich bey de⸗

nen ſogenannten Bartnuͤß⸗Stauden , deren Frucht gar ſehr

æſtimirt wird . Man ſaͤet die Nuͤſſe , wodurch ſolche Art

erhalten wird , oder man ziegelt ſie durch Wurzel⸗Geſchoſe .
Dieſer Stauden eignet man wunderbare Eigenſchafften zu ,

ſo zu vielen Geheimniſſen dienen ſollen , als zu Entdeckung
der Waſſer, Diebſtaͤhle, Todtſchlaͤge und verborgener Schaͤ⸗

tze ; allein man hat ſich nicht darauf zu verlaſſen .

Die Felber⸗ Die Felber⸗Staude iſt waͤſſericht und wild ,

Staude . und waͤchſet ſehr hoch . Sie hat ein weiſſes

Holz , und hell⸗gruͤne runde Blaͤtter . Sie vermehret ſich

von Ablegern und Wurzel⸗Geſchoſen .

Die Weiden⸗ Die Weiden⸗Staude iſt unter die waͤſſe⸗

Staude . richten zu rechnen , und waͤchſet nicht ſo hoch als

die vorige . Ihr Holz iſt klein , geſchmeidig , und laͤßt ſich

gar leicht biegen . Es tauget zur Verfertigung der Koͤrbe,

Butten , und vielen anderen Dingen, welches ſehr eintraͤg⸗

lich , dieweil man ſie offt beſchneidet . Ihre Blaͤtter glei⸗

chen denen Weiden⸗Baum⸗Blaͤttern . Man zieglet dieſe
Staude von geſteckt⸗oder abgelegten Zweigen .

Es gibt auch ſonſten noch viele andere Arten von Baͤu⸗
men und Geſtraͤuchen, welche, wenn man jede ins beſondere

beſchreiben wolte , allzu weitlaͤuftig wuͤrde, weswegen man

ſie nur allhier dem Namen nach beygefuͤget, als da ſind der

Zugel⸗Baum , der Dierlitz - Baum, der Koͤrnelbeer⸗ - Baum ,

Feigen⸗Baum , weiſſer Maulbeer⸗Baum , Holder⸗Baum,
Slut⸗Aepfel⸗Baum , Hart⸗Kirſchbaum und Latzeroli⸗

Baum ,
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Baum , von denen die meiſte von ihren Fruͤchten geziegelt
werden .

Man bedienet ſich auch zur Bekleidung der Gebuͤſche
der Buchen⸗Anhorn⸗Ulmen⸗und Caſtanien⸗Stauden ,
welche man von oben abwirft , um ſchoͤne Gebuͤſche oder

Stauden⸗Hecken zu formiren .

Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß wir auch von

denen Baͤumen und Stauden handeln , welcht im Herbſt
ihre Blaͤtter nicht verlieren , ſondern auch bey der groͤſten
Winters⸗Kaͤlte gruͤn bleiben , weswegen man ſie das gruͤne
Gebuͤſch oder Baͤume nennt . Der folgenden bedienet man

ſich gemeiniglich in den Gaͤrten .
Der Eiben⸗Baum iſtderſchoͤnſte unter de⸗Eiben⸗

nen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen , welcher ſo hoch oder

und niedrig waͤchst , als man ihn haben will ,
* kus .

und man kan ihn mit der Scheer zu allerhand Geſtalt brin⸗

gen . Sein Holz iſt ſehr hart , ſeine Blaͤtter ſehr dick an

einander , und verurfachen einen ſehr angenehmen gruͤnen
Anblick . Er ſchickt ſich demnach zu Spalieren , wie auch zu

Bezierung der Kabbaten . Man haͤlt davor , daß ſein Schat⸗
ten ſehr gefaͤhrlich und ungeſund ſey ( ) . Er

( H katale eſt
gibt Saamen , welcher ſehr lang braucht, bis er gormire ſub

aufgehet ; es wird aber auch dieſer Baum aus Iſam .

geſteckten Zweigen geziegelt .
Die Fichten , welche von denen Franzoſen Der Feich⸗

Le Picea oder Epicia genennet wird, gleichet ten⸗Baum .

dem Eiben . Baum oder Taxus an Holz und Blaͤttern gar
ſehr , waͤchſet aber viel hoͤher, und wird weder ſoſchoͤn, noch
wohl bekleidet , als der Taxus . Er ſchickt ſich nur in Ge⸗

buͤſche und in groſſe gedoppelte Alléen , allwo man ihn zwi⸗
ſchen die frey⸗ſtehende Baͤume pflanzt . Jetzo iſt nicht mehr
gebraͤuchlich , daß man ihn in die Parterren ſetzt , weil ſie zu
hochwachſen, und unten mehrentheils kahl werden . Die⸗
ſer Baum traͤget Saamen , welcher eher aufgehet , als der
von dem Taxus .

O 3 Der
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Der Tannen⸗ Der Tannen⸗Baum iſtd der hoͤchſt⸗ und ge⸗

Baum. radeſte unter allen Baͤumen . Sein Holz iſt
weis und leicht ,allein ſehr ſteif und unbiegſam ,daher man
es auch zu denen Maſt⸗Baͤumen der Schiffe braucht , und

Bretter oder Latten daraus ſchneidet , welche zu allerhand

Arbeit dienen . Seine Blaͤtter gleichen denen des Taxus
oder Eiben⸗Baums . Dieſer Baum ſtehet nirgends beſſer ,
als in denen Holzungen , abſonderlich an erhoͤhten Orteen .

Er bringet eine langlichte Frucht hervor , welche wir Teut⸗

ſchen Tannzapfen nennen , und worinnen der Saame .

Der Kihn⸗ Der Kihn⸗Baum , welchen man gleich falls
Baum. Fichten⸗Baum nennet , iſt von dem Tannen —

Baum ſehr unte rſchieden,eobſchon viel “ eute
ander confundiren . Er waͤchſet ſehr hoch und ſel

in der Hoͤhe dicke , und unten ganzbloß . n

roͤthlich und ſchwer , ſeine Blaͤtter ſchm al , lang und ſtach⸗

licht , und ſeine Rind e ſchwaͤrzlicht und ſehr raub. Man

ziehet aus demſelben ein Harz , ſo zu 2 Schiff⸗Pech
tauglich . Dieſer Baum ſtehet, gleich. dem Tannen⸗Baum ,

gerne an erhabenen Oertern , und traͤget eine Frucht , wor⸗

innen gleichfalls Saamen zu finden .
Der Cypreſ —⸗ Der Cypreſſen⸗Baum iſt ſehr ſchoͤn, und

ſen⸗Baum . von Natur hoch , auch von unten bis an den
Gipfel , welcher ſpitzig ausgehet , dick bekleidet . Sein Holz
iſt ſehr hart , und von einem guten Geruch . Die B ſätter
ſind weißlicht gruͤn, aber ſehr dick . Er ſchicket ſich ſowohl

zu Alléen , als Spalieren . Seine Fruͤchte werden CCypreſ⸗
ſen⸗Aepfel genennt , in der Saame ver ſch loſſen .

Es braucht ein wenig lange Zeit , ihn in der Gegend Paris
aufzuziehen .
Die ſtets Die ſtets gruͤnendeEiche gleichet gar ſehr

einem Apfel⸗ oder Birn⸗Baum , und ihre Hoͤ⸗
Liche. he iſt nichtſo groß , als bey einer ordinairen

Eiche , von welcher auch ihr Holz unterſchieden iſt . Allein

ihre Blaͤtter und Eicheln ſind den andern gleich , auſſer daß

ſie viel kleiner ſind , und von einer weißlichten Gruͤne . Die⸗

ſer

o mi ? ein⸗1
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ſer Baum ſchickt ſich gut zu denen Alleen , und von ſeinen

Eicheln wird er fortgepflanzt .
Die folgende ſind nur kleine Baͤumlein und Stauden ,

deren man ſich allein zum Spalier und Bekleidungen in den

Gebuͤſchen bedienet .

Die Stech⸗Palme iſt eines der ſchoͤnſten Die Stech⸗

ne Geſtraͤuche , ſo man nur finden kan ; Palme .

e waͤchſet ſehr hoch , und ihre Gruͤne iſt glaͤnzend , und

hr angenehm , ihr Holz iſt gruͤnlicht , und man macht Ru⸗

n und Spiß⸗Gaͤrten davon . Ihre Blaͤtter ſind geker⸗
het , und mit Spitzen umgeben , zuweilen aber auch geſtreift .
Dieſe Staude wird von Saamen gezeugt .

ie Wachholder - Staude waͤchſet zimlich Die Wach⸗
hoch,und hat einen guten Geruch ; ihr Holz iſt 9

ſehr hart , die Blaͤtter klein und ſpitzig , und ſie
traͤget Saamen .

Phileria oder Philyrea ,ſo ſonſten auch nur Filaria .

Filaria genennet wird , iſt ein ſtark bekleidetes Geſtraͤuch,
welches man zu denen Spalieren am meiſten ſuchet . Das
Holz iſt ſchwaͤrzlich, und die Blaͤtter gleichen denen Oel⸗

Blaͤttern , wiewol ſie kuͤrzer und viel gruͤner ſind . Dieſes

Geſtraͤuch waͤchst gar leicht , auch im Schatten . Bringet
Saamen , und kan durch Zweige geziegelt werden .

Der Sade⸗Baum ſteiget zimlich hoch vor Der Sade⸗
eine Staude , ſein Stamm iſt groß , und ſein Baum .

Holz ſehr hart , die Blaͤtter aber gleichen den Copreſſen⸗

Blaͤttern. Er vermehret ſich ſowohl durch Saamen , als

Sweige .
Das immer⸗gruͤnende Geſtaͤude vor Gar⸗Alaterne .

ten⸗Zaͤume , welches die Franzoſen Alaterne nennen , glei⸗
chet wegen ſeiner Blaͤtter dem Oliven⸗Baum . Sie ſind
ſehr hoch und dick - gruͤn . Das Holz iſt graulich , ſchickt
ſich gut zu Spalieren , und wird durch Zweige geziegelt .

Der Bux⸗Baum iſt eine Staude , welche Der Bur⸗
in denen Gaͤrten am gebraͤuchlichſten und noth⸗

Baum .

wendigſten iſt . Man hat davon zweyerley Sorten . Die
O 4 eine
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eine iſt der Zwergel - ( Bux⸗Baum , welchen die Franzoſen
Bux⸗Baum von Artois nennen , deſſen Blaͤtter denen

Myrthen - ⸗Blaͤttern gleichen , aber viel gruͤner und dauer⸗
hafter ſind ; Dieſer taugt zur Bepflanzung der Baum - und

Blumen - Stuͤck , ingleichen zu denen Kabbaten . Zwergel⸗
Bux⸗Baum wird er genennet , weil er von Natur nicht

gar hoch waͤchst . Die andere Art , welchen die Franzoſen
Holz⸗Bux⸗Baum nennen , erſtreckt ſich viel hoͤher, und hat
viel groͤſſere Blaͤtter , als der andere hat , daher er auch zu
denen Spalieren und gruͤnen Buſchwerk zur Bekleidung
des Gebuͤſches tauget . Man hat auch geſtreiften oder ge⸗

ſprengten . Er waͤchſet im Schatten , aber er brauchet langt
Zeit , bis er ein wenig in die Hoͤhe ſchieſſet ; ſein Holz iſt
gelblicht und ſehr hart . Man braucht denſelben zu allerhand
kleiner Arbeit , als zu Kaͤmmen, Kugeln und dergleichen .
Dieſe zweyerley Arten von Bux⸗Baum haben Saamen ,
allein man zieglet ſie gemeiniglich durch Zweige .

Man muß zum Ruhm derer ſtets⸗gruͤnenden Baͤume
und Geſtraͤuche oder Stauden noch dieſes melden , daß ſie
wegen der Haͤrtigkeit ihres Holzes und Blaͤtter von dem

Ungeziefer befreyt ſeyn .
Der Nutz , ſo aus denen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen zu

ziehen , gehet mehr die Arzney - Kunſt an , in welcher viele

Arzneyen daraus verfertiget werden , als daß man von def⸗
ſen Holz zum bauen oder brennen hat , wie bey denen Baͤu⸗
men , deren zu Anfang dieſes Capitels gedacht worden .
In der Vor⸗ Daher findet man auch alle dieſe ſtets⸗gruͤnen⸗
Stadt St. Vi . de Baͤume in des Koͤnigs Arzney⸗Garten in
ctor zu Paris , groſſer Menge .

Dieß ſind alſo alle die Baͤume und Geſtraͤu⸗
che oder Stauden , deren man ſich in denen Luſt⸗Gaͤrten
bedienet . Man hat ſich befliſſen , in ihrer kurzen Beſchrei⸗
bung von jedem Baum eine general . Idee zu geben , indem
man von ſeinem Aufwachſen , Blaͤttern , Holz , und wozu
man daſſelbe braucht , ingleichen von deſſen Eigenſchaft in
denen Gaͤrten , von dem Ungeziefer , dem er unterworfen ,

und
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und von der Art , ihn fortzupflanzen , geredt hat . Hier⸗

durch hat man gezeigt , wasman vor ?Baͤume zu erwaͤhlen

habe. Jedoch muß man noch etwas von denen ſagen , wel⸗

che die beſten ſind , und die man in die Gaͤrten zu ſetzen
rathet .

Die Baͤume , ſo man zu ſchoͤnen Alléen
braucht, ſind

Ulmen , Ppern , Linden und indianiſche Caſtanien - Baͤume.

——— Ulmen⸗ und d Ppern⸗Allẽen wohl gepflanzet wer⸗

den , wachſen ſie ſehr hoch, bekommen ſchoͤne Blaͤtter , und

— hr lang . Die Linden⸗Alléen ſind auch ſehr ſchoͤn,
abſonderlich wenn 68 — iſche Linden ſind . Dieſe Baͤu⸗

me wachſen, wie man woh lweiß, ſehr hoch/ haben eine ebene
Rinde , eine angenehme Gruͤne , und bringen viel Bluͤ—
then , deren Geruch ſehr lieblich , ſind auch keinem Geſchmeiß
oder Ungeziefer unterworfen . Die 3. Arten der Baͤume

rathet man den indianiſchen Caſtanien⸗ Baͤumen vorzu⸗

„ob er ſchon jetzo ſehr im Gebrauch iſt . Es iſt zwar
freylich wahr ,daß er ſchoͤn und gerad iſt , auch einen ſchoͤnen
Stamm , glatte Rinde , und groſſe und ſchoͤne Blaͤtter ha⸗
be ; allein er verliehret deswegen viel von ſeinem Werth ,

weil er in denen Alléen ſtets viel Unſauberkeit verurſachet ,
indem er im Fruͤhling ſeine Dlüthen „ im Sommer ſeine
Schalen und Fruͤchte, und zu Alnfang des Herbſts ſeine

—
r fallen laͤßt. Ueber dieß ſetzen ihm auch die May⸗

Kaͤfer und Raupen dergeſtalt zu⸗ daß ſie ihn im Sommer
aller ſeiner Blaͤtter berauben . Und endlich ſo hat er auch
dieſen Fehler , daß man ſeinen Schatten vor ſehr ungeſund
haͤlt ,daß er nur zu einer mittelmaͤſſigen Hoͤhe gelanget , daß
er von ſchlechter Dauer, und daß er gar wenig Nutzen ſchaf⸗
fet . Bey denen Zugaͤngen auf dem

frepen Felde bedienet

man ſich der Ulmen⸗oder Caſtanien⸗Baͤume , und bey ei⸗

Sen feuchten Erdreich der Eſpen⸗Pappeln⸗ und anderer

Baͤume.
Zu merken iſt , daß mandie Ulmen nicht zu nahe an die

Kuchen⸗Frucht⸗ und Blumen - Gaͤrten ſetzen muß , dieweil

ihre unter der Erden laufende Wurzeln ſie geſchwind ver
7 trock⸗
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trocknen , und die Fruͤchte und ? Blumen gar ſchwer zu ihne

gehoͤrigen Wachsthum gelangen koͤnnen. An deren ſut
ſetzet man Linden⸗ und Caſtanien⸗Baͤume , deren Wurzeln

ſich n
ni⸗

ch ſo gar weit ausbreiten .
e beſte Art, gute Ulmen⸗ Baͤume , Ppern , Linden

und!uͤberhatzuptalle obbet Baͤume zu erwaͤhle n/ be ſtehet
in den 3. fol lgenden Anmerkungen , welche alles dasjenige

in ſich faſſen , was man desfalls ſagen kan .

Die erſte iſt , daß man bey einem ? Baum wohl acht ha⸗
ben muß , ob er gerad , von einem ſchoͤnen St —5 ebener

und gleicher Rinde , und ohne Moos ſey , ingleichen ob er

viel und ſchoͤne Wurzeln habe „ und ohne Zerreiſſung der

groſſen Wurzeln ausgegraben worden . Man kan verſi⸗
chert ſeyn , daß ein alſo beſchaffener Baum ſehr gut , und al⸗
les dasjenige habe , wodurch er dereinſten ſehr ſchoͤn werden

wird . Wenn er aber krumm ) , kurz , knoͤrricht , mit eine

knoſpigten und ungleichen Rinde umgeben , und voller Moos

iſt , auch ſchon zerriſſene, zerbrochene und zerſpaltene Wur⸗

zeln , oder deren zu wenig hat , ſo iſt ſt gewiß, daß er nichts

nutz , und voͤllig zu verwerfen
ſey. Man darf ſich veſt auf

die Anmerkung verlaſſen , welche die beſte unter allen , und

zu einer general⸗ Regel bey allen nur erdenklichen Pflan⸗
zen Die

nen kan .

D as andere , ſo man bey Ausſuchung der Baͤume haupt⸗
ſaͤchlich zu beobachtenhat, iſt , daß man ſie aus einem ſchlim⸗

mern Erdreich nehmen muß, als dasjenige iſt , in welches

man ſie ſe tzen will , alsdenn werden ſie in
dem

beſſern Erd⸗

reich eher ei nwurzeln, groͤſſer und gerader werden , auch viel

geſchwinder aufwach ſen, und nich t ſo ſehr mit Moos bedeckt

ſeyn. Hingen wenn man ſie aus einem guten Erdreich in

ein ſchlimmeres ſetzet , ſo werden ſie ganz matt , krumm ,

knorricht , voller Moos , und ſtehen — gar ab , indem

ſie , ſo zu reden , ihr voriges Erdreich bereuen .

Die dritte Anmerkun ig iſt , daß ma n nicht allzu viel auf
die Groͤſſe der Baͤume ſehe. Denn ich will lieber einen

Baum von einer mittelmaͤſſigen Groͤſſe , als alle groſſe, welche
nan

meldte

ierkr
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man
mit ſo vieler Muͤhe aufſuchet , man iſt auch deſſen

Worſers affung beeffer verſichert , wenn er etwa nur 6 . oder

oll im Umcreyß hat , als wenn er gar zu dick . Dieſe

— —e und dickk. Bäume ſtehen „ wie ſehr man ſich auch da⸗

bey vorſiehet , viel eher ab , als diejenigen , welche von der

— wovon ich erſt geſagt habe .
den Spalieren ſchicken ſich die Hambuchen , Eichen

ndd Anhorn am beſten , we
ſche, wenn ſie gut ſeyn ſollen ,

— glatte und ebene Rinde hab en, und mit einer wohlbe⸗

wachſenen Wurzel verſehen ſeyn muͤſſen. Man muß ſie

aus einem Pflanz⸗CGarten nehmen, allwo on Saamen
5 zeuget werden . Man ſiehet g leich, daß die * aus

einem Pflanz⸗Garten koͤmmt , wenn ſie gerad und ben

und die Haupt⸗Wurzeel nicht krumm iſt . Denn⸗
die Zu⸗

chen⸗ und Anhoren⸗ Pflanzzen , ſo man in denen Waͤldern

ausreiſſet, taugen 3 um verſetzen , indem ſiennur Zweige
und Zuͤge der Wurze eln, welche die franzoͤſiſchen Gaͤrt⸗

—

Croſſettes nennen , dieweil ſie eine krumme Geſtalt

Dieſchoͤnſte unter allen dieſen 3. Pflanzen iſt , wie jeder⸗

mann Beyfall geben muß , die Hambuchen ; allein wenn

ſie nicht in ein friſches und ſehr luͤftiges Erdreich geſetzt
wird , koͤmmt ſie ſchwerlich fort . Hingegen kommen die

Anhorn⸗Pflanzen uͤberall fort, und ſowohl im Schatten ,

als in freyer Luft , doch hat ſie den Fe hlerr , daß ſie ein we⸗

nig gelbwird .

Die Pflanzen , welche ſich am beſten zu den Boͤgen
Saͤulen⸗Reyhen, Auswölbungen, Seiten⸗ Fülllungen, Luſt⸗
Gemaͤchern und gruͤnen Gallerien ſchicken ,ſind die Ham⸗
buchen⸗Lindeen⸗ und Ulmen⸗Baͤume . Die

Zumarly iſt al ,
Hambuchen ſind von Natur dazu geartet , daß ies , was ſchoͤn ,

ſeſſchzu Spalier ren ſchicken, dieweil ſie von un⸗ mit Ulmen und

ten big oben mit Aeſten bekleidet, und von oben Linden be⸗

Olugt ſeyn wollen ,damit ſie nicht verderben . Vlanzet .

Der Linden⸗Baum beuget ſich von Natur , und nimmt die

Geſtalt, ſo man will ; Machet auch durch die ?Wunge feiaz
Sweige
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Zweige ein dicht in einander geſtecktes Zweigwerk . Allein

das Maͤnnlein vom Ulmen⸗Baum iſt allen beyden vorzu⸗

ziehen, indem er ſich zu allen Geſtalten ſchickt , geſchwind
aufwaͤchst , ſeine Blaͤtter nicht ſo leicht verliehret , oder gar

abſtehet , als die Hambuchen , und nicht ſo leicht zerbricht,
als die Linden , auch in jedem Erdreich leichter Wurzel faßt .
Der einzige Fehler der Hambuchen iſt , daß ſie , wegen ih⸗

rer Beſchneidung , mehr zu unterhalten brauchen . Denn
er treibet immer Aeſte und Zweige hervor , welche uͤber die

Ordnung der Boͤgen und Pfeiler herunter haͤngen .
Zu denen gevierten Holzungen von hohen Baͤumen

kan man alle obbemeldte Baͤume brauchen , doch ſind die

beſten die Eichen , Ulmen , Caſtanien , Hag - Eichen und

Buch⸗Baͤume , welch ſehr hoch wachſen , und eine ſchoͤne
Bedeckung und Eintrag machen . Das unterſte dieſer Wal⸗

dung zu bekleiden , nimmt man Hambuchen⸗Anhorn⸗Ha⸗
ſelnuß⸗Linden⸗Weißdorn⸗Stauden , welche die tauglichſten

ſind , und das ſchoͤnſte Gebuͤſche verurſachen , indeſſen ſchi⸗
cken ſich doch alle Pflanzen uͤberhaupt dazu .

An denen tiefen und moraſtigen Orten pflanzet man

Pappeln⸗Eſpen⸗Birken⸗ und Erlen⸗Baͤume , welche die

beſten ſind , um dadurch eine hohe Waldung und ſchoͤne
Gaͤnge zu formiren ; zu deren Bekleidung aber nimmt man

Weiden , Haſelnuß⸗Stauden , und dergleichen .
Was die ſtets⸗gruͤnende Baͤume anbelanget , ſo muß

man die Cypreſſen , Tannen , Fichten , ꝛc. zu denen Alléen

und dem innerſten Gebuͤſche erwaͤhlen , weilen dieſe am hoͤch⸗

ſten und geradeſten wachſen . Zu Spalieren aber pflanzet
man Eiben⸗Baͤum , Taxus , Bux⸗Baum , Filaria , oder

Cypreſſen , das Geſtraͤuch oder unterſte innere Bekleidung
wird von Wachholder , Sade - Baum , Lorbeer , Stachel⸗

Palm⸗Baum , und andern obbemeldten gruͤnenden Stau⸗

den und Baͤumen angelegt .
Alle ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Stauden muͤſſen, wenn

ſie gut ſeyn ſollen , ein hohes , lebhaftes ,und in das Schwarze

laufendes gruͤnes Laub haben, nicht aber gelb ſeyn , 9e
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ches ein Anzeigen , daß ſienicht friſch . Man ziegelt ſie in

dazu gemachten Koͤrben , worinnen man ſie zum wenigſten
1. oder 2. Jahr ſtehen laͤßt. Dieſe Vorſorge iſt nicht un⸗

nuͤtzlich, damit ſie deſto eher Wurzeln faſſen .
Der Bux⸗ - Baum , welcher zu denen Spalieren tauget ,

iſt der Holz - Bux⸗Baum , oder der in die Stauden er⸗

wachſende . Man muß aber einen ſolchen nehmen , der ein

wenig hoch und ſtark iſt , und wohl⸗bekleidete Wurzeln
hat . Der Zwerg⸗Bux - Baum , mit welchem man die

Parterren bekleidet , muß jung , voller Wurzeln , und nicht

trocken ſeyn , auch kleine und ſehr zarte vlaͤtter haben , denn

dieſe ſuchet man am meiſten . Wenn man dieß dabey beobach⸗
tet , ſo hat man nicht noͤthig, eine Parterre alle J . oder 6 .

Jahr umzureiſſen , weil der Bux⸗Baum zu hoch waͤchst,
ob man ihn ſchon zum oͤfftern beſchneidet .

Wir haben nichts gemeldet , wie die Erde , ſo ſich zu ei⸗

ner jeden Art von denen Baͤumen ſchicket , beſchaffen ſeyn

ſoll , als wie die meiſten gethan , ſo von dem Feld⸗oder Acker⸗
Bau geſchrieben haben . Denn eine mittelmaͤſſig gute Erde

taugt uͤberhaupt vor alle , und man hat nur bey denen Fruͤch⸗
ten , Kraͤutern und Blumen darauf zu ſehen . Jedoch ſehet
hier , was vor Baͤume in ein jedes Erdreich zu pflanzen .
Die Buchen und Hag⸗Eichen lieben eine kuͤhle, friſche , die

Ulmen , Ppern , Anhorn , Linden , Caſtanien , Birken und

Adams⸗oder Maulbeer . Feigen⸗Baͤume eine trockene , die

Eichen und Kaͤſten⸗Baͤume eine ſchwere , und die Eſpen⸗

Eſch⸗Erlen⸗Pappeln⸗ und Felber⸗oder Weiden⸗Baͤume
eine naſſe Exde . Man nennet den Ort , ſo mit Ulmen

bepflanzet , den Ulmen⸗Platz , mit Eichen den

Eichen⸗Platz , mit Caſtanien den Caſta⸗
nien⸗Platz , und ſo weiter .
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Das andere Capitel .

Von der Art , alle verſchiedene Theile
eines Luſt⸗Gartens zu pflanzen .

5e wuͤrde alles enige , was wir in denen vor⸗

hergehenden Capiteln gemeldet haben , zu nichts

diene n , wenn man dasjenige , was
in dieſem und

dem folgenden Capitel, deſſen Nutzen und Noth⸗

wendigkeit jedermann gar wohl bekannt , nicht beyfuͤgte .
Wenn man auchalles wohl zugerichtet einen Garten noch

ſo wohl gngelegt , und bey d
nen. Baͤumen noch ſo gut ge⸗

waͤhle t haͤtte/ ſo wuͤrde doch alles dieß vergebens ſeyn , wenn

man die rechte Art zu pflanzen nicht weiß , und wie man die

jungen Pflanzen warten ſoll , um ſie gebuͤhrend auftuziehen .

DieArk, Baͤume in kurzer Zeit zu einer ſchoͤnen Hoͤhe
zu bringen , beſtehet aus 2 . Stuͤcken, naͤmlich ſie wohl zu

pflanzen , und nach der verſchiedenen Zeit des Jahres wohl

zu warten . Laſſet uns alſo in dieſem Capitel von der Art

wohl zu pflanzen handeln , in dem ander aber , wie man

die Baͤume wohl warten ſoll .

Die Pflanzung iſt nach denen verſchiedenen Theilen ,
woraus ein Garten beſtehe t , unterſchiedlich, von denen allen

wir allhier handeln wollen , da mit wir zeigen, wie man pflan⸗

zen muß . Den Anfang wollen wir mit denen Parterren
oder Blumen⸗Beeten machen .

Wenn ihr eine Parterre , ſo wie in dem anderen Theil

Femede lnde „ entworfen , und nach dem vorhergehen⸗
den Capitel den Bux⸗Baum wohl ausgeſucht , mithin die

Erde wohl zugerichtet und gleich gemacht habt , ſo nehmet

ein Pflanz⸗ Eiſen und Stech - Schauffel , Cwelches die 2.

Werkzeuge ſind, ſo man

—
der Gaͤrtnerey am meiſten brau⸗

chet, ) und nachdem ihr die Wurzeln des Bux⸗ Da
riſch
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friſch gemacht , und ein wenig beſchnitten habt , ſo ſtecket das

Pflanz⸗Eiſen ungefehr einen halben Schuh tief in die Er⸗

den , und folget auf das genaueſte dem Riß der Zeichnung .
Ziehet hernach das Pflanz⸗Eiſen heraus , und erweitert mit

demſelben im herausziehen beyde Seiten auf dem Riß , um

die Oeffnung breiter zu machen . Stecket hernach den Bux⸗

Baum mit den zurecht gerichteten Wurzeln dergeſtalt in

die Oeffnung , daß nichts als deſſen Blaͤtter uͤber der Erden

zu ſehen . Alsdenn ſtecket man an beyden Seiten ſamt mit⸗

gefaßter Erden das Pflanz⸗Eiſen noch einmal ein , um die

Wurzeln zu beveſtigen , und die Erde anzudrucken , welche

man mit dem umgekehrten Pflanz⸗Holz auch uͤber derFlaͤ⸗
che anklopfet . Wann nun der Buxbaum auf ſolche Art

geſetzt worden , hilft man ihm mit dem Pflanz⸗Eiſen oder

der Hand in die Hoͤhe, daß er der Zeichnung oder Linie rich⸗

tig nachfolge , und beveſtiget ihn an beyden Seiten ſtark ,
damit er nicht zu loß ſtehe , und verderbe .

Man muß das Pflanz⸗Eiſen uͤberall brauchen , auſſer

bey denen groſſen , langen und geraden Bux⸗Baum⸗Linien ,
als wie die kabbaten und die Einfaſſungen ſeyn , allwo man

ſich der Stech⸗oder Grab⸗Schauffel bedienet . Alsdenn

ziehet man nach dem Riß von ' einem Ende zu dem andern

eine Schnur , und machet mit der Grab - Schauffel eine

Reihe oder kleinen Graben , ſetzt den Bux⸗Baum hinein ,
und bedecket ihn hernach mit Erde , wobey es geſchwinde
zugehet , als mit dem Pflanz⸗Eiſen .

Wann nun die barterre alſo bepflanzet , ſo graͤbet man

die Rabbatten um , uͤber welche man gute Erde bringen laͤßt,
und ſie erhoͤhet. Alsdenn ſtecket man kleine Pfaͤhle an de⸗

nen Orten , wo man duͤ Eiben⸗Baͤumlein , Taxus und

Stauden pflanzen will , nach Anzeigung des Grund Riſſes .
Die Erdegraͤbet man nach der Groͤſſe des Taxus aus . Wir

haben ſchon in dem vierten Capitel des erſten Theils gemel⸗
det , daß man jetzt nicht mehr groſſe Taxus ſetze , um den

Prolpect nicht zu benehmen . Man nimmt alſo nur 4 . oder

5 . Schuh - hohe Eiben Baͤumlein oder Taxus , vor welche

nicht
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nicht mehr , als ein 3 . Schuh⸗weit geviertes Loch erforder

wird . Wenn nun dieſe Loͤcher fertig , ſo laſſet man einen

Taxus an dem einen Ende der Kabbaten bringen ; man

ſchneidet denKorb von ſeinen Wurzeln loß , und beſchnei⸗
det die zu weit hervor ſtehende , hernach leget man etwas gute

Erde in das Loch , und ſetzet den Baum gerade in die Mit⸗

ten , welche richtig muß gemeſſen werden . Alsdenn beleget

ihn halb voll mit Erde ; pflanzet an dem andern Ende in

eben dieſer Linie einen andern Taxus . Wann dann nun

dieſe 2 . gepflanzet , ſo richtet die andern von Raum zu Raum

nach der Linie dieſer 2 . ein .

In den Kabbaten ſetzet man ſie mehrentheils 12 . Schuh

weit don einander , und darzwiſchen ein Stauden Gewaͤchſe.

Jedoch darf man ſich an dieſe Regel gar nicht kehren,
wenn die Kabbaten in verſchiedene Geſtalten ausgetheilet

ſind . Denn alsdenn muͤſſet ihr euch nach der Zeichnung
und nach gewiſſen Plaͤtzen richten .

In denen Schnecken - Rundungen der Rabbaten muß

man den Taxus in der Mitten und in ſo gleicher Weite

pflanzen, als es ſich nach dem Geſicht thun laͤßt. Dieſes

iſt das ſicherſte Mittel , weil man ſich weder eine Schnur ,

noch eines Abſehens in dieſem Fall bedienen kan . Man

wird in dieſem Theile finden , was ſich vor Blumen darauf

ſchicken , und wie ſie muͤſſen gewartet werden .

Dieſes iſt alle Schwierigkeit , ſo bey den Parterren zu

finden welche man nicht eher , als im andern Jahre nach

ihrer Pflanzung beſchneiden muß , damit der Bux⸗Baum
Wurzeln und Staͤrke bekomme . Durchgehet alsdenn eine

Parterre oder Laubwerk von einem Ende zum andern ,

und verſehet es wieder mit Bux⸗Baum an denen Orten ,

wo ſolcher fehlet . Zu Beſchneidung oder Abſtutzung der

Parterren brauchet man die groſſen Scheeren , welche alles
nach der Zeichnung und ganz ungezwungen abſtutzen muͤſ⸗

ſen . Bey denen Kabbaten und dem in gerader Linie ge⸗

pflanzten Bux⸗Baum ziehet man eine Schnur , nach wel —

cher man ihn ſtutzet .
36
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In dem Monat Man iſt hierzu die beſte Zeit . Die
ſchoͤnen Parterren muͤſſen alle Jahr zweymal , und gleich
nach denen 2. Saft Steigungen mit der Scheer uͤbergan⸗
gen werden . Wenn die Erde ein wenig trocken waͤre , muß
man den Bux Baum im erſten Zahr ſeiner Pflanzung be⸗
feuchten , damit er deſto eher Wurzel faſſe .

Wenn man die Allsen und Seiten⸗Allésen , ſo man
mit Ulmen⸗Linden⸗Caſtanien⸗Baͤumen , ꝛc. bepflanzen will ,
entworfen , ſo ſtecket man von 12 . zu 12 . Schuh Pfaͤhle,
welche den Ort bemerken , wo jeder Baum hinkommen foll .
Dieſe Weite iſt das Mittel von denen , welche zwiſchen je⸗
den Baum nur einen Raum von 9 . Schuh laſſen , ſo aber
nucht genug , dahingegen derjenige , ſo auf 15 . Wenn man
bis 18 . Schuh ſich erſtrecket , zu groß iſt . 12 .
Schuh iſt eben die rechte Weite , und mehr ge⸗ mabezzmuß
braͤuchlich als die 2. andern . Bey denen Zu⸗ oberſte Erde
gaͤngen und auf freyem Feldeangelegten Allèen von der un⸗
fetzet man die Baͤume 18 . und zuweilen auch terſten be⸗
24 . Schuh von einander , damit man das Ein⸗
kommen von dem Erdreich , auf welches die

! 8

iches wenn man
Baͤume gepflanzet worden , erhalte Auf ſol⸗ die Baͤume
che Art genieſſet man oben die Baͤume , und eingeſetzt , man

unten das Erdreich . Man muß aber dieſe oßern Erde
Baͤume mit duͤrren Dornen⸗Straͤuchen ver — bedecken kan ,
wahren , damit ſie von dem Vieh und boß⸗ welche die
haften Leuten nicht beſchaͤdiget werden . beſte iſt .

Bey jedem Pfahl muß man Loͤcher von 4 . Schuh ins
Gevierte , und 3. Schuh in die Tiefe machen : Wenn
die Erde gut iſt , ſo bedienet euch derſelben , duͤnket ſie euch
aber abgenutzt und trocken , ſo laſſet eine beſſere herbey brin⸗
gen , oder nehmet die oberſte , und werfet davon einen gu⸗
ten halben Schuh hoch in die Tiefe des Lochs . Ihr koͤn⸗
net auch eine Lage Blaͤtter oder umgekehrten Waaſen drauf
legen , wenn ihr ihn leicht bey der Hand haben koͤnnt , und

einen halben Schuh Erde druͤber, welches ſich verzehret , und
mit der Zeit zum Duͤng oder Miſt dienet . Hierdurch wird

dieE
Vleß
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dieß Loch von denen 3. Schuhen , ſo man ihm in der Tiefe

gegeben , einen Schuh angeſuͤllet ; die uͤbrigen 2 . Schuh ſind

ſchon genug zu Pflanzung des Baumes .

Ehe ihr aber euere Baͤume pflanzet, muͤſſet ihr ſie 8. oder

9 . Schuh hoch abſchneiden , es ſey dann , daß ſie mit der Er⸗

den oder Klumpen ausgehoben worden , wie hernach gemel⸗

det werden ſoll .
Damit man nun eine gleiche Hoͤhe von allen Baͤumen

habe , ſo muß man ſie darnach abſtutzen . Auch muß man

die Wurzeln erfriſchen und beſchneiden mit Abſtutzung der

aͤuſſerſten, oder deren , ſo zerſpalten und zerbrochen , welches

einen Baum kleiden heißt . Wenn dieß geſchehen ,ſo ſetztt

euere Wurzel in das Mittel des Lochs , breitet alle kleine

Wurzeln fleiſſig aus , beleget ſie mit Erde , und ſehet , daß

kein Stein oder Hoͤhle darzwiſchen komme , oder verbleibe,
damit die Wurzel keine Luft empfinde , und verhindert wer⸗

de , ſich mit der Erden zu verknuͤpfen. Wann nun euer

Baum alſo zurecht gerichtet iſt , ſo laſſet ihn voͤllig mit der

Erden bedecken und anhaͤufen. Die obere Erde iſt allezeit

beſſer und friſcher , als die untere , zudem wird die Arbeit

dadurch erhoͤhet . Alsdenn trettet die Erde veſt um den

Baum herum .

Auſſer denen Stoͤcken, welche die Loͤcher bemerken , muß

man auch noch 3 . oder 4 . andere Pfaͤhle auf eben ſolcher Li⸗

nie zwiſchen denen zur Bepflanzung der Baͤume beſtimmten

Plaͤtzen ſtecken , damit wenn die Loͤcher gemacht , und alle

Pfaͤhle hinweg genommen werden , man 2 . oder 3. Baͤume

nach denenſelben pflanzen kan , naͤmlich an jedem Ende einen

Baum , und einen in der Mitten der Linie . Hernach kan

man alle Pfaͤhle hinweg thun , weil ſie zu nichts mehr die⸗

nen ; die 3. Baͤume aber geben euch die Linie zu Pflanzung

der andern . Dieſes iſt eine general - Regel bey Pflanzung

der Baͤume , ſie moͤgen ſeyn von was vor Art ſie wollen , in⸗

dem man nach ihrer Staͤrke oder Dicke die Loͤcher kleinet

oder groͤſſer gemacht .

Wenn
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Wem ihr die neu⸗gepflanzten Baͤume veſt in die Erde

getretten , ſo laſſet des andern Tags 3. bis 4 . Spreng⸗Kan⸗
nen mit Waſſer , nachdem der Baum groß iſt , drauf gieſ⸗
ſen , wodurch ſich die Erde zwiſchen den Wurzeln einſetzet ,
und mit denſelben vereiniget . Gleich im Anfang aber die

Baͤume zu begieſſen , iſt nicht zu rathen , dieweil zu beſorgen ,
man moͤchte dadurch die Erde uͤberſchwemmen ,unddie Baͤu⸗
me auf der Seiten hangend machen .

Diejenigen , ſo in kurzer Zeit einen ſchoͤnen Garten ha⸗
ben wollen , und ein wenig mehr Unkoſten nicht anſehen , laſ⸗

ſen ſich dieſe Baͤume mit der Wurzel ſamt der Erde aus⸗

graben , wodurch ſie ſelbige 5. bis 6 . Jahr eher , als ſonſten
in ihrer Vollkommenheit haben . Denn dieſen mit der Er⸗

e , ſo die Wurzeln bedeckt , ausgegrabenen Baͤumen be⸗
nimmt man nichts von ihrer Hoͤhe , da hingegen die mit

entbloͤßten Wurzeln und ohne Erde , weil ſie ihre Krone zu
ernaͤhren nicht genug Saft und Kraft haben , auf 8 . oder

9 . Schuh hoch abgenommen werden muͤſſen, wie ſchon ge⸗
meldet worden . Hieraus erhellet nun , daß , wenn eine bri -

vat Perſon die Baͤume mit ihrer ausgegrabenen Erde ſe⸗
tzet, er ſo viel Zeit gewinnet , als zu dieſen Baͤumen erfor⸗
dert wird , eine andere Krone zu bekommen , uͤberdieß ſind ſie
ungemein viel ſchoͤner, indem man die Wiederanfaſſung des

Safts oder Triebs nicht ſiehet , wie an denen abgeworfe⸗
nen . Ich habe Ulmen⸗Baͤume von 3. Schuh hoch , und

dick wie ein Schenkel , mit ihrer ausgeſtochenen Erdeſetzen
laſſen , welche nach Verlangen angefaßt . Durch dieß Mit⸗
tel pflanzet man die groͤſten Baͤume , welches man vorma⸗
len nicht gethan , und durch dieſe wunderbare Erfindung kan
man einen Garten um 10 . Jahr fruͤher genieſſen .
Man muß ſich in acht nehmen , daß man der Meynung

einiger Gaͤrtner nicht folge , welche behaupten wollen , man

koͤnne einen Baum gar wohl ſetzen , ohne ihm von ſeiner
Hoͤhe oder Krone etwas zu benehmen , wenn er auch ſchon
kein Erdreich um ſeine Wurzeln habe . Dieſe Meynung zu
unterſtuͤtzen, ſaget man , der — drucke dieWur⸗

2 zeln
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zeln allzu veſt zuſammen , daß man ſie abſchneiden , und

kuͤrzer machen muͤſſe , daher ſie dann das Ihrige nicht wuͤr⸗

ken , und ſich kraͤftig ausſtrecken koͤnnten . Da hingeger

die von der Erde entbloͤßte Wurzeln eines Baums , ſo ihre

rechte Laͤnge haben , in der Gruben beſſer geordnet , und mit

Erde beleget werden koͤnnen , und da ſie alſo von allen Sei⸗
ten bewegt wuͤrden, ſie auch leichter treiben , und ſich mit

der Erde verknuͤpften.
Dieſes iſt eine Meynung , welche die Erfahrung oft

falſch befunden hat , und welche man niemand rathet , der⸗

ſelben zu folgen . Denn wenn die Baͤume unten keine Erde

haben , oder der Erd⸗Klumpen im herbeytragen zerſtoſſen

wird , ſo ſind ſie ſehr in Gefahr , abzuſtehen , weil der Saft
von ſich ſelbſten nicht Staͤrke genug hat , bis in die Hoͤhe

zu dringen , und der Krone des Baumes Nahrung zu ge⸗

ben , wenn die dran gebliebene Erde nicht zu Huͤlfe koͤmmt,

welche eben diejenige iſt , worinnen der Baum ſeine erſte
Wurzeln gefaßt , und von welcher letztgemeldte ernaͤhret und

erhalten werde , bis daß ſie Kraft bekommen , die neue Erde

rund herum zu ergreifen . In dem nachfolgenden vierten

Capitel wird man zeigen , wie die Baͤume mit dem Er⸗

den⸗Klumpen , worinnen ihre Wurzeln ſind , auszuheben .

Bey Pflanzung der Spaliere ſtecket man die Schnur

aus nach dem Strich oder der Baum⸗Reyhe , ſo eine vor⸗

handen , und machet mit der Grab⸗Schauffel einen Schuh⸗

tiefen kleinen Graben wobey man aber acht haben muß ,

daß man den Graben von innen der Allée nicht eroͤffne ,

welches ſich allezeit beſſer vor die Pflanzen ſchickt . Wenn

dieß geſchehen , ſo kniet auf das linke Knie am Ende des

Grabens , und pflanzet kleine Staͤmme nach einander , nach⸗
dem ihr die Spitzen ihrer Wurzeln ein wenig erfriſcht habt .

Laſſet zwiſchen jeden einen Raum von 2 . oder 3. Zoll , nach⸗

dem er groß iſt / und lehnet ſie gegen der Erden , welche auf

der einen Seiten ganz gleich muß abgeſtochen ſeyn . Haltet
mit der umgekehrten linken Hand die ſchon eingetheilte , mit

der rechten aber leget Erde bey , ſie zu bedecken . Gebt 9960
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daß dieſe Pflanzen wohl eingetheilet , und gut in einander

geſchlo en ſeyn , hernach fuͤllet den kleinen Graben an , und

tretet die Erde mit den Fuͤſſen veſt .
Die 6. oder 7. Schuh⸗hohe Spalier faſſen nicht ſo

leicht Wurzel , als wie die jungen Bue
chen, welche ungemein

beſſer . Die Gaͤrtner haben den uͤblen Gebrauch , diejungen

Hambuchen, uͤber der Erden ab zuſchne iden , welches doch
ſehr ſchaͤdlich iſt , weil ſie dadurch verhindert wird , gerad zu

wachſen , indem nichts als kleine hin - und wieder laufende
Sproſſen hervor kommen . Ich habe es erfahren von einer

ungen Hambuchen , die alſo abgeſchnitten , 15 einer an⸗

dern , der die ganzeHoͤhe iſt
9el

aſſen worden , da ich dann

befunden , daß die unabgeworfene beſſer gerader wor⸗

den , ob ſie ſchon in einerley Erdrt ich geſtanden .
Wann man diee Spalier gegen eine Mauer pf anze

muß man dahinter ein wenig Plaͤtz laſſen , theheile
Spaliers , damit man es vor n00

zinten zuſtut an, t
auch wegen der Mauer , welche alsdenn vielel iger dauert

Glei ichwie aber nichts ſch— s iſt , als in einet
ten die Spaliere oder Heck n 38— nd Dzu mas chen gal
fordern ſie ar 0 mehr Aufſicht , als die uͤbrigen

T

Wenn man ſie ſch ͤn und daue haft1
ehe n will⸗ mu

ſie auſſer einem Ge buͤſch oder Waldu eyer !

gen , und keine Baͤume , 2 rlich
l
U lmen⸗Be

zwiſchen pflanzen , es ſey dann , daß
12 . Schuh abgeworfe n , und die —ſtark aus geſch nitten . Wann hinge
ner Wal dung von hohen 2Baͤumen angelegt wer
und unter Caſtanien⸗Baͤume , wuͤrden ſie balund nur ſo lange gut verbleiben , als ſie jung u
das

gute —e Erdreich ihnen fort hilft . Siboch—man

ſd hoͤne Spalier in einer Waldung zieglen , wenn man

ndes beobbachtet :
Bey “Anlegung der Waldung gen

die

6

Seiten de er Allèen mit Ulmen⸗El

men , ꝛc. zu be grenzen , unten al ber
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horn , um Spaliere zu verfertigen . Wenn man aber dem

unfehlbaren Verdruß entgehen will , welchen man hat , da

man ſolches Spalier alle 10 . oder 12 . Jahr abſtehen ſiehet ,

indem es unter denen groſſen Baͤumen erſtickt ,ſo muß man

das Aeuſſerſte einer Waldung nur mit Hambuchen alleine ,

ohne andere Baͤume bepflanzen , und dahinter einen 7 . oder

8 . Schuh⸗breiten Raum rund herum laſſen , ſo , daß man

weder hohe Baͤume , noch Geſtraͤuche oder Stauden zwi —

ſchen die Spalier und Waldungen ſetzet. Alsdenn haben

ſie die freye Luft zu beyden Seiten , und bleiben lange im

Stande . Dieſes verhindert die hohe Holzung keineswe⸗

ges , dieweil es ſich daruͤber erhebet , und eine Blaͤtter⸗Be⸗

kleidung verurſachet , welche von ferne gar angenehm anzuſe⸗

hen . Dieſer leere Platz dienet auch dazu , daß man die

Spaliere bequemer arbeiten , und die gedoppelte Leiter an⸗

ſtellen kan , um ſie von hinten zu ſtutzen , oder zu hauen . Zu

beobachten iſt , daß die von der Waldung hervor ſproſſende
Aeſte gerad und eben abzuſchneiden , damit ſie der Pallilade

nicht die ſo noͤthige Luft benehmen , und ſelbige erſticken .

Jedoch muß man bekennen , daß man zu dieſer Art Al⸗

leen laͤnger Zeit brauchet , ſie zu formiren , und ihnen Be⸗
deckung zu geben , als bey den andern , allwo die Baͤume in

dem andern Jahre nach ihrer Pflanzung ſchon anfangen .

In groſſen Gaͤrten kan man Allẽen von beyderley Sorten

haben , damit man des Tags , es ſey in welcher Stunde es

wolle , im Schatten darinnen herum gehen kan .

Sehet hier nun auch eine ganz ſchlechte Uebung , Alléen

in einem Walde zu pflanzen , welche darinnen beſtehet , daß

man die Baum⸗Reyhen auf beyden Seiten angeleget ,

3. oder 4 . Schuh darhinter aber Holz⸗Geſtraͤuche in gera —

der Linie einrichtet , ſo , daß ſolches Bleh⸗recht geſtutzet , eine

Art von Spalieren formiret , welche aber , die Wahrheit

zu geſtehen , nicht ſo ſchoͤn, noch ſo wohl bekleidet , als die
andern ; doch dauern ſie viel laͤnger, und brauchen nicht ſo
viel Unterhaltung . Dieſe Art von Spalieren e 5

ezei
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lezeit einen ebenen und gruͤnen Grund , welcher ſehr ange⸗

nehm ins Geſicht faͤllt.
Laſſet uns nun auch von der Art handeln , wie Boͤgen,

gewoͤlbte Gaͤnge, und andere Buſch⸗Zierathen , welche aus

Saͤulen , Pfeilern und andern Stuͤcken der Bau - Kunſt be⸗

ſtehen , anzulegen . Suchet euch in einem Pflanz⸗Garten
hohe und duͤnne Ulmen⸗Baͤume aus , ſo auf und auf mit

Aeſten umgeben , und Maͤnnlein ſeyn , weil dieſe kleine und

enge in einander geſchloſſene Blaͤtter haben , und beſſer zu

ſchneiden ſey , als das Weiblein . Setzet ſie , ohne dieſel⸗

ben abzuwerfen , oder zu beaͤſten ; wann ſie zu einer breiten

Ausfuͤllung gehoͤren, ſo fetzet deren mehr ; iſt aber eine Saͤule
zu machen , ſo ſuchet einen mit Aeſten um und um beklei⸗
deten Baum , welchen ihr nach Art einer Saͤulen mit Ge⸗

ſchicklichkeit zuſchneidet . Man muß ſolchen z . oder 4 . Schuh
hoch von der Erden ausaͤſten, damit er williger in die Hoͤhe
treibe ; hernach beſetzet man den untern Theil mit Bu⸗

chen,⸗oder Ulmen⸗Pflanzen , um das Fuß - Geſtelle zu for -

miren . Ueber der Saͤule aber machet man den Aufſatz oder

Haupt⸗Geſims von eben dieſem Baume und denen von dem

Spalier uͤberbleibenden Aeſten , welche man mit einem eiſer⸗
nen Drat zuſammen ziehet , um ſolche an die von einem Ende

zu dem andern in die Quere liegende Stangen anzubin⸗

den , ſo durch andere nach der Laͤnge geſteckte Stangen un⸗

terſtͤtzet werden , als an welche man die Aus fuͤllung und die

Saͤulen⸗geſtaltete Aeſte anheftet , und ſolche mit Weiden

bezwinget , die verlangte Geſtalt anzunehmen . Dieſe alſo
kuͤnſtlich in einander gezogene und geflochtene Aeſte bekleiden

und bedecken dieſe Stangen , und ſtellen gruͤnende Saͤulen⸗

Ordnungen vor , ſamt Geſimſen , ſo zuweilen einen Schuh
und weiter , wenn es noͤthig, vorſpringen .

Die Saͤulen ſtehen mehrentheils frey , damit man mit

der Scheer rund herum kommen kan , die Fuß⸗Geſtelle aber

koͤnnen frey oder angehaͤnget ſeyn . Die Capital . Fuß⸗Ge⸗

ſtelle und Geſimſe ſchneidet man zu Ende der Saͤulen oder
Pfeilern in Hohikehlen , uͤber welche man Kugeln oder gruͤ⸗

P 4 nende
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nende Gefaͤſſe durch den die Saͤulen oder Pfeiler vorſtellen⸗
den Baum formiret , oder aber durch die aus dem Spalier
Eben der⸗ zuſammen gezogene Zweige . Dieſe Gefaͤſſe pfle—
94 ichen be⸗ get man von ihren Kugeln oder Geſimſen durch
Baumteiſter einen Stamm , der 1. oder 2. Schuh hoch ab⸗

RR zuſondern , nachdem der Bogen hoch oder nie —
Gebaͤuden . drig , wegen des ſchoͤnen Perſpectivs .

Was die durchbrochene oder Bogen⸗Spaliere anbe —
langet , ſo ziehet man , wenn ſie auf der Zeichnung bis auf
den Boden offen ſind , auf dem Erdreich eine Linie , auf
welcher man die Breiten der Oeffnungen auftraget , inglei⸗
chen die Breiten der Ausfuͤllungen oder Pfeiler , uͤber wel⸗

che letzt ' re man die kleinen Graͤblein eroͤffnen laͤßt, um das

auf dem Papier entworfene zu pflanzen . Wenn aber dieſe
Boͤgender Spalier nicht bis an das Ende der Erden herab
offen ſeyn , die Eingaͤnge ausgenommen , ſo verfertiget man

dieſen Graben durchaus ohne Vorbehaltung , und pflanzet
die Boͤgen; Jedoch mit Beobachtung , die kleinen und kuͤr⸗

ern zu denen Bruſt⸗Stecken derer Boͤgen, die groͤſſern
und laͤngern aber zu denen Ausfuͤllungen oder Pfeilern vor⸗

zubehalten . Oder aber , man pflanzet Linden⸗oder Ulmen⸗

Baͤume darzwiſchen , um das Geſimſe und die Gefaͤſſe ge⸗
ſchwinder in die Hoͤhe zu bringen , ſo allezeit lange Zeit er⸗

fordert . Dieſe junge Pflanzen unterſtuͤtzet man mit gro —
bem Gitterwerk , an welche man die Aeſte veſte bindet , bis
ſie genugſame Hoͤhe haben , den Bogen zu formitren , nach
einem an beyde Seiten⸗Pfeiler angebundenen Reif , oder

ausgeſchnittenen Holz .

Die gruͤnenden Vergitterungen , Luſt⸗Haͤuſer und Bo ,
gen⸗Gaͤnge, ꝛc. werden eben alſo angelegt , auſſer daſt 2.

Reihen Bogen Hecken erfordert werden mit 4 . Pfaͤhlen ,
um einen Bogen⸗Gang oder Gallerie vorzuſtellen . Als⸗
denn werden an den 4 . Pfaͤhlen 4 . Ulmen⸗Baͤume gepflanzt ,
welche ſich in der Hoͤhe auf Reifen kreutzen , und durch ihre
mit eiſernem Drat auf denen Reifen zuſammen ganeſeeſte
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Aeſte die angenehmſte gruͤnende und durchbrochene Auswoͤl⸗
bungen denen Augen vorſtellen .

Die vergitterte oder gruͤnende Luſt⸗H aͤuſer und derglei⸗

chen werden alle! mit der Scheer geſchnirten,auſſer die groſ⸗
ſen Flaͤch en , ſo man mit dem halben Mond hauet , vorher

aber verbinddet man die leere Plaͤtze mit Aeſtlein. Zu je⸗
dem Thei l dieſer gruͤnenden Gebaͤude muß man gewiſſe aus⸗

geſchnitken Hoͤlzer haben , welche nach der Zeichnung der

erſten Einrichtung eingetheilet , damit man darnach ſtutzen
kan . Wennd dieſe Stuͤck einmal ſtark ſind , ſo unterſtuͤtzen
ſie ſiich von ſelbſten , ohne gebunden zu werden , welches nur

im Anfaa g geſchicht
um die jungen Pflanzen zu zieglen ,

und in die Hoͤhezu bringen .
Wenn man

ſch roffer
r Buchen zu dieſer ?Auszierung be ,

dienet , ohne einen andern Baum , o muß man ſe bige ganz

enge und ged rang ſchnen , dan nicht zu groß werden .it

Wann m an aber Baͤume dazu braucht , ſo muͤſſern ſie nicht

erealgr im andern oderdr ritten Jahren— ihrer Pflan⸗
ing , und wenn ſie gut W urzel gefaßt , gel ogen werden .

V
1

—Denn ſonſt wuͤrde man die Wurzeln zerbrechen , und ſie
verhindern , ſich mit der Erden zu verkn üpf n .

Zu denen Ulmen⸗Baͤumen,
welcheau Pommeranzen⸗

Art in Kugeln gezogen werden ſollen , erwaͤhlet man die ge⸗

radeſten, deren S taͤmme 6. bis 7 . Schuh hoch . Die Crone

dieſer Baͤumeſe hneidet man ungefehr in 3. Schu h⸗weite
Kugeln . Wann dieſe Ulmen⸗Kugeln mit ihren Kaͤſten zu

ungeben , pfl. unzet
man an den Fuß dieſer Baͤume kleine

Buchen - Staͤmmlein , welche man ins Gev ierte oder rund

ſchneidet , —
es ſcheine , als wenn die Staͤmme und dieß

Ge
fäſſe eines waͤren.
Das nothwendigſte bey der Pflanzung iſt , ſich in acht

zu nehmen , daß man keinen Miſt in die Grube werfe , in
welche man pflanzen will . Denn wenn ihr !denſe lbenzu tief

boat, iſt er
unnuͤtzlch

„ koͤmmt er aber zu hoch, wird euere

Wurzel des Baums dadurch verfaulen, 2Wuͤrmer wachſen ,
und die Erde austrocknen , alles faͤhig genug , eure

7 junge
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junge Pflanzen zu verderben . Daher muß man in ſolche

Hruben nichts , als gute friſche Erde werfen , oder eine Lage

laͤtter und Waaſen , wie wir ſchon gemeldet haben .

amit man aber die neu⸗geſetzte jungen Pflanzen vor der

roſſen Sonnen⸗Hitze wohl bewahre , ſo leget man uͤber der

Erden um den Fuß herum einen halben Schuh hoch guten

und ein wenig verfaulten Miſt , maſſen er alsdenn am mei⸗

ſten Kraft hat , und durch den Regen oder Begieſſungen
bis auf die Wurzel duͤnget.

Wenn ihr Loͤcher oder Graͤben in zugebrachter, ſandich⸗

ter oder ſchlechter Erde zu machen habt , es ſey um ein Spa⸗

lier , oder Baum⸗Reyhen zu flanzen , ſo muß man ſtets von

einem Ende zu dem andern J . Schuh⸗breite und 3. Schuh⸗

tiefe Graͤben auswerfen , und mit guter Erde wieder an⸗

fuͤllen. Alsdenn kan man die Baͤume ſicher drein pflanzen ,

denn ohne dieſe Vorſorge wuͤrden ſie nur verſchmachten ,

und zu Grunde gehen .
Die Holzungen und Gebuͤſche werden in ſechſerley Ar⸗

ten eingetheilet , wie bereits in dem ſechſten Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden , naͤmlich in Waͤlder von groſ⸗

ſen hohen Baͤumen , in ſolche , wo das Holz immer gehauen

wird / in kleinere von niedrigern Baͤumen und hohen Spa⸗
lieren , in freye und offne Gebuͤſche von eingetheiltem Graſe ,

in auf Schach⸗Spiels⸗Art gepflanzte Baͤume , und in ſtets
gruͤnende. Es iſt alſo noͤthig , eine Art nach der andern

durchzugehen , in Unterſcheidung der verſchiedenen Arten
ſolche zu pflanzen .

Die groſſen Waͤlder von hohen Baͤumen werden ge⸗

meiniglich von verſchiedenen Koͤrnern und Fruͤchten geſaͤet .

Auf dem zur Holzung beſtimmten Erdreich iſt es ſchon ge⸗

nug , ſolche umzugraben , und Eicheln oder Caſtanien darein

zu ſaͤen, gleichwie man mit dem Getraid ver faͤhret . Oder

man ſtecket die Eichel von 6 . zu 6. Schuh nach dem mit der

Hacken gemachten Riß. Solches gehet ſehr geſchwind auf,
und machet , daß die Baͤume ſich dereinſten in gleicher Weite

von einander befinden .
Allein

0 0
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Allein die beſte Art , Holzungen oder Waͤlder zu pflan⸗

zen , iſt , wenn man ſchon kleine bewurzelte Staͤmme hat .
Alsdenn ſetzt man eines 6. Schuh weit von dem andern ,
und nimmt vor allen Dingen in Acht , ſie nicht abzuwerfen ,
denn dieſes wuͤrde ſie verhindern , ſich zu erheben, und der⸗

einſtens eine ſchoͤne hohe Holzung zu geſtalten .

Dieſe Holzung ,ſo immer gehauen wird ,ſaͤet man gleich⸗
falls ſo, wie die hoch erwachſende Waldung ; Jedoch mit

dieſen zweyen Unterſchieden , daß man die Pflanzen oder

Fruͤchte 3. Schuh weit von einander entfernet , und die jun⸗

gen gepflanzten Staͤmmlein abwirft , um ſolche in Aeſte
oder Stauden wachſend zu machen . Jetztgemeldte Hol⸗
zung pflege man gemeinigjlich alle 9. Jahr zu hauen ,undglatt
uͤber der Erden auf den alten S toͤcken hinweg zu nehmen ,
welche unverzuͤglich wieder austreiben .

Die mittelmaͤſſigenoder kleinen Waldungen mit hohen

Spalieren erfordern im Pflanzen mehrern Fleiß . Wenn

man die Erde un und ſie , wann es noͤthig gewe⸗

ſen , verbeſſert, und di
ichn ung accurat ausgeſteckt hat ,

ſo muͤſſet ihr die All Len, E Saͤle, und Luſt⸗Plaͤtze , oder Som⸗
mer⸗Lauben , ꝛc. ſolchesArt beſetzen oder be pflanzen, wie

wir erſt in dieſemCapitel , da wir von denen Alleen
delt , gezeiget haben. Auf eben dieſe Art muͤſſet ihr auch d

Spalier pflanzen, und denen Einſchnitten und —
der Zeichnungen , nebſt Oeffnung der Graͤben, wie ſchon ge⸗

meldt , accurat folgen , um das Innerſte dieſer Waldung

anzufüllen ; als wenn es naͤmlich allhier heißt : machet nach
der Schnur Graͤben , deren einer 6 . Schuh weit von dem

ander entfernet , und Schaufel ⸗tief ſchn muß; Pflanzet
kleine Ulmen und Caſtanien , ꝛc. 3. Schuh weit von einan⸗
der . Wann ſie nun gepflanzet und voͤllig bedecket , ſo ſaͤet
oder ſteckett zwiſchen ;jeden Graben Eicheln oder Caſtanien ,
und allerhand Saamen . Dieſes wird Bekleidung und

Geſtraͤuche ve rurſachen , und euere eingewurzelte Pflanzen
werden einſtens eine Waldung geſtalten , wenn ihr anders

Sorge
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Sorge traget , ſolche fleiſſig auszuſchneiden , oder hoch zu
treiben.

Damit man aber die Freude habe , eher eine bekleidete
Holzung zu genieſſen , ſo ſetz et man ſtarke Pflanzen in die
Quartier , und leget deren lange Aeſte ab, anſtatt ſie abzu⸗
ſchneiden . Dieſes gehet vie

U9 ſchwinder vonſtatten , als
wenn man Eicheln ſaͤet, gleichwie man bey Anle gung groſ—⸗
ſer Waldungen , und denen , ſo gehauen werden , zu thun
pflegert .

Die freyen und offnen Gebuͤſche von Eintheilungen ſind
vonde nen groſſen Waldungen , und denen ,

ſo
ſtets gehauen

werden , hierinnen ſehr unterſchieden , daß das Innerſte ih⸗
rer Quartiere frey vom Gebuͤſche , und nur mit eingetheilten
Gras⸗ Teppichen angefuͤllet , welche man ſaͤet oder leget nach

Anweiſung der Zeichnung , wie immſiebenden Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden . Die ganze Spalier dieſer
G hacwerden mehrentheils auf Bruſtwehrs - Hoͤhe an⸗

gelegt wegen desProlpects .
Die auf &Schach⸗ESpiels⸗Art gepflanzte Gebuͤſche wer⸗

den wie die Alleen gepflanzet , ſo mit einander in einer glei⸗
chen Weite laufen , und eine in die andere ſich ſchlieſſet .
Bey Pflanzung dieſer hat man nur den richtigen Winkel
in Acht zu nehmen, wie auch , daß die Baͤume gerad ſeyen ,
und ſich ein Winkel in den andern verlaufe . Denn die —

ſes iſt eben die Schoͤnheit. Man brauchet in ſolchen Ge⸗

buͤſchen weder Geſtraͤuche noch Spalier , daher es dann gar

leicht , ſie anzulegen . Zuweilen leget man unter dieſe Baͤu⸗
me Gras⸗Stuͤcke , däkrn beyde Seiten⸗Gaͤnge von Sand
begleiten .

Die ſtets —— e Holzungen werden eben alſo gepflan⸗
zet , ohne mehrere 2 zeſchwerlichke eit ; um die dazu taugliche
Baͤume zu erwaͤhlen, darf man nur das vorhergehende Ca⸗
pitel dur . chſehen„ allwo von Be pflanzun g de — léen , Spa⸗
lieren und Gebuͤſch⸗Quartieren gehandelt worden .

Gleichwie nichts langſamers Wife t , als eine Wal⸗

dung ; alſo muß man vorher das Erdreich ,in
welches marie
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ſie anlegen will , wohl durchforſchen , da man naͤmlich durch

in unterſchiedene Arten gemachte Gruben den natuͤrlichen

Grund der Erden durchſuchet , und die darauf wachſende

Kraͤuter betrachtet . Wenn die Erde feucht , und mit Rohr

und Schilf bewachſen , bepflanzet man dieſelbe mit Waſ⸗

ſer⸗Sorten ; wenn ſie aber trocken , werden die wilden Baͤu⸗
me vor dieſelbe tauglicher ſeyn . Denn man muß allezeit be⸗

obachten , was ſich nach Beſchaffenheit des Erdreichs dahin

ſchickt , ſonſt wuͤrde zur Erwachſung der Baͤume gar zu viel

Zeit erfordert werden .

Hieraus ſiehet man nun den Unterſchied zwiſchen Waͤl⸗
dern , Laub⸗Stuͤcken und Gras⸗Vertiefungen , welche letz⸗
tere vom Anfang ihrer Pflanzung ſchoͤner , die erſtern aber

lange hernach , indem ſie im Anfang ihrer Pflanzung den

erwuͤnſchten Schatten in einem Garten nicht machen , wes⸗

wegen man allezeit wuͤnſchet daß ſie etwas aͤlter ſeyn moͤch⸗
ten .

Wenn man ein oder den anderen Flecken eines alten

Waldes auszubeſſern haͤtte ,es ſey in denen Quartieren oder

Seiten der Spalieren , wuͤrde man mehrere Muͤhe haben,
etwas zu zieglen , als in einem neuen . Denn wenn man

auch die ſtaͤrkſten Sorten erwaͤhlte , wuͤrden ſelbe doch un⸗

ter den hohen erſticken , da man nur Staudenwerk , als

Sennet Baͤumlein , Holder⸗Maulbeer⸗Feigen⸗Bux⸗
Baum und dergleichen aufbringen wuͤrde . Wenn man

aber durchaus einige Baͤume allda pflanzen will , muß der

Luft halber von oben ein Waag⸗ recht einfallendes Licht

eingehauen werden , weil ſonſten die Baͤume knorricht wach⸗
ſen, und wegen ihrer Finſternis abſtehen wuͤrden . Ueberdieß
iſt eine zwiſchen den Wurzeln eingetheilte und ausgezehrte
Erde zu Annehmung junger Pflanzen gar nicht tauglich .
Man muß demnach groſſe tiefe Loͤcher machen , die ſchlechte

Erde heraus nehmen , und neue friſche an deren ſtatt ein⸗

ſchuͤtten , und zwar die beſte , ſo man hat . Dieſe Baͤume
werden mit Stroh oder Weyden⸗Binden bemerket , um

ſolche von den andern zu unterſcheiden , und im Sanhavor
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davor Sorge zu tragen . Wenn ihr die Loͤcher oder Gru⸗
ben macht, ſo nehmet euch in Acht , daß ihr die naͤchſt⸗gele⸗
gene groſſe Wurzeln nicht beſchaͤdiget , ſonſten werdet ihr

euere groſſe Baͤume ruiniren , und euere Waldung noch mehr
entbloͤſet werden .

Die Zeit zu pflanzen iſt uͤberhaupt im Winter , und

zwar in denen Monaten November und December beſſer ,
als zu Anfang des Fruͤhlings im Merz⸗Monat . Denn
im Winter haben die Baͤume und ihre Wurzeln Zeit , die
Erde zu gewohnen , bis der Saft heran nahet . Ueberdieß
werden im Winter die Wurzeln durch Regen und Schnee
befeuchtet , und mit der Erde verknuͤpfet. Alle dieſe Vor⸗

theile haben die Baͤume nicht , wenn man ſie nach dem Win⸗

ter einſetzt . Denn weil ſie zu der Zeit , da der Saft ein⸗

ſchieſſen ſoll , beweget und uͤberſetzet werden , ſo pflegen ſie
auf dem neuen Erdreich ſchwerer aufzuwachſen , und gleich
Wurzeln zu faſſen .

Man muß aber beobachten , daß man ſie auf einem trock⸗

nen Lande lieber vor dem Winter einſetzt , damit ſie den Re⸗

gen und Schnee , deſſen ſie wegen des trocknen Erdreichs

ſehr benoͤthiget ſeyn , zu genieſſen haben . Man mußſie aber

nicht zu tief pflanzen , weil ſowohl das Regen⸗als Begieſ⸗
ſungs⸗Waſſer ſich eher in der Erden verliehren wuͤrde , ehe

ſelbige bis zu den Wurzeln dringe . Da hingegen an denen

feuchten und naſſen Orten der Merz zur Pflanzung erwaͤhlt
werden muß , maſſen die Erde in dieſem Monat von der groſſen
Winter⸗Feuchtigkeit entladen , tauglicher iſt , die jungen
Pflanzen anzunehmen . An denen moraſtigen Orten ma —

chet man Schleuſſen , damit man allda pflanzen kan , ſonſt
wuͤrde das Waſſer ſtets in denen Graͤben ſeyn ; die Baͤu⸗
me aber pflanzet man ſo tief , als es die Gleichheit des Waſ⸗
ſers zulaͤßt .

Zu dem pflanzen erwaͤhlet man eine trockene Zeit , denn

die trockene Erde verlaufet ſich beſſer mit den Wurzeln , ohne
einen leeren Platz zu laſſen , welches denen Wurzeln , ſo

ſich mit der Erde vereinigen ſollen , ſehr ſchaͤdlich .
E5
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Es wollen einige behaupten , daß man bey Setzung ei⸗

nes Baumes ſich mit demſelben gegen eben dieſelbe Him⸗

mels⸗Gegend ſich wenden ſolle , gegen welcher er vorher ge⸗
ſtanden , ehe er ausgegraben worden . Dieſes kan vor die

Frucht⸗Baͤume gut ſeyn , und iſt eine unnoͤthige Sorge ,

woran man ſich nicht zu kehren hat .

Wenn man zuweilen einen Baum antrift , deſſen

Stamm eine Kruͤmme hat , ſo muß man ihn gegen die Mit⸗

tags⸗Sonne ſetzen , welche ihn gerad ziehen wird . Sonſt

aber muß man allezeit dahin bedacht ſeyn, die geraden Theile
eines Baumes nach den Reyhen einzurichten .

Es kan aber noch eine andere Schwierigkeit vorfallen ,
wegen deren man allhier auch eine Erleuchterung geben muß

Es beſtehet aber dieſelbe darinnen : Wenn man eine Zeich⸗

nung auf dem Erdreich entworfen , abſonderlich eines Wal⸗

des , worinnen in die Kruͤmme laufende Alléen ſeyn , deren

Baͤume nicht in gerader Linie gegen einander ſtehen koͤnnen,

ſo findet man , wenn das Loch gemacht , und der Stecken

heraus genommen worden , groſſe Muͤhe , einen Baum ohne
Linie und Maas zu ſetzen .

Dieſer Schwierigkeit nun abzuhelfen , ſtecket man , ehe

man das Loch machet , und den Mittel⸗Pfahl ausziehet ,
wie in der Figur zu ſehen , 4 . Pfaͤhle ins Kreutz , nach dem

Pfahl des Mittel⸗Puncts . Man muß aber Acht haben,
daß man ſolche Pfaͤhle ein wenig weiter von dem Ort ſtecke,
wo man das Loch machen ſoll , damit man die heraus kom⸗

mende Erde , ohne die Pfaͤhle zu bedecken , auf die Seite

werfen kan .

Auf dieſe Art werdet ihr den Platz eueres Baums fin⸗

den , indem ihr ihn alſo in die Grube oder Loch ſtellet , daß

er den Mittel⸗Punct von den 4 . Pfaͤhlen tormire , oder ge⸗

rad mit allen zweyen ſich kreutzenden Linien laufe .

Nachdem wir nun gezeigt , wie alle die von einander un⸗

terſchiedene Theile eines Gartens anzulegen , ſo laßt uns

auch nunmehro ſehen , wie man die jungen Pflan⸗

zen wohl auferziehen muͤſſe .
Das
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Das drit Capitel .

Von Wartung der Pflanzen , um ſie wohl

aufzuziehen, nebſt den Mitteln , wie man ſie
wider Schwachheit und das Ungezie⸗

fer , ſo ihnen verwah⸗
ren ſoll

8 n man in
—. — Geit, das V Jergnuͤgenhab en

YN will,ſo die in einem Garten ge KamtenBaͤume ge⸗

ben ,ſo muß man enen unterſchiedenen

Jah rs⸗Zeiten ihrenoͤthige ? Wartung zukommen
laſſen . Dieſes erfordert in i vie Aufſichtigkeit ;

R
manhat aue ch durch das Vergnuͤgen„ſeine

e Arbeit ge⸗

ſchwind fortkommen zu ſehen , eit ange—5 me
2

Belohnung.81entſonſten wuͤrde man nur den Verdruß haben, die mei⸗

ſten Baͤume in einem Garten untenvertre ocknen , und endlich
gar abſtehen zu Han und noch uͤberdieß viel Unkoſten auf⸗

wenden muͤſſen , alle Jahr wieder neue zu ſetzen , und ſie

doch nie genieſſenkoͤn —
Es beſtehe taberdie TWartung der jungen Pflanzen in

dreyerley , naͤmlich in der Be arbeitung , Begieſſung , und

ihrer Zieglung in den erſt n . ĩ

Das noͤthigſte von dief
drepen

iſt die Bearbeitung ,

ſo alle Jahr viermal geſchehe 0 „ 2 . ſtarke und 2. gerin⸗

ge . Die erſte ſtarke Umarb⸗ itungge ſchicht zu Anfang des

Winters , und die andere zu AAnfang .t des Fruͤhlings . Von

den 2 . kleinen geſchicht die eine im Sommer um das St .

Johannis⸗Feſt , und die andere im Auguſt .

Die Urſach dieſer verſchiedenen Umarbeitungen *2
Jahrs⸗Zeiten , in welchen ſie geſchehen muͤſſen, iſt , daßd

Baͤume im Winter nicht mehr im Safte — und al 10
auch eine groſſe Umarbeitung oder tiefe Umgrabt ing ihnen

nicht ſchaͤdlich. Ueberdieß werden dardurch die 1Naul⸗

6
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lich , allzutie fin die Erde zi raben, und die Wurz an zu

1

a 16

entdecken , oder ihre kleine § eerle in zu beſchaͤdigen. Man

alſo bey ſolchen 2. itungen das Erdreich
hen , damit die Hitze nicht bis

Es wird de 1 nur das Un⸗

kraut , welches
z0

ſolcher Zeit am meiſten waͤchst / aus⸗

gerottet , damit der Morgen⸗Thau und beſſer il

das Erdreich dringet , welche zu dem Saft d Baͤume

lflich ſeyn .
an ſagt gemeiniglich 8 man eir

wohl.warten wolle , muͤſſe man ſie wie einen Wei

ten oder r Weinberg unterhalten , Wikinnen man en

Kraͤuter leidet ,

Die frey ſtehende Baͤume, ſo an kein Spalier oder Rab⸗
baten eingeſchloſſen , und um welche man herum gehen kan ,
muͤſſen 4 . Schuh ins Gevierte oder. uden umgear⸗
beitet werden , und die Spalier 2 . 08 bre

it von hin⸗

ten , von vorne aber dienet der kleine Sand⸗Gang zu
deren Umgrabung 9 .

6

oben ab ſoſſen und gleich m

an die Wurzeln drin

S
22

Zu denen groſſen Umarbeitungen brauchet man die

Hauen oder Krampen, zu denen kleinen aber die Scheer
und Jaͤt⸗Eiſen . Wenn das Unkraut gar zu groß , ſo

t man es vor der Umarbeitung mit der Hand aus ,reiſſe

welches jaͤten heiſſet .
8

Damit
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Damit man aber ſolche Umarbeitung mit Nutzen und

Verſtand verrichte , ſo muß man die natuͤrliche Beſchaffen⸗

heit des Erdreichs zu Rathe ziehen . Denn eine zu dem leich⸗

ten und trockenen Erdreich taugliche Zeit ſchicket ſich nicht

vor das ſchwere und feuchte . Alſo gleichwie die leichten und

trockenen Gruͤnde die Feuchtigkeit vonnoͤthen haben ,um ihre

natuͤrliche Hitze zu vermindern , ſo iſt noͤthig , ſolche vor

oder gleich nach einem Regen umzuarbeiten ,um deſſen Feuch⸗

tigkeit zu genieſſen , und zu verhindern , daß ſich dieſelbe an⸗

derwaͤrts verliehre . Da hingegen das ſchwere und naſſe

Erdreich umzuarbeiten , wenn die groͤſte Hitze iſt , weil es

dieſelbe noͤtiger hat , als die Naͤſſe . Hierdurch wird ver⸗

hindert , daß das Erdreich nicht aufbricht , und ſich ſpaltet .
Wenn dieſe Umarbeitungen auf ſolche Art und mit ſolcher

Beobachtung geſchehen , ſo erhalten ſie die Erde lange Zeit

—. —
und bekommen denen Baum⸗Pflanzen ungemein

eſſer .
Die Begieſſungen ſind die andere Sorge , ſo man bey

denen jungen Pflanzen noͤthig hat . Sie dienen gleich falls ,
wie die Umgrabung zu Aufloͤſung der Kraft der Erden, wel⸗
che ſonſten in einem Klumpen beyſammen bleiben wuͤrde.
Wann wir in dem andern Capitel des erſten Theils geſagt

haben , daß das Waſſer in einem Garten höͤchſt/ noͤthig, ſo

haben wir ohne Zweifel ſolche Nothwendigkeit vor dieſejunge
Pflanzen verſtanden , welche ſonſten vertrocknen und zu

Grund gehen wuͤrden . Die Begieſſungen muͤſſen offt und

uͤberfluͤſſig geſchehen , ſonſt wuͤrden ſie der Erden nur mehr

Durſt verurſachen , eben als wenn man einen Tropfen Waſ⸗

ſer in ein groſſes Feuer wirft , welcher daſſelbe nur noch
mehr erhitzet .

Des Morgens und Abends iſt die ſchoͤnſte Zeit zur Be⸗

gieſſung , bey groſſer Hitze des Tages aber muß man ſolches
nicht thun , es ſey dann in denen Waldungen und ſchattig⸗

ten Oertern .

Vor der Begieſſung muß man unten die Baͤume und

Spalier mit langem Miſt und Pferd⸗Streu —0
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ſolche , wie ſchon gemeldet worden , oben auf der Erden aus⸗
breiten . Die alſo vollbrachte Begieſſungen ſindviel kraͤf⸗
tiger , denn das durch dieſen Miſt , gleich als durch ein Sieb ,
laufende Waſſer machet keinen Moraſt , und die alſo vor

der Sonnen⸗Hitze bedeckte Erde erhaͤlt ihre Feuchtigkeit

laͤnger.
Weil es aber heßlich waͤre, dieſen Miſt in einer ſchoͤnen

Allée zu ſehen , ſo graͤbet man ihn der Erden⸗Faaͤche gleich

ein , und bedecket ihn mit Sand , welches ſehr nett laͤßt , un

den Baͤumen eben den Nutzen verſchaffet .

ZuBegieſſung der nah gelegenen Oerter bedienet man

ſich der Gieß⸗Kannen , oder Spruͤng⸗Kruͤgen ; bey allzu
abgelegnen aber dienet ein mit Waſſer angefuͤlltes Faͤßlein,
welches man auf einem Schieb⸗Karren an die benoͤthigte

Oerter fuͤhret. Man begieſſet einen Baum ungefehr mit

2 . Kannen voll Waſſer , nachdem es noͤthig zu ſeyn ſcheinet .

Dieſes erkennet man , wenn der Grund ſich ſpaltet , und das

Waſſer geſchwind verſitzet . Um den Baum herum wird

eine kleine Rundung formiret , um zu verhuͤten, daß ſich das

Waſſer nicht wo anders hin verlaufe .

Man kan ſich auch langer hoͤlzerner, oder gemauerter

Rinnen bedienen , um das Waſſer von einem Brunnen oder

Ciſtern laͤngſt eines Ganges zu leiten , mit von Raum zu

Raum eingeſteckten kleinen Faͤſſern zur Waſſer⸗Behaltung ,
um ſolches , wenn es noͤthig/ zu brauchen . Allein in einem

Luſt⸗Garten will ſich ſolches nicht allerdings ſchicken, wohl
aber in einen Kuchen⸗Garten .

Die Spalier und die in einer Waldung nach der Ord⸗

nung geſetzte junge Pflanzen muß man ſo viel begieſſen, als

noͤthig iſt , vorher aber der Laͤnge nach einen kleinen Graben

machen, damit das Waſſer deſto leichter ablaufen kan .

Diedritte Sorge iſt , die jungen Pflanzen wohl zu zieg⸗
len ; dieſes erfordert nichts , als ein wenig Verſtand , damit

man die Aeſte eines Baumes zu unterſcheiden weiß , welche

naͤmlich abzuwerfen , und welche zu erhalten , damit man

dereinſt einen ſckoͤnen und geraden Baum bekomme .
Q 2 Su
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lig hinweg , alſo bleibt von denen 3. gelaſſenen Aeſten nur

einer , ſo recht gerade .
eaber , warum man einen Baum nur einen
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uß

„iſt , weile er ſich beſſe
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Gelaͤnder mache , um die etwas groſſen oder ſtarken Spe
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len gerad wachſen würden. Es erfordert ſolches zwar Unko⸗

ſten , iſt aber noͤthig .
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ſchaͤdiget , oder eingeſchnitten werde . Iſt aber der Baum
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ſo gar krumm , daß er nicht leicht zu zwingen , ſo bedienet

man ſich der Stock - Boͤgen , um ſolche gerad gegen die

Krumme anzuſtuͤtzen, mit zwiſchen der Holz⸗Stuͤtzen und

der Baum⸗Kruͤmme gelegtem Leder , welches man mit groſ⸗

ſen Naͤgeln anheftet , damit es nicht abweiche . Dieſe Holz⸗

Stuͤtze muß ſo lang ſtehen bleiben , als der Saft dauert ,

welcher durch ſeine Nahrung zu dieſer angewandten Gewalt

noch mehr beytraͤgt. Jedoch verhindert dieſes nicht , die

Stricke zu brauchen , um auch die Krone nach dem Bley

mit dem Stamme einzurichten , und ſolche auf die erſtere

Art zu erhalten . Wenn es junge Baͤume ſeyn , die ſich

nur ſenken , ſo ſtecket man Pfaͤhle der Erden gleich , um die

Wurzeln zu bezwingen , nachdem man dieſelbe mit dem

Strick gezogen . Es gibt gewiſſe Baͤume , welche , weil ſie

ſchon zu alt , oder gar zu ungeſtalt , faſt unmoͤglich zu zwin⸗

gen , daher thut man beſſer , ſie umzuhacken , und andere an

ihre Stelle zu pflanzen .

Die Gaͤrtner Die junge Spalier ſchneidet oder ſtutzet man
ſind an das in dem andern Jahre ihres Triebes ganz nahe

unnmen der - an dem Holze , nachdem man zuvor die leeren

def t ge⸗ MIIVnit klotnen Megloi 5 6

wöhnt , daß ſie Plaͤtzemitkleinen Aeſtlein an beyden Seiten be⸗

zu ſagen pfle⸗ kleidet hat , und zwar von vorne und von hin⸗

gen , ſie wolten ten , welches das ſicherſte Mittel iſt , ſie gerad zu

8388 ziehen. In der Hoͤhe muß man ſie nicht abwerf⸗

Kopfherunter fen , oder gleich machen , weil ſie ſolches verhin⸗
hauen , wenn dern wuͤrde , ſo gerade und geſchwind fortzu⸗

er ein Baum wachſen , ſo ſtehet es auch vor eine junge Pflanze

ware. nicht uͤbel, wenn ſie an einem Ort hoͤher iſt ,

als an dem andern . Man weiß gar wohl , daß dieſe Mey⸗

nung vielen Gaͤrtnern nicht gefallen wird , welche nur ihrem

alten Gebrauch folgen , und alles zerhauen und zu Grunde

richten ; Jedoch glaubt man , daß Verſtaͤndige dieſem Un⸗

terricht mehr Beyfall geben werden, als dem uͤblen Gebrauch

ſolcher Gaͤrtner .

Es ſchicket ſich nicht , ein Spalier in der Hoͤhe abzu —

werfen , es ſey dann , daß man eine Bruſt⸗Hecke
wolte ,
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wolte , oder das Spalier 20 . bis 30 . Schuh hoch gewach⸗
ſen waͤre . Alsdenn ſtutzet man ſie , damit ſie ſich unten am

Stamm nicht entkleide , und ordentlicher erſcheine , wenn ſie

in gleicher Hoͤhe durchaus geſtutzt iſt .

Damit man aber die Spalier wohl unterhalte , ſo muß

man ſie nicht ſo gar hoch wachſen laſſen , ſie moͤchten ſich

ſonſten von unten entkleiden , dannenhero muß man dieſel⸗

ben mit der Scheer ſchneiden , und einſchraͤnken durch Huͤlfe

der gedoppelten Leitern und Geruͤſte , ſo man von einem

Ort zum andern ſchieben kan . Dieſes beſchneiden muß ſo⸗

wohl oben , als auch auf beyden Seiten geſchehen , und alle⸗

mal ſo kurz und geſchloſſen , als es moͤglich iſt ; denn es iſt

nichts heßlichers , als ein gar zu dickes Spalier , welches uͤber

dieß nicht lange beſtehen wuͤrde. In denen G aͤrten , welche
wohl unterhalten und gewartet werden , beſchneidet man die

Spalier alle Jahr zweymal , naͤmlich im Junio und zu An⸗

fang des Monats Seprembris , naͤmlich nach denen 2 . Aus⸗

treibungen , oder Safts⸗ Regungen . Gemeiniglich aber

beſchneidet man ſie nur einmal , naͤmlich im Monat Julio

zwiſchen denen 2 . Safts⸗Treibungen .
Die Stauden der Parterren oder Laubwerk , als Ta⸗

xus , Stech⸗ - Palm , Roſen , ꝛc. muͤſſen von Zeit zu Zeit

umgearbeitet und begoſſen werden . Man ñgeſtaltet mit der

Scheer aus ihnen Kugeln und andere Sachen . Damit
man ſie aber wohl unterhalte , ſo muß man ſie im Jahr

zwey⸗oder dreymal ſtark beſchneiden , maſſen ſie ſodann

die Geſtalt , ſo man ihnen gegeben , beſſer behalten .

In denen Waldungs⸗Quartieren , allwo ihr hohe Baͤu⸗
me ziegeln wolt , gebet wohl Acht auf die jungen Baum⸗

Pflanzen , und wenn ihr ſie zu einiger Staͤrke kommen laſ⸗

ſen, muͤſſet ihr ſie von dem unnuͤtzen Holze ſaͤubern, und

ihnen nur einen Stamm laſſen . Von Raum zu Raum

laſſet ihr einige uͤbel⸗gewachſene kleine Staͤmme⸗ ohne ſol⸗

che auszuſchneiden , deren Aeſte ihr zur Geſtaltung des Ge⸗

ſtraͤuſes einſenket oder ableget .

Q2 4
Wann
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Wann nun endlich eine Waldung zu 20. bis 30 . E

hoch erwachſen, ſo ſteiget man auf eineLeiter ,

mit einer Sichel die un muͤtzen Aeſte hinwe

an dem Star num abgehauen werden muͤſſen, als
mer moͤglich iſt , uund zwar ſo , daß der Schnitt allezeit

haͤngig , damit das Waſſer ablauffen kan , ohne den

zu verfaulen . Wun muß ſich
nicht ſchwer

vork

ſen , daß gleich Anfangs und in denen erſten L

ſolche Oeffnung ge — wird , deenn hi⸗erdurch

Baͤume hoͤher , gerader und unendlick
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ſachen will , wodurch der Baum zu faulen anfangen wuͤr —

de, Jo nagelt man Blech oder Bley mit darzwiſchen geleg⸗
ten Moos drauf .An ſſer dieſerAu fſichicht und Wartung der Baͤume muß

nan ſie auch bisweilen nach einander beſehen , und ſie von

ihren Krankheiten Ungeziefer und Wuͤrmern befreyen .
Die Mit ttel, ſo man hierzu braucht , ſind folgende :

Die Maledien der Baͤume kommen entweder von ih⸗

rem natuͤrlichen Grund des Erdreichs , oder von ihnen 2hre
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Wurzeln nicht gar gut mit der Erden angefuͤllet hat , und
' ohle Plaͤtze odet Seeine darzzwiſchen geblie ben , welche die

Verknuͤpfung der Erden mit den ?Wurzeln verhindert ha⸗
ben , und alſo dem ganzen Baume ſchaͤdlich geweſen ſeyn.
DieſelUnterſuchung kan man jederzeit vorne hmen , auſſerzwi⸗

ſchen der Zeit ſeiner 2 . Safts⸗Triebe . Alsdenn fuͤllet
man die Grube wieder mit friſcher Erde an , damit die

Wurzeln nicht Schaden leyden .
Ruͤhret aber die Urſach der Krankheit nicht von denen

Wurzeln her , und der Baum ſich dennoch uͤbel befindet , ſo

muß man denſelbeni in der Hoͤhe von einem Theil ſeiner 17ſte entladen , und die Krone mit Waſſer erquicken . Dieſe
hilft offt viel .

Es iſt ferner zu beobachten , daß an denen Orten , wo

2 . oder 3. mal nach einander Baͤume von einerley Sorte
abgeſtanden , man eine Veraͤnderung vornehmen muͤſſe .

——
vor dieſe Art

t
Bäume

ſchon abgenutzte Erde , wird
ne neue vor eine andere Art Zum Exempel , es ſind

viel Ulmen nach einander an einerley Platz abgeſtanden ,
ſo muß man Linden , Caſtanien , oder andere Baͤume

hinein pflanzen
Bey Ausbeſſerung dder Spaliere iſt eben dieſes zu beob⸗

achtenund zum Exempel ein Spalie r von He ambuchen mit
Hag⸗Eichen , Ulmen⸗Baͤumlein und dergleichen zu erſetzen .
Denn es iſt ſchwerer an denen ausgeſtaudeten Orten Pflan⸗
zen wachſend zu machen , als auf einer n neuen Platz .

Wenn man die Wurzeln eines kranken Spaliers ent⸗

deckt hat , und der Schaden nur allein von dem Alter , oder

ausgenutzter Erden koͤmmt , ſo muß man das Spalier 4 .

oder 7. Schuh hoch abwerfen , oder mit dem Sichel⸗Eiſen

auf beyden Seiten bis an den Stamm ſt jark aushauen ,
denn dieſes gibt wieder Kraͤfte zu neuen Zweigen. Man

kan auch an beyden Seiten derſellben Graͤben machen / ſo 2.

Schuh weit von dem Spalier entfernet ſeyn muͤſſen. Die ſe

Weite dienet dazu , daß den Wurzeln weniger Schaden

zugefuͤgt wird . Alsdenn wirft man die uͤble Erde 9845
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und leget davor andere hinein , ſo gut und friſch , als man

ſie haben kan .

Die Baͤume haben auch ſonſten noch beſondere und aͤuſ⸗
ſerliche Krankheiten , als den Krebs , das Moos , und die

Gelbſucht .
Den Krebs nimmt man mit der Spitze eines Meſſers

hinweg , und ſchneidet das angeſteckte bis auf das friſche
Holz heraus ; die Eroͤffnung aber bedecket man mit Kuͤh⸗

Miſt , welchen man mit einer Leinewad oder an den Baum

veſt gemachten Strick drauf bindet . Weil nun aber der

Krebs ſehr geſchwind um ſich greifet , ſo muß man ihn hin⸗

weg nehmen , ſo bald , als er ſich zeiget , denn ſonſten wuͤrde

er die Helfte des Baums , oder auch wohl gar denſelben

ganz ruiniren .

Das Moss iſt denen Baͤumen auch ſehr ſchaͤdlich , und

verhindert ſie , daß ſie nicht groß und ſchoͤn werden . Dan⸗

nenhero muß man ihn mit hoͤlzernen Meſſern oder groſſen

Buͤrſten von den Baͤumen herunter kratzen, oder den Stamm

mit Stroh oder Fegwiſchen reiben , welches allezeit nach ei —

nem Regen geſchehen muß , oder des Morgens nach dem

Thau , weil man zu ſolcher Zeit den Moss eher herunter

bringen kan , als bey trockenem Wetter , da man durch das

ſtarke Reiben den Baum beſchaͤdigen koͤnnte . Man glaubt ,

das Moos komme von dem Tof⸗Stein , den die Wurzeln

antreffen .
Die Gelbſucht oder Mattigkeit eines Baums koͤmmt

gemeiniglich von einem Wurm⸗Biß , es ſey dann , daß der

Baum ſchon halb abgeſtanden ſey . Man muß alſo die be⸗

ſchaͤdigten Wurzeln bis auf die friſchen abhauen , und ſie
geſchwind mit der beſten Erde bedecken , alsdenn kommet der

Saft von neuem , welcher dieſen Oertern Nahrung und

Staͤrke gibt . Man kan auch , ehe man einen Baum an

denen Wurzeln entbloͤſet , mit einem von Schwein⸗Miſt

abgelaufenen Waſſer begieſſen , welcher von Natur kuͤhl,
und einen Baum gruͤnend macht . Dieſes Mittel iſt weni⸗

ger ſchaͤdlich , als das erſte .
Den
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los ſchlagendeFederoder Drat verſperre t / daß man alfo d ieſe

Thiere lebendig be kömat, Dieſe Falle ſetzet man einen hal⸗

ben Schuh vor denen Gaͤngen, welche die Maulwuͤrfe ver⸗

urſacht haben , in die Erde .

Die Raupen vertreibet man , wenn man im Winter die

Blaͤtter , woranſie ſich Buſch⸗ weiſe angeſetzt , an den klei⸗

nen Baͤumen mit der Schee er, und an den hohen mit einem

an einer Stange gemachten Raupen⸗Butze r herunter wirft ,

nd alsdenn Lerbr ennet . Dieſe s muß im Wintermit grof,
ſem Fleiß geſchehen , dieweil man zu ſolcher Zeit , da die

Baͤume ohne Blaͤtter , dieſe Neſter , worinnen ſie ſichbefin⸗

den , leichter ſiehet . Jedoch man mag es machen , wie man

will , ſo werden doch allemal einige zuruͤcke bleiben , welche

genug ſind , einen ganzen Garten anz uſtecken.
Die May⸗Kaͤfer ſind am leichteſten 799˖ —

man

darf nur unter dem Baum wor auf ſie ſich befinden , ein

Tuch ausbreiten , und den Baum ſchütteln , daß ſie dinun⸗
ter fallen , alsdenn wirft man ſie in ein Feuer oder ? Waſſer ,

damit ſie nicht wieder kommen . Es iſt nicht genug
daß

man ſie in denen Alléen zertrete , denn weil die Erde dem

Fuß — bt , ſo zertritt man gar wenig⸗ und ſie fliegen

gleich wieder auf die Baͤume . Der Regen iſt ſowohl ihnen ,

als denen 3 . — n ſehr zuwider .
Die Ameiſen ſchaden einem Baum gar viel , wenn ſie

einmal uͤberhand nehmen . Dieſe werden mit kleinen um

den Baum ageſtreuten Saͤg⸗Spaͤnen verjaget . Denn wenn

ſie dieſe 901
haͤne unter ihnen brwegend vermerken, fliehen ſie ,

und naͤhern ſichſo leicht nicht wieder . Man ſetzet auch ffeAſſe ,

w

—
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f6iſſe, ſo mit Waſſer und Milch angefuͤllt, unten an einen

Baum , in welches ſie ſich bege eben, und erſaͤuffen . Oder
man leget Vo el⸗Leim um den Stamm des Baums , da⸗

mit ſie nicht hinauf krie chen koͤnnen . Es iſt aber noch ein

anderes Geheimniß , dieß Geſchmeiß zu vertreiben . Man

wirft naͤmlich ein von Fleiſch halb entbloͤßtes Bein in den
Ameis⸗Haufen , welches in einem Aug zenblick von viel 100

Ameiſen wird bedeckt ſeyn , hernach ziehet m ianes zuruͤck , und
leget es ins Waſſer , um dieſes Geſchmeiß zu ertraͤnken .
Wenn dieß geſchehen , leget manes noch einm

ꝛal
in den? lmeis⸗

Haufen, da es dann wiederum mit Ameiſen gleichſam be—⸗

deckt wird . Auf ſolche?Art kan man. ſie voͤllig ausrotten ;

Man kan ſie auch mit Stroh , oder uͤber den Ameis⸗Hau⸗
fen geſchuͤtteter gluͤe nder?Aſche verbrennen .

Die ſpaniſchen Mucken heängen ſich zu oberſt an die

Baͤume , abſonderlich an die Eich⸗Baͤume ; Man kan ſie
aber vertreiben , wenn man Waaſſer, worinnen Wein⸗Raute

geſotten worden , hinauf ſpritzet .

Die Schnecken lieben die jungen Knoſpen der Baͤume ,
und thun ihnen durch ihren Schleim groſſen Schaden .
Man kan ſiegar leicht mit der Hand fangen ; man muß ih⸗
nen aber des Morgens und Abends nachſtellen , abſonderlich
wenn es geregnet hat . Denn zu ſolcher Zeit laſſen ſieſich am

meiſten ſchen; alsdenn muß man ſie geſchwind zerquetſchen.
Die Bremen ſind groſſe Wuͤrme, ſo ſich in der Erden

aufhalten , und die Wurzeln der Baͤume zernagen , weswe —

gen man nachgraben , ſolche ſuchen und toͤdten muß. Her⸗
nach fuͤllet man das gemachte Loch mit neuer Erde , nachdem
man durch dieß Ungeziefer , welches ſich ſonderlich gerne

an die jungen Hambuchen macht , beſchaͤdigte Wurzelngamkurz abgeſchnitten .
Es gibt auch gewiſſe weiſſe Wuͤrmer , welche die Fran⸗

zoſen Tures nennen , und welche die Baͤume angreifen, und

ſich zwiſchen der Rinde und dem Stamm des Baumes auf⸗

halten . Dieß iſt eines der allergefaͤhrlichſten Ungeziefer . Es

machet ſich nicht allein an die jungen Pflanzen ,ſondern 955
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die groͤſten und hoͤchſten Baͤume ſind davor nicht ſicher .

Dieſe Wuͤrme ſaugen den Saft der Baͤume in ſich , und

Halten ihnvoͤllig auf . Man muß alſo keine Zeit verfaͤumen ,

ſie auszurotten , ſondern den Baum von ſeiner Rinde ent⸗

bloͤſen, bis man den von dieſem Ungeziefer beſchaͤdigten Ort

antrifft. Alsdenn findet man ſie in ihren Loͤchern, aus welchen
man dieſelbe ziehen , oder darinnen mit einem ſpitzigen Eiſen

zerquetſchen muß , denn ſonſten wuͤrde dieſes nach ſeiner Na⸗

tur immer ſteigende Ungeziefer den Baum dergeſtaltbeſchaͤ⸗
digen , daß er im andern Jahre abſtehen wuͤrde.

Es gibt auch andere Arten Wuͤrme , deren Namen un⸗

bekannt , welche ſich nur an die Blaͤtter der Baͤume haͤn⸗

gen, und ſolche gleich denen Spitzen durchloͤchern und durch⸗

ſtechen . Dieſe muß man auf eben die Art ausrotten , wie

die ſpaniſchen Mucken .

Das vierte Capitel .

Von denen Pflanz⸗Gaͤrten odet Baum⸗

Schulen , und der Art , ſolche zu warten , und

den Saamen aufzuziehen , ingleichen von al⸗

len Pflanzen , ſo man in denen

Luſt⸗Gaͤrten brauchet .

Jeſes Capitel iſt in dieſen Tractat keines der un⸗

nuͤtzlichſten , wenn man betrachtet , was ein Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ſeinem Herrn vor

Nutzen und Bequemlichkeit ſchaffet . Ein Kenn⸗

zeichen ſeiner Nutzbarkeit iſt , daß faſt alle groſſe Haͤuſer ge⸗

meiniglich damit verſehen ſind , als einer hoͤchſt⸗noͤthigen
und in einem groſſen Garten unumgaͤnglichen Sache .

Die beſte Huͤlfe , ſo man aus einem ſolchen Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ziehet , iſt , daß , wenn ein Baum
in einem Garten abſtehet , man einen andern in ſeinem

Pflanz⸗
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genutzt , bringt man beſſere hinzu , iſt ſie gar zu mager , ſo
dunget man ſie , und wenn ſie ſteinigt , muß man ſie aus⸗

graben , und durch ein eiſern Gitter werfen . Dieſes alles

muß man wohl beobachten , ſonſt werden alle Saamen⸗Koͤr⸗
ner und dahin geſetzte junge , kleine Pflanzen nur trauren

und kraͤnklen, und niemalen von der Erden ſo viel an ſich
ziehen , um ſchoͤne groſſe Baͤume zu formiren , ſo dereinſten

tauglich waͤren , an ſtatt der abgeſtandenen geſetzt zu wer⸗

den .

Geſetzt nun , dieß Erdreich waͤre ſo viel , als noͤthig ge⸗

weſen , verbeſſert , ſo muß man ſie umgraben , gleich und

eben machen , und zu Annehmung der Pflanzen zubereiten .
Hernach ziehet von 2. Schuh zu 2 . Schuh kleine Linien , da

ihr naͤmlich die Schnur von einem Ende zum andern anſte⸗
cket , und nach Anweiſung derſelben mit dem Grabſcheid ei⸗

nen halben Schuh⸗tiefen kleinen Graben machet .

Saͤet alsdenn euere Saamen Koͤrner in dieſe Gruͤblein ,
bedecket ſie wieder mit Erde , und nehmet euch in acht , daß
ihr nicht darauf herum gehet . Habt ihr Fruͤchte , als Ei⸗
cheln , Caſtanien und dergleichen , ſo machet , ohne einen klei⸗

nen Graben zu verfertigen , von Schuh zu Schuh mit dem

Pflanz⸗Holz ein Loch, und werfet eine Eichel oder Caſtanie
darein , fuͤllet ſodann dieſe Loͤcher wieder an , da dann

die Erde mit dem Pflanz⸗ Holz beyzufuͤgen . Dieſes heiſ⸗
ſet man , die Fruͤchte in die Erde ſtecken . Solche Art zu

pflanzen iſt ſehr geſchwind , und doch gut . Will man ſich
aber derſelben bey den Fruͤchten nicht bedienen , ſo kan man

gleichfalls kleine Graͤben machen , und ſie beſaͤen, wie bey
den Saamen⸗Koͤrnern .

Man muß ſtets eine kleine Vorſorge haben , welche nicht

unnuͤtzlich iſt . Naͤmlich , es muͤſſen an beyden Enden der
Linien oder kleinen Graͤben kleine Stecken gepflanzet wer⸗

den, damit die Reyhen des Saamens oder der Pflanzen zu
erkennen , und von dem Unkraut zu unterſcheiden ,wenn man
die Baum⸗Schule jaͤtet oder umgraͤbet.

R Das
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Das rechte Mittel , eine ſchoͤne Baum⸗Schule zu ha⸗

ben , iſt , ſolche wohl zu unterhalten . Dieß erfordert ein

wenig Fleiß und Aufſicht ; allein alle dieſe Muͤhe iſt vor nichts

zu achten gegen den Nutzen , den man dereinſten davon hat .
Man muß nie kein Unkraut darinnen gedulten , und dannen⸗

hero alle Jahr viermal umarbeiten , und das Unkraut als⸗

bald ausjaͤten, ſo bald es hervor koͤmmt .

Wenn man wiſſen will , was vor eine Zeit zu ſolcher

Umarbeitung am beſten , ſo darf man nur in dem vorherge⸗

henden Capitel deswegen nachſuchen , allwo man von der

Art die Waldungen zu unterhalten gehandelt hat . Bey

einer groſſen Duͤrre oder Truͤckne muß man ſie ein wenig

mit Waſſer begieſſen , damit dieſe junge Pflanzen erquickt
werden , welche noch gar zart und ſchwach , damit ſie gegen

die groſſe Hitze der Sonnen von ſich ſelbſten beſtehen koͤnnen .

Zu merken iſt , daß die Pflanzen , ſo von Sammen⸗

Koͤrnern kommen , und in die Linien confus durch einan⸗

der geſaͤet worden , im andern Jahr heraus genommen , und

ordentlich einen Schuh weit von einander in die Linien oder

gemachte kleine Graͤben gepflanzt werden muͤſſen; Sonſt

wuͤrden ſie gar zu dick , und eine der andernverhinderlich ,
auch wenn es noͤthig , nicht leicht heraus zu nehmen ſeyn .

Man kandie Ueberſetzung der Pflanzen mit dem Zweig⸗
oder Pflanz⸗Beete der Frucht⸗Baͤume vergleichen , welche

man nach 2 . verfloſſenen Jahren heraus nimmt , um ſolche

in die vollkommene Baum⸗Schule zu verſetzen . Indeſſen
rathet man , wenn anders die Muͤhe nicht zu groß faͤllt, die
Pflanzen , wenn ſie etwas ſtark , naͤmlich im andern Jahre
hin und wider zwiſchen denen ſtaͤrkſten auszuziehen , damit

ſie zum wenigſten einen Schuh weit von einander ſtehen .
Vorher aber muß man die Baum⸗Schule jaͤten, damit

man die Pflanzen deſto eher erkenne . Dieſes iſt in Wahr⸗
heit eine groſſe Muͤhe; allein ihr werdet hierdurch die Arbeit

erſpahren , ſolche des andern Jahres zu verſetzen , und euere

Pflanzen werden alsdenn beſſer Wurzel gefabt haben .

Wenn

—
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Wenn man die Baum⸗Schulen in kurzer Zeit aufzie⸗

hen will , muß man , anſtatt ſie anzuſaͤen, mit ſolchen Pflan⸗

zen beſetzen , die ſchon ein wenig ſtarke Wurzeln haben .

Die Unkoſten ſind hierbey nicht gar groß , indem die beſte

von dieſen jungen Pflanzen gar wenig koſtet . Auf ſolche
Art gewinnet man 2 . Jahr , welche man ſonſten zur Geſtal⸗

tung derer , ſo aus dem Saamen kommen , noͤthighaͤtte ,
und man wird auch die Muͤhe erſpahren , ſolche nach 2 .

Jahren wo anders hin zu pflanzen , oder , wie bereits gemel⸗

det worden , hin und wieder auszuziehen . Dieſe Art , eine

Baum⸗Schule anzupflanzen , iſt die beſte , daher man ſol⸗

cher nachfolgen muß .
Geſetzt ihr habt die jungen Pflanzen bey Handen , als

Ulmen , Caſtanien , Linden und dergleichen ,ſo eroͤffnet von

2 u 2. Schuh die kleinen Graͤblein . Setzet euere kleine

Staͤmme nach der Schnur einen Schuh weit eines von

dem andern , und niemalen weiter . Denn je naͤher die

Pflaͤnzlein beyſammen , je beſſer leyden ſie einander . Fuͤllet
alsdenn euern Graben , und tretet die Erde , damit die Wur⸗

zeln nicht Luft bekommen . Man muß ſich aber wohl in

acht nehmen , daß man dieſe Wurzeln nicht der Erden

gleich abſchneidet , wie gar viele thun , denn es iſt ein ſehr

ſchlimmer Gebrauch . Es muß nichts , als die Wurzeln
der Pflanzen ein wenig beſchnitten werden .

Wenn ſich nun dieſe euere Pflanzen inder Baum⸗Schule
en wenig verſtaͤrket haben , gleichwie wenn ſie 3. oder 4 .

Jahr alt ſind , ſo muß man anfangen , ſolche auf folgende

Art zu leiten und zu zieglen ; Schneidet alle Knoſpen und

junge Aeſtlein nach der Laͤnge des Stammes hinweg , und

erwaͤhlet aus allen Aeſten denjenigen , der mit dem Haupt⸗

Stamm am geradeſten . Alsdenn brechet , ohne noch mehr

abzuſchneiden , die unnuͤtzen, und wickelt ſie dergeſtalt um

denguten/ daß ſie ihm zu einer Stuͤtze dienen, und gerad rich⸗
ten. Wenn dieſe gedrehete oder gebrochene Aeſte groͤſſer
als die ,ſo man aufziehen will , und man befuͤrchtet , ſie
moͤchten den ganzen Saſt an ſich ziehen , ſo muß ihre Rinde

R 2 unge⸗
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ungefehr 3. Daumen hoch um und um abgeſcheelet werden ,

wodurch ihre Nahrung gehemmet wird .

Auf dieſe Art ziegelt man die Spitzen oder Gipfel die⸗

ſer jungen Pflanzen alle Jahr hoͤher und hoͤher, und ſuchet

allezeit andere Aeſte , um den mittelſten damit gerad und veſt
zu halten , die andern aber , welche ſich darunter bis an den

Fuß des Stammes befinden , hinweg zu ſchneiden . Hier⸗

durch zwinget man die jungen Pflanzen , ſich hoch und ge⸗

rad zu erheben , damit man einſtens das Vergnuͤgen habe ,

ſehr ſchoͤne Baͤume zu bekommen , wenn anders , wie in dem

vorhergehenden Capitel gemeldet worden , ihnen nur ein

Gipfel gelaſſen wird .

Wann ſich einige hangende Baͤume in einer Baum⸗

Schule befinden , ſo muß man ſie mit denen , ſo am naͤchſten
daran ſtehen, gerad richten , damit einer den andern unterſtuͤ⸗

ze , und alſo wachſend ſich gerad geſtalten . Die Zeit , da

der Saft eben im ſteigen iſt , ſchicket ſich zu ſolcher Ver⸗

richtung am beſten , maſſen ſich alsdenn die Baͤume leichter

biegen , und man nicht beſorgen darf , daß ſie brechen ; Die
ingleichheiten aber , welche laͤngſt des Stammes ſich befin⸗

den , verliehren ſich , wenn die Baͤume groß werden . Man

kan ihnen auch dadurch helfen , wenn dieſe Hoͤhlen Reyhen⸗

weiß eingeſchnitten werden , welche alsdenn der aufſteigende
Saft nach und nach anfuͤllet .

Um Allerheili⸗ Wenn dieſeBaͤume ihr ſiebend:oderachtes
gen kan man Jahr erreicht haben , ſind ſie ungefehr 6 . oder

die Baͤume gar 7 . Zoll dick , und 15. bis 20 . Schuh hoch , als⸗

kuͤhnlich aus , denn kan man ſie in einen Garten pflanzen,

R wenn man ſie noͤthig hat , einen leeren Platz

Blaͤtter anab⸗ damit wieder anzufuͤllen. Man muß ſie aber

zufallen . Es iſt nicht gar zu geſchwind aus der Baum⸗Schule
nehmen , ſondern ihnen Zeit laſſen , ſchoͤn zu

S werden . Wenn man aber einige davon her⸗

faſt gar nicht aus nehmen will , ſo muß es mit dem Erden⸗
mehr arbeitet . Klumpen , worinnen ſie eingewurzelt , folgen '

der Geſtalt geſchehen .geſcheh
Nach
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Nachdem man die Baͤume , ſo man aus dem Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule nehmen will , aus gefucht, und

mit Weiden oder Stroh bemerket hat , ſo laſſet ſie um und

um losgraben , jedoch ſo , daß der Erden⸗Klumpen um die

Wurzel veſt verbleibe . Man muß ſich auch in Acht neh⸗
men , die Wurzeln nicht zubeſchaͤdigen , oder die Erde daran zu

ſchuͤtteln , damit ſie nicht zerfalle . Dannenhero muß man

ſich hierzu geſchickter Gaͤrtner bedienen , damit in Heraus⸗

nehmung eines Baumes nicht 2 . oder 3. von denen herum⸗

ſtehenden zu Grunde gehen , wodurch ſonſten die Baum⸗

Schule gar bald wuͤrde ruiniret werden . Es ſind dieſe

Baͤume nicht gar ſchwer heraus zu nehmen , indem ihre

Wurzeln der Erd⸗Flaͤche faſt gleich laufen .
Um aber einen Baum gut und vollkommen Venn man

mit ſamt ſeinerErden auszuheben , muß man be⸗
obachten , ob die Erde von Natur eine Dicke Klumpenkauf⸗
oder Schwere an ſich hat , als wie ein ſtarkes fet , muß man

leimichtes Erdreich. Alsdenn kan man die Baͤu⸗ wobl Acht ha⸗
me ſowohl zu Anfang des Fruͤhlings , als auch 3 —ο＋
vor dem Winter ausgraben ;es iſt gleich viel , pens Katäe⸗
dieweil die Erde ihn zu dieſen 2 . Jahrs⸗Zeiten lich, undeben
veſt haͤt . Wenn aber die Erde leicht und be⸗ dieſelbe ſeh⸗
weglich , oder keine Haltung hat , gleichwie die Baum dus ge⸗

Uundigte beſchaffen, ſo hat man ſich bey ſolcher nommen wor⸗

Arbeit wohlvorzuſehen . Weil aber dieſe Erde den . Dennzu⸗

n Geſtaltung eines Erden⸗Klumpens ſich von weileniſt ein,

ſich ſelbſten nichterhalten kan , ſo entladet man — —
vor der Kaͤlte den Baum von der überflͤſſigen andereErde
Erde , und geſtaltet den Klumpen um die Wur⸗ hinzu thut .

zeln , bis er ſtark zuſammen frieret , und auf ſol⸗
che Art veſt gemacht wird , daß man den Baum , ohne die

Herabfallung der Erden zu befuͤrchten, leichtlich uͤberbringen
und verpflanzen kan . Dieſe Arbeit muß vor dem Winter
geſchehen wegen des Froſts , denn dergleichen Erde laͤßt ſich

zu Anfang des Fruͤhlings nicht uͤbertragen .

R 3 Wenn
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Wenn der Erd⸗Klumpen 3. oder 4 . Schuh groß waͤ⸗

re , wie geſchicht , wenn die Baͤume ſtark ſeyn , ſo muß man

denſelben in eigentliche dazu verfertigte Koͤrbe einſchlieſſen ,

ſonſten es ſchwer waͤre , ſolche Baͤume an den beſtimmten
Ort zu bringen , oder Gefahr zu haben , daß ſie aus einan⸗

der fallen .
Die Erd⸗Klumpen muß man allemal ſo groß machen ,

als es ſeyn kan , damit man deſto mehr Wurzeln darinnen

einſchlieſſe , und wenn es ſich anders thun laͤßt, muß man

ſehen , daß man die aus dem Klumpen hervor ragende Wur⸗

zeln gleichfalls erhalte , denn ob ſie ſchon nicht mit Erden

bedeckt , ſo helfen ſie doch viel dazu , daß der Baum ,an de
Orte , wohin man ihn verſetzt hat , deſto eher einwurzele .
Man beſchneidet nur die langen Wurzeln an denen Enden

ein wenig , ſtrecket ſie alsdenn in der Gruben aus , und be⸗

kleidetſie , wie gebraͤuchlich, mit Exde . Auf ſolche Art zie⸗

het man von allen Nutzen .
Ehe man aber einen Baum aus der Baum⸗Schule fort

traͤgt, muß man denOrt , wo er eingeſetzt werden ſoll , ſchon

zubereitet , und ein Loch ſo groß und tief , als noͤthig iſt , ge⸗

macht haben . Iſt der Baum nicht gar groß , und die Krone

nicht allzu ſehr bekleidet , ſo koͤnnen ihn 2 . Maͤnner gar

leicht auf einer Trage fortbringen ; der dritte aber muß ihn

mit den Haͤnden gerad halten . Waͤre aber der Baum gar

zu groß , der Erd⸗Klumpen haͤtte auch einen groſſen Um⸗
creyß , und die Krone waͤre wohl bekleidet , gleichwie die

groſſen Baͤume, ſo man in des Koͤnigs Gaͤrten verſetzet ,ſo
mutz man zu deren Ueberbringung eine eigentliche dazu ver⸗

fertigte Machine haben , worauf der Baum ſo gelegt wird /

daß die Aeſte ſeiner Krone nicht beſchaͤdiget werden, oder bre —

chen . Dieſe Machine gleichet einer Schleiffe . Man hat

auch ſonſten noch eine andere und bequemere Machine , wel⸗
che einem Karren gleichet , mit 2 . groſſen Raͤdern und Ket⸗

ten , den Baum zu erheben , und deſſen Erd⸗Klumpen anzu⸗

haͤngen , um ſolche ohne groſſe Bewegung zu uͤberbringen,
und in die gemachte Grube zu ſetzen . An dieſe —95pan⸗
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ſpannet man 2 . Pferd , oder auch mehr , wenn es

noͤthig.
Wie aber dieſe Baͤume geſetzt werden muͤſſen, davon

wollen wir allhier nichts melden , dieweil ſolches in dieſem

Theile ſchon zur Gegnuͤge geſchehen . Nur iſt noch zu mer⸗

ken , daß man die um den Erd⸗Klumpen herum aufgeworf⸗
fene Erde mit einem Stock recht veſt ſtoſſen muß . Jetzt
wollen wir nun auch von dem Saamen und Fruͤchten der

in die Luſt⸗oder Zier⸗Gaͤrten tauglichen Baͤume handeln ,

und melden , zu welcher Zeit man ſie ſammlen , wie man ihre

Guͤte erkennen , wie man ſie den Winter durch erhalten ,

und in welcher Jahrs⸗Zeit man ſie in einem Pflanz⸗Gar⸗

ten oder Baum Schule ſaͤen ſoll .

Es gibt unterſchiedene Art Saamen , als Ulmen⸗Linden⸗
Adams⸗oder Maulbeer - Feigen⸗Baums , Eſchen⸗Buchen

Anhorn⸗oder Birken⸗Baum⸗Saamen , von welchen eben

dergleichen Baͤume wachſen , welche in unſern Gaͤrten am

gebraͤuchlichſten ſind .

Ueber dieß hat man auch noch fuͤnferley Arten Fruͤchte,

naͤmlich Eicheln , Caſtanien , Maronen⸗ ober indianiſche

Caſtanien , Buch⸗Nuͤſſe und Haſel⸗Nuͤſſe . Alle dieſe
Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte werden im October , No⸗

vember und December geſammlet , ausgenommen der Ul⸗

men⸗Baum⸗Saamen , welchen man im May einholet ,

und zum Unterſchied der andern Saamen Koͤrner auch

gleich ſaͤet.
Damit man aber erfahre , ob der Saame , um gut zu

ſeyn , auch die behoͤrige Beſchaffenheit habe , ſo muß man

ſehen, ob er groß , rund , inwendig voll und lebhaft , oder

friſch, nicht aber abgeſchoſſen gruͤn ſey . Es muͤſſen auch

dieſelben friſch und von eben dem Jahre ſeyn , in welchem

man ſie ſaͤen will . Dieſes ſind die ſicherſten Kennzeichen
ihrer Guͤtigkeit; Hingegen wenn ſie flach , eben , inwendig

leer , ein wenig aͤltlich , und von einer trocknen gruͤnen Far⸗
be ſeyn , ſo taugen ſie nichts zum Saͤen , und werden nie auf⸗

R 4 gehen ,
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gehen , indem ſie einer lebenden Kraft unfaͤhig , und alſ⸗
nach der Ordnung der Natur nicht wuͤrken koͤnnen .

Was die fuͤnferley Sorten der Fruͤchte anbelanget , alt
Eicheln , indigniſche Maronen , Caſtanien , Bucheckert
und Haſel⸗Nuͤſſe , ſo muß man diejenigen ausſuchen , wel
che groß , gerad und voll , auch nicht von denen Wuͤrmert
angegriffen , oder von den Maͤuſen benaget ſeyn . Alle dieſ
Fruͤchte muͤſſen von eben dem Jahre ſeyn , in welchem man

ſie ſaͤen will .

Hier muß man auch etwas der Eicheln wegen melden
naͤmlich , daß man ſie gleich in die Waldungen ſaͤen ſolle ,
ohne ſie vorher in den Pflanz⸗Garten oder Baum⸗Schul
zu ſetzen , denn der Eichbaum iſt nicht gar wohl zu verſe⸗
tzen , dieweil er wegen ſeiner Herz- Wurzel von Natur nicht

leicht Wurzeln faßt . Jedoch wenn man einen in einer
Baum⸗Schule hat , und ſolchen verſetzen will , muß man

ſich wohl in Acht nehmen , daß man die Herz⸗Wurzel nicht

abſchneide , dieweil ſie ſonſten nicht zunehmen , und nur

ſchwache und krumme Aeſte hervor bringen w K

Die beſte Zeit, ſolche Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte zu
3
591
do 8
Leſaͤen, iſt zu Et es Monats Februarii , oder zu Anfang

des Monats Martii . Dieſe Jahrs⸗Zeit iſt tauglicher da —

zu , als der Anfang des Winters , allwo ſie vielen 3

unterworfen , indem ſie wegen der groſſen Feuchtigkeit des

Winters gar leicht verfaulen , oder erfrieren , oder von den

Maͤuſen und Voͤgeln, ſo dieſelben Koͤrner aus der Erden
heraus ziehen , gefreſſen werden koͤnnen. Dieſe Urſachen
ſind wichtig genug , zur Saͤung der Saamen⸗Koͤner den

Anfang des Fruͤhlings dem Ende des Herbſts vorzuziehen .
Dieſer Lehre zu folgen kan nichts mehr hindern , als der

Zweifel , welchen man hat , den Saamen oder Fruͤchte de

durch zu erhalten , weswegen wir jetzo auch hievon
handeln wollen .

Wenn man ſaͤen will , muß man eine ſtille
waͤhlen , da kein Wind vorhanden ,
ld einen Regen vermuthet , damit er

die

La Quintinie 4
handelt zu Zeit dazu er

Ende ſeines und man ba
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Erdebene ſeine Feuchtigkeit
a , Tractats weit⸗

— — Wachsthum verurfſache. Es —— —
iſt gar nicht: 1th 9 daß ma ind ey ſolcher Saͤung Faterie .

ſieh darnach richte , ob der Mond in Aoder
2 ymen ſey , denn dieß iſt eine von den groͤſten Thorhei⸗

ten, und ein Maͤhrlein guter Leute aus der alten Welt .
Men hat aus der Erfahrung , daß ſolches nur ein purer

Traum , der voͤllig zu verwerfen .
Wenn manden Saamen den Winter uͤber gut erhal⸗

ten will , ſo muß man einen trocknen Ort , wo man ihn hin⸗
legt , daz

unmehlenn , zum Ex⸗ mpel einen Stadel , allßwo man

die Saamen⸗Koͤrner ausbreitet , nach welchen man biswei⸗
lenſehen , und ſie, wie das Getraidt , umkehren , oder in &

S⸗cke einfaſſen, und an trockene und luͤftige Oerter aufha
gen muß .

Die Fruͤchte , als Eicheln, Caſtanien , ꝛc. werden auf
eine andere Art erhalten . Man nimmt naͤmlichviele Koͤr⸗
be , in welche man unten ein wenig Sand legt , hernach
macht man eine Lage von Fruͤchten , dan ne eine Lage

von Sand drauf , und ſo fort. Auf ſolc t fuͤlet man

die Keoͤrbe damit an , undbedeckt ſie oben mit Sand . Dieſe
Fruͤchte erhalten ſich ohne Schaden , und ſchlagen Win⸗

ters⸗Zeit in dem Sand aus , wennſie ſich nur , wie ſchon
gemeldet worden , an einem trockenen und ein wenig war⸗

men Orte ſo gut , als man ihn haben kan , befinden .
Dieſe Koͤrbe mu b . man undeſchäpigt an den

zu den Pflan⸗
ken gewidmetten Ort tragen/ und Acht haben , daß , wenn
man dieſe Fruͤchte zum pflanzen heraus thut , man das

S choß , ſo ſie in dem Sande bekommen haben , nicht zer⸗
reche , dieweil ſie ſonſten dadurch an ihrem Wachsthun

gehind ert wuͤrden.
Es iſt auch allhier nicht zu vergeſſen , von denen ſtets⸗

gruͤnenden Baͤumen , welche ſehr geſuchet werden, und in

Luſt⸗Gaͤrten hoͤchſt⸗noͤthig ſind , etwas zu melden .

Die Eiben⸗Baͤumlein , Fichten und Stech⸗Palmen
ſind diejenigen , deren man ſich am meiſten bedienet . Sie

R 5 brin⸗
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bringen kleine rothe Saamen⸗Koͤrner herdor , welche man,
wenn ſie zeitig, zuſammen klaubet , und ſie auf eben die Ant

ſaͤet, wiede n andern Baum⸗Saamen , wovon wir erſt ge⸗
meldet haben . Der ganze Unterſchied beſte het darinnen ,

daß die Koͤrner lange Zeit brauchen , ehe ſie hervor kom—

nen , abſonderlich der Saame des Eiben⸗Baums , welcher
der allerlangſamſte , dannenhero brauchen ſie auch eine beſſert
Erde , und die derjenigen gleiche , we lche man zu den Pom ,
meranzen⸗Baͤumen brauche t .

Wenn man dieſe Saamen⸗HKoͤrner in die gewoͤhnliche
Erde ſaͤet, worinnen man die Schule derer andern?Baͤume

hat ,
10

urd en ſie ſckhwerlich aufgehen , und die ſtets gruͤ⸗
nende Baͤume , welches daraus hervor Wimmnen ſiollen/ wuͤr⸗

den lange Ze it EeN ehe ſie in dem Stande waͤren, in

die Gaͤrten verſetzt zu „ und ihrem Herrn ein Ver⸗

ynuͤgen zu, geben. Man
kan

beſondere Beetlein machen , ſo
denen in einen Kuchen⸗E Bartt n gleichen , um dieſen Saa⸗

men zu ſaͤen.
Wenn dieſe Koͤrner aufe gehen, muß man wohl Acht ha⸗

ben , ſie von dem Unkraut zu reinigen , und ſie umarbeiten

und fleiſſig begieſſen . Der Eiben - Baum und Stech⸗Palm

wachſen am längten, die Fichten aber kommen geſchwin⸗
der .

Der Bux⸗Baum iſt auch einer von den Stauden , ſo

am meiſten im Gebr auch ſind , und deren man in denen Gaͤt⸗

ten durchaus nicht entbehren kan , indem ſie ſowohl zu de⸗

nen Parterren oder Laub Stuͤcken , als auch zu den Spa⸗
lieren gar taulich ſind . Er waͤchſet durch Saamen⸗Koͤr⸗
ner , welchen man in ein gutes Erdre ich ſaͤet, wenn man ihn

aber bald haben will , ſo muß man den alten Bux⸗Baum

heraus reiſſen , ihn faſt voͤllig eingraben und zwingen , daß er

jicht in der Hoͤhe herum Wurzeln faſſe , alsdenn bekommet

ihr einen ſchoͤnen und jungen Bux Baum , wenn ihr die

Faͤſerlein und Wurzeln des alten hinweg ſchneidet.
Von den Cypreſſen , Ficht n , Tann n und gruͤnenden

Eichen ſammlet man zu ſeiner Zeit ihre Fruͤchte, und ſaͤet 0nd
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nach der gewoͤhnlichen Art ; Jodoch mit Beobachtung , daß

man das beſte Erdreich dazu erwaͤhle, und an guter War⸗

tung nichts ermangeln laſſe . Denn weil dieſe Baͤume laͤn⸗

gere Zeit zum Aufwachſen brauchen , als die andern , ſo muß

die beſte Erde zu ihrem geſchwindern Wachsthum behuͤlff⸗

lich ſeyn .

Wenn die ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Geſtraͤuche zu

einer gewiſſen Hoͤhe gelanget , geſtaltet man ſie nach Belie⸗

ben , indem man ſie als Kugeln , Pyramiden und dergleichen
mit der Scheer ſtutzet .

Gleichwie aber alle ſtetsgruͤnende Baͤume ein warmes

Erdreich lieben , aus welchem wir ſie gebracht haben , Frank⸗

reichs Clima aber von den Indianiſchen ſehr unterſchieden ,

was die Hitze anbelangt , ſo iſt es beſſer , ſolche von Zweigen
und Ablegern zu zieglen , als den Saamen zu ſaͤnn. Ma

kan dieſe Ableger unten an die groſſen Eiben⸗Baͤume ꝛc. ſe⸗

tzen , welches ſehr wohl von ſtatten gehet . Dann nach 2 .

verfloſſenen Jahren kan man dieſe wohl bewurzelte Ableger

abnehmen , und in die Baum⸗Schule pflanzen . Damit

ſie aber deſto eher aufwachſen , muß man die Aeſte ſpalten ,

wie bey denen Naͤgelein, weil das Holz zur Hervorbrechung
allzu hart . Man kan auch junge Pflanzen kaufen , und

ſolche bey ſich aufziehen . Bey allen dieſen Mitteln gewin⸗

net man viel Zeit .

Die andere ſtets⸗gruͤnende Baͤum , als Phileria :

Wachbolder, Alsterne und Sade⸗Baum ve. werden auf

eben die Art aufgebracht ,wie die andern ; allein ſie wachſen
viel geſchwinder .

0
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8
von der Art , Gaͤrtenzu pflanzen .

asfuͤnfte Capitel .
Von den 9

Waaeneen deen un⸗Gra⸗
nat Myrthen⸗ und andern Bluͤt tre agenden

Baͤumleein , nebſt dem Vorthell de
dererſelben ver⸗

mittelſt des Saamens theilhaftig ab⸗

zulegen , oder ſelbige voͤllig groß zu erwaͤhlen , in⸗

gleichen von der Art , dieſelben zu pfropfen
und zu pflanzen , und der Zeit , in

welcher ſie bluͤhen.

Bſchondieſes Capitel unddie 3. nachfolgende nichts

38 in ſich faſſen ,als das Ende dieſes W

10indem von dieſer Materi ſchoon offt un

we ulauftig worden , ſo hat man doch 1
einer ganz natuͤrlichen Urſache vor noͤthig erachtet , et⸗

was — zu melden. Es iſt niemamd unbe kannt , daß
die Pommeranzen , Jel bm in und Granat - Baͤume mit ih⸗

rer zuf — Zeit h815 kommenden Bluͤthe zu der Zierd

eines Gartens ſe hrviel beytragen,d daher ſie allhier gleichſam
in ihren Mittel⸗Punect geſetz werden ſollen , in der Hoff⸗

nung , man werde dem Pablico eine 1 G zefallen dadurch er⸗

zeigen indem man denſelben die Muͤhe erſpahret , groſſe
Tractate zuleſen, welche ein we itlaͤufti Verzeichnis ohne

die noͤthige Erlaͤuterung in ſich halten , und in allem , was

von Geheimniſſen mit eingeſch lichen , hintergehen . Man
wird ſich verwundern , daß einz bisher ſo verwirrte Mate -

rie , aus —— noch heutiges Tages gar viele nicht recht

kommen koͤnnen , allhier ſo ſchlecht und leicht erſcheine . Ob

nun ſchon alſo dieſe Materie , wovon wir allhier handeln

wollen , nicht neu iſt , ſo wird doch vielleicht die Art , mit

welcher man dieſelbe abhandelt , ganz neu ſeyn
Damit man derjenigen Methode folge , deren man ſich

bey dznen wilden Baͤumen bedient hat , ſo machet man , ehe
man

2
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man noch von denen Orangerien etwas meldet , allhier den

Anfang mit einer kurzen Beſchreibung von dergleichen

Baͤumen , und zwar von einem jeden ins beſondere , und zei⸗

get alle ihre verſchiedene Arten , ihre Namen , Beſchaffen⸗

heit und Eigenſchafft in denen Gaͤrten , ingleichen die Art ,

wie ſie fortzupflanzen , und diejenigen ſowohl , die im Win⸗

ter ihre gruͤne Farbe behalten , als auch diejenige , ſo dieſelbe

verliehren , wie auch diejenigen , ſo in dem Erdboden ſtehen

bleiben koͤnnen , und die , ſo man in die Gewaͤchs⸗Haͤuſer
tragen muß .

Man theilet ſie in Baͤume, Baͤumlein und

Stauden . Wenn ſie 8. bis 10 . Schuh hoch

ſind , ſo ſind es Baͤume ,und die weniger Hoͤhe
haben , Baͤumlein ; die Stauden aber ſind an

dem Stamm uͤber 1. oder 2 . Schuh nicht hoch .
Der Orangen oder Pommeranzen⸗Baum iſt

unwideꝛſpꝛechlich der ſchoͤnſte unter allen wegen
ihrer Bluͤthe hochgeachteten Baͤumen . Sein

gerader Stamm , ſein gleiches und ebenes Holz
ſeine groſſe und glaͤnzende Blaͤtter ,ſeine ſchoͤne
Bluͤthen , ſeine vortrefliche Fruͤchte, ſeine wohl⸗
eingerichtete Krone und ſehr ſchoͤne Gruͤne , ſind
durchgehend ſo beſchaffen , daß man ſie bewun⸗

dern muß . Man theilet die Orangerlen in vie⸗

lerley Sorten , als Citronen , Limonen , Berga⸗
moten , Adams⸗Aepfel , chineſiſche Pommeran —⸗
zen , ꝛc. deren Unterſchied darinnen beſtehet ,
daß die einen hochſtaͤmmig, die andern aber nie⸗

drig , und daß bey den einen die Frucht ſuͤß, bey

den andern aber herb iſt . Sie behalten ihre

ſchoͤneBlaͤtter allezeit , und es waͤre vor die um

Paris herum gelegene Gegend , allwo dieGaͤrt⸗

nerey gar ſehr gebraͤuchlichiſt ,eingroſſesGluͤck,
wenn man ſolche in ein freyes Erdreich ſetzen ,
und Allẽen oder Luſt⸗Gebuͤſchedarvon formi

Dergleichen findet man in Spa⸗ren koͤnnte .

Der Pomme⸗
ranzen⸗
Baum .

Zu Trianon

vflanzet man
die Pom̃eran⸗
zen⸗Baͤumein
ein mit Eiſen
beſchlagenes

Gefaͤß , und

ſenket ſie alſo

in den freyen
Grund ein ,
welches ſchei⸗

net , als wenn

ſie von Natur

darinnen
wuͤchſen . In
dem kleinen

koͤniglichen
Garten zu Pa⸗
ris ſindet man

dergleichen ſo
wohl auf
FranzBaͤum⸗
Artyals auch
in den Spalie⸗
ren , womit
die Mauern
bedeckt ſind .

Im Winter

werden ſie

nien ,
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hinweg ge⸗ nien , Portugall , Italien , und in etlichen von

—ꝗ 3 5 unſeren franzoͤſiſchen Provinzen, allwo die Hitze

Garten⸗Gefaſ⸗ lo beſchaffen iſt , daß man nicht noͤthig hat

ſen ins dieſe Baͤume im Winter an einen andern Ort

Gewaͤchs⸗ zu bringen , gleichwie man hier in Paris thun

Hacht Pro. muß . Dieſe Pommeranzen⸗Baͤume kommen
vence und von denen in der Frucht ſteckenden Koͤrnern ,
Languedoc . und ſind von einer ſehr langen Dauer .

Der Granat - Der Granat⸗Baum iſt dem Pommeranzen⸗
Baum . Baum in keinem Stuͤck zu vergleichen. Denn

ſeine Blaͤtter ſind klein, laͤnglicht, und fallen zur Winters⸗Zeit
ab. Ihre Kronen und Stammen ſind ſehr ſchoͤn, die Rinde iſt
weißlicht , und eben nicht gar eben . Die Bluͤthen haben eine

Zu Verſailles ſehr ſchoͤne lebhafte rothe Farbe . Es ſind de⸗

gibet es ren zweyerley , und die andern mit der gefuͤllten
Orangen - Bluͤthe/welche am meiſten æſtimiret wird , weñ

HatenWel ſie recht tuſchigt oder voll iſt . Sie iſt viel zaͤte

Jahr alt , als licher, als dieandere , wes wegenmanſie auch
der groſſekude⸗ zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus bringen

wig, die Bour⸗ muß . Doch iſt der Granat⸗Baum ſtark ge⸗

bonner ,ꝛc. und
nug dazu , daß er kan in freyer Erde ſtehen blei⸗

doch noch. ben . Die Granat⸗Aepfelwerden ſehr hochge⸗
ganz kraftig —5— ＋
und friſch find . halten ,unddieſe Baͤume von Wurzel⸗Geſchoſ⸗

ſen oder Ablegern fortgepflanzt .
Der Muürthen⸗ Der Muͤrthen⸗Baum wird in Frankreich
Baum. nur als ein kleines Baͤumlein angeſehen , wie

dann auch wenige ſo ſtark aufwachſen , daß ſie vor Baͤume

zu halten waͤren ; doch gibt es einige , die einen Stamm ha⸗

8 — Blaͤtter 55 lehe güntend — 13uͤtheweiß , faſt wie bey den Hagedorn . Sein Holz i
graulicht and ſehr gleich. Er iſt deswegen allen andern vor⸗
zuziehen , weil ſeine Blaͤtter einen ſehr angenehmen Geruch
von ſich geben ; Jedoch iſt er auſſer dem Pommeranzen⸗
Baum der Wartung oder Aufziehung wegen der delicateſte .
Man theilet ihnin ſechſerley Sorten , naͤmlich in die gemei⸗

e,gedoppelte , tuſchigte , 100 . blaͤttrichte, groſſe und kleine.
Die
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Die Muͤrthen⸗Baͤume wachſen in Garten⸗Gefaͤſſen auf und

behalten ſtets ihre Blaͤtter .Sie werden durch Saamen Koͤr⸗
ner , Wurzel⸗Geſchos und Zweige ,oderAbleger fortgepflanzt .

Der Lorbeer⸗Baum iſt ein ſehr ſchoͤner und Der Lorbeer⸗

in ſeinen bekañten ſechſerley Arten ganz unter⸗ Baum .

ſchiedener Baum . Einige behalten ihre Blaͤtter , wie der

gemeine Lorbeer , oder Laurier franc , Kirſch⸗Lorbeer , und

Lorbeer , ſo den Namen von Alexandria hat , welche jeder⸗

zeit in freyer Erden verbleiben koͤnnen , abſonderlich die 2 .

letzten . Bey andern fallen die Blaͤtter zur Helfte ab , als

wie bey den weiſſen , rothen und gedoppelten Roſen⸗Lorbeer ,
oder Gleander , ſo ziemlich delicat . Dieſe muß man zu

Winters⸗Zeiten ins Gewaͤchs⸗Haus bringen . Die ge⸗

meine und wilde Lorbeer zieglet man in Kuͤblen , oder Gar⸗

ten⸗Gefaͤſſen, mehrentheils in Stammen⸗Baͤumen . Den

Kirſch⸗Lorbeer braucht man zu Spalier ; der Alexandrini⸗
ſche aber dienet in Kugeln zuziehen , und zwar auf die Kab -

baten . Ihre Blaͤtter ſind ſehr ſchoͤn , gruͤn⸗glaͤnzend, und

haben einen Gewuͤrz⸗Geruch , inſonderheit der gemeine und

uͤberall bekannte Lorbeer . Die Bluͤthe iſt weiß⸗gelblicht ,
und von einem ſehr ſtarken Geruch ; Allein die Bluͤthe des

alexandriniſchen Lorbeer koͤmmt Trauben⸗weiß , und der

wilde, oder Laurier Hiym , wie ihn die Franzoſen nennen ,

bluͤhet des Jahrs zweymal . Von den Roſen , weiſſen , ro⸗

then , und gedoppelten Lorbeer zieglet man in denen Gefaͤſſen

groſſe, dicke Gebuͤſche , ihre Blaͤtter ſind ohne Geruch , auch

nicht ſo ſchoͤn, als die andern , ihre Bluͤthe gleichet der ge⸗

meinen Roſe. Das Holz der Lorbeer - Baͤume iſt ein we⸗

nig graulicht, und ſehr gleich . Sie werden gemeiniglich
aus Zweigen , Wurzel⸗Geſchoſſen und Ablegern geziegelt⸗
und dauern ſehr lang .

Der Jeßmin iſt eines der angenehmſten , Der Jeh⸗

undin der Bluͤthe unterſchiedlichſte Baͤumlein. min

Sein Holz iſt gruͤn und ſehr aͤſtig, die Blaͤtter ſehr klein

und hell⸗gruͤn, die Bluͤthen theils weiß , theils gelb , theils
mit roth untermiſcht . Es gibt vielerley Sorten Jeßmin .

Der
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Der gemeine , der ſpaniſche , der cataloniſche , der india⸗

niſche und Jonquillen⸗Jeßmin . Diejenigen , ſo die beſten

Bluͤthen und Staͤmme haben , ſind der Spaniſche und Ca⸗

taloniſche . Sie behalten ihre Blaͤtter , und muͤſſen , weil

ſie die Kaͤlte nicht leiden koͤnnen, im Winter ins Gewaͤchs—

Haus gebracht werden . Der Jonquillen - Jeßmin aber

kan in freyem Boden verbleiben , wie der gemeine , welchen

man zu Spalieren brauchet , um das Gitter - und Nagel⸗

werk damit zu bedecken dieſe vꝛrliehren im W nter die

Blaͤtter . Man hat auch eine Art gemeinen Jeßmin und

Jonquillen , der durch Zweige geziegelt worden , die andern

aber werden auf den gemeinen gepfropft .

Der Roſen⸗ Wir haben vielerley Arten Roſen⸗Stoͤcke ,

Stock. den gemeinen , den tuſchigten , den Hollaͤndi⸗

ſchen⸗oderCentifolien , den V irginiſchen, die M᷑ uſcat⸗Roſen ,

oder Damaſceniſche , die dunkel⸗rothen , die Monat⸗Ro⸗

ſen , ꝛc. Die ſchoͤnſten unter dieſen Roſen⸗Stoͤcken ſind die

Centifolien , die tuſchigte und die Monat - Roſen , welche

daher den Namen haben , weil ſie 7 . bis 8. Monat im

Jahr bluͤhen. Ihr Holziſt gruͤn und ſehr ſtachlicht , die

Blaͤtter laͤnglicht, geſtreift und eingekerbt , und die Blu⸗

men von angenehmen Geruch , und gemeiniglich roth , auſſer

denen Geldriſchen und Muſcat Roſen , welche weiß ſeyn .

Die andern ſind nur darinnen unterſchieden , daß ſie gedop⸗

pelt oder tuſchig ſind . Alle Roſen⸗Stoͤcke verliehren ihre

Blaͤtter , doch koͤnnen ſie in freyer Erde ſtehen bleiben , in —

dem ſie ſtark genug dazu ſind . Man zieglet ſie zu Baͤum⸗

ſein , Bruſt⸗Hecken , und Bedeckung eines Gelaͤnders . Von

ihren Zweigen und Ablegern kan man ſo viel zieglen , als

man will .

Der ſpani⸗ Der ſpaniſche Hollunder hat einen ſehr an⸗

ſche Hollun⸗Dgenehmen und lieblichen Geruch , ſein Holz iſt

der. weißß/ die Blaͤtter lang und ſpitzig , und die Bluͤ—
then auf Trauben⸗Art , welche eine blaulichte oder weiß⸗
blaue Farbe haben. Wir haben zweyerley Arten Hollun⸗
der , den gemeinen und den Perſiſchen , welche im

ihte
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ihre Blaͤtter verliehren , jevoch
aber gar wohl in freyer Erde

ſtehen kbl iben koͤnnen . Der perſiſche Hollunder waͤchſet

nicht ſo hoch , als der
hem. ine , ſo ſind auch ſeine Blaͤtter

und Blumen viel kleiner . Er dienet zu denen Geſtraͤuchen
auf denen Kabbaten . Er — durch die an den Wurzeln

heraus ſproſſende Zweige oder Staͤmmlein vermehret oder
fortgepflanzt .

Die Geniſter ſind auch gar angenehme Der Geniſter .

Baͤumlein in einer Parterre oder Laubwerk , abſonderli ich
die Sy ani 03

welche von dem Jonquillen - Geniſter ſehr
unt erſchie n . Ihr Holz geſtaltet 4 gruͤne Ruthen ,

wie Dinzen. Sie wachſen hoch⸗ haben nicht viel Blaͤt⸗
ter , und ihre

Bluͤthen ftuͤd groß , Gold⸗gelb und wohl⸗
riechend . Sie werden nutr aus Saamen geziegelt .

Die Heilwur oder Altheam ſetzet oder Die Heil⸗

pflanzet man auf die Kabbaten . Das Holz wurz , oder

davon iſt gelblicht, unddie Blaͤtter gleichen de -
Althea .

nen Wein⸗Blaͤttern . Die Blumen ſind wiekleine Gloͤcklein ,
bald weiß , bald leibfarb. Sir verlehrek di⸗ Blaͤtter, blei⸗

bet aber doch in freyer Erden ſtehen . Man ziehet ihn ge⸗
meiniglich 45 Saame en⸗

Koͤrner auf .
Das Geiß - ⸗Blat iſt ſehr gemein . Indeſ⸗ZDas Geiß⸗

ſen iſt es do⸗05ein Baͤumlein ,ſo einen ſehr lieb⸗ Slat .

lichen Geruch hat . Es waͤchſet ſo hoch und ſo niedrig , als

man es haben will , weil man ſich deſſen bedient, das Git⸗

terwerk und die Mauern damit zu bedecken , und in denen

Laubwerken Kugeln draus zu machen . Man hat eine Art ,

welche die Romaniſche genennet wird , und viel lebhafter
an der Farbe iſt , auch viel freyere Blaͤtte r hat . Sein Holz
iſt roͤthlicht , und muß angebunden werden . Die Blaͤtter

ſind rund und weißlicht . Die Bluͤthen ſind wie Roͤhrlein

geſtaltet , von weiſſer Farbe , ſo in das Gelbe und Rothe

ſticht. Die Blaͤtter fallen im Winter ab;er bleibet in

—— Erden ſtehen , und bringet viel Wurzel⸗ Geſchos ,
ervor .

S Die
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Die Syringe . Die Springe iſt eine Staude von einem

guten , aber ſehr ſtarken Geruch. Das Holz iſt roth , die
7

n &

Bluͤthe weiß , die Blaͤtter klein und ſpitzig , von einer braun⸗

gruͤnen Farbe . Sie verliehret alle Jahr die vlaͤtter , und

bleibt in freyer Erden ſtehen . Man bedienet ſich derſelben ,

die Mauern damit zu verbergen , und Gebuͤſche zu machen .

Sie wird gar leicht abgeleget .

Die Rein⸗ „ Die Reinweide iſt die geringſte von allen
weide . dieſen Stauden . Doch macht man Kugeln und

ſchoͤne Spalier draus . Ihr Holz iſt weiß und eben , die
Blaͤtter laͤnglicht , eng und blaß⸗gruͤn , und die Blumen ,

welche gar wenig Geruch haben, weiß. Dieſe Staude wird
ſowohl durch Saamen als Ableger geziegelt .

Der Geiß⸗ Der Geiß⸗Klee ,ſo auch Trifolium genennt

Klee . wird , wegen ſeiner von 3. zu 3 . eingetheilten
Blaͤtter , ſo dem Klee gleichen . Sie ſind klein , und von ei⸗
ner angenehmen gruͤnen Farbe . Das Holz iſt roͤthlicht ,

die Bluͤthe gelb . Er bleibt in freyer Erden ſtehen , allein er

verlieret ſeine Blaͤtter ſowohl , als die Reinweide . Man

kan ihn nur in denen Parterren oder Laubwerk brauchen ,

und wird von Saamen und Ablegern vermehret .

Der Roßma⸗ Der Roßmarin iſt ſtark , und wird ſowohl
rin . in die Gefaͤſſe, als auch in die freye Erde geſetzt.
Seine Blaͤtter fallen im Winter nicht ab . Sein Holz iſ

graulicht , und ſeine kleine Blaͤtter lang und ſchmal , oben

dunkel⸗gruͤn, und unten weiß . Sie haben einen Aroma⸗

tiſchen oder Gewuͤrz⸗- Geruch . Die Bluͤthen ſind bleich⸗

oder blaß⸗blau . Man ziegelt ihn auch ſowohl von Saa —

men , als Ablegern .
Der welſche Der welſche Linſen⸗Baum , oder Colutea ,

Linſen⸗Baum . iſt eine kleine , und wegen ihrer Purpur⸗farben
Blumen ſehr angenehme Staude , welche nicht gar hoch

waͤchst . Ihre Farbe iſt fahl , oder blaß⸗grün, die Blaͤt⸗

ter klein , und denen der Acacia gleich . Sie fgllen in

Winter in dem Gewaͤchs⸗Hauſe nicht ab . Das Holz iſt
gruͤn, mit roth untermiſcht . Die Geſtalt iſt auf Pyrcanen⸗
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n den⸗Art . Er bringet groſſe Huͤlſen, oder Schoten , welche
ie den Saamen in ſich halten .
U Der Judas⸗Baum iſt wegen ſeiner ſchoͤnen Der Judas⸗

rothenBluͤthen ſehr beliebt . Er waͤchſet hoch Baum .

„ und ſehr groß . Sein Holz iſt roͤthlicht, und ſeine Blaͤt⸗

. trr gleichen denen Abricoſen⸗Blaͤttern . Er erhaͤlt ſich in

freyem Boden , die Blaͤtter aber fallen ab . Dieſer Baum
wird ſowohl von Saamen als Ablegern geziegelt .

· Der Sennet⸗Baum waͤchſet ziemlich DerSennet⸗
ie hoch , kan aber doch nicht in Kugeln gezogen

Baum .

„ werden . Sein Holz iſt leicht , die Blaͤtter klein , rund

d und fahl⸗gruͤn , und die Bluͤthe gelb . Seine Fruͤchte
ſind gruͤnlicht und hohl , daher ſie , wenn man ſie zer⸗

nt bricht , ein Krachen verurſachen . Er verliehret ſeine
en Blaͤtter , bleibt in freyer Erde , und wird gemeiniglich
is durch Ableger geziegelt .
t / Der Maſtix⸗Baum iſt bald groß, bald klein : Der Maſtix⸗

er Jedoch allezeit ein Baͤumlein . Sein Holz iſt Baum .

an graulicht , und ſeine Blaͤtter gleichen den Myrthen Blaͤt⸗
n , tern , ſind allezeit gruͤn, und von einem ſehr ſtarken Geruch ,

feine Bluͤthen und Fruͤchte ſind roth , und auf Trauben⸗Art
hl geſtalt . Er kan die Kaͤlte nicht vertragen , und muß dan⸗

tzt. nennenhero im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe aufbehalten wer⸗

iſt den. Er wird durch Saamen und Wurzel - Geſchos ge —
en ziegelt .
ja⸗ Die Corallen⸗Kirſchen oder Amomum iſtDie Corallen⸗
c ein angenehmes Baͤumlein . Sein Holz iſt Kirſchen .

a⸗ braun , die Blaͤtter lang und ſchwarz⸗gruͤn , die Bluͤthe
weiß , die Fruͤchte roth und rund , wie Kirſchen . Er gehoͤ⸗

ea, ret zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus , allwo er ſeine
en Blaͤtter und Fruͤchte behaͤlt , und ſie erſt im Fruͤhling ver⸗

och liehret . Man zieglet ihn durch Saamen .
aͤt⸗ Die Loͤwen Staude , oder Leonorus waͤch⸗ Die Löwen⸗
im ſet nicht gar hoch,hat graues Holzlange ſchma⸗ 33
iſt le Blaͤtter , und eine rothe Bluͤthe . Er verlieh⸗ “
ni⸗ret ſeine Blaͤtter , und muß im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
en⸗ S 2 ſeyn ,
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ſeyn , dieweil er gar zaͤrtlich iſt . Er wird von Zweigen
und Ablegern geziegelt
Emerus. Emerus iſt eine Staude , ſo gelbe Bluͤthe ,
gruͤnlichts Holz / und faſt eben dergleichen Blaͤtter , und von

eben ſolcher gruͤnen Farbe , wie der gemeine Jesmin hat ;

Man geſtaltet Kugeln davon . Er bleibet in freyer Erde ,
verliehret aber zur Winters⸗Zeit die Blaͤtter . Er wird

durch Wurzel⸗Geſchoſe und Ableger geziegelt .
Der Hage⸗ Der Hagedorn iſt eine Staude , ſo nicht gar

dorn . hoch waͤchßt . Sein Holz iſt nett , und mit Dor⸗
nen verſehen . Die Blaͤtter ſind faſt den Birn⸗Blaͤttern

gleich . Seine rothe Fruͤchte , welche auch im Winter ver⸗

bleiben , ſcheinen von ferne wie ein Feuer , daher er auch von

den Franzoſen Buiſſon ardent , oder der brennende Buſch

genennet wird . In ſeinen Fruͤchten findet man ſeinen
Saamen .

Die meiſten von dieſen Baͤumlein und Stauden haben

noch andere Sorten von eben dieſem Namen , gleichwie der

Corallen⸗Kirſch⸗Baum , welſche Linſen⸗Baum und Geiß⸗

Klee . Man hat allhier nur diejenigen Arten angemerket ,
welche am leichteſten zu bekommen , und die Gaͤrten beſſer

ausſchmuͤcken .
Es gibt auch noch einige auslaͤndiſche bluͤhende Baͤum⸗

lein , welche aber ſchwer aufzubringen . Weil ſie aber zur

Zierde unſerer Gaͤrten gar wenig dienen , und nur ihrer Ka⸗

ritaͤt und Botanic , nicht aber ihrer Schoͤnheit wegen ge⸗

ſucht werden , ſo uͤbergehen wir ſie hier mit S illſchweigen.
Jetzt muß man nun auch melden , wie alle dieſe Baͤume

und Stauden , ſie moͤgen von Saamen , Ablegern , Zwei⸗

gen , oder Wurzel⸗Geſchoſen zu ziegeln , oder ſchon erwach⸗
ſen zu erwaͤhlen ſeyn , fortzupflanzen und zu pfropfen .

In Frankreich zieglet man die Orangen Baͤume von

Saamen oder Koͤrnern , wie auch die aus hitzigen Laͤndern

geſchickte Baͤume .
Wenn man ſie durch Saamen aufziehen will , nimmt

man die ſchoͤne Orange⸗ Kern , welche am zeitigſten *un
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in lange und mit zubereiteter Erde an⸗

er K aͤſten , v
von deren Verfertigung in

wird delt werden . Dieſe Kernſte⸗

fin ſolche Erde , und 3. Zoll
achſen ſie nun gar zu dick und

2

28.—
i

en —eine

gedrang cö fo 1a 1di ſo am meiſten einge ſchraͤn⸗
ket , heraus , damit m de nen andern mehr Platz mache .

Von dieſen Koͤrnern kommen in 2 . Jahren Wildling,wel⸗

che
gutinirderne Geſch irr beſonderszu pflanzen , und nach

5. 6 . Jahren zu pfre bfen. Man vermuthet, daßUf

5 von dem Unkraut ſaͤubere , auch

mit ihrem Geſchirr in warmen

eſtoo beſſer treiben . Im Winter

rr wieder heraus , und bringet ſie

man ſie fleiſſig warte , un

zuweilen begieſſe , und

Miſt ſetze, damit ſied

nimmt man dieſe Geſchi
ins Get waͤchs⸗Haus.

Die andere Art, Orangen Baͤume aufzuziehen , gehet
in Frankreich viel geſchr binder . Die Baͤume , ſo von Ge⸗

nua , Liſſabon und al is der Provence geſchickt werden , ſind

ſchon viele ! Jahre alt , daher man nur,
wiſſen muß , welche

man zu erwaͤhlen hat . Dieſe Baͤume kommen gemeir iglich1
4*＋in dem Merz , ApriluuUt 5 May . Einige ohne Erden⸗K U

im⸗

pen und Krone , andere
— mit visle n Wurzeln und Aeſten

ekleidet , woran annoch die Blaͤtter zu ſehen. Die Wur⸗
zeln ſind verwahret und eingewickelt, Odamit ihnen die Kaͤlte

nicht Ichade.
Von den an Wurzeln und Kronen abgeworfenen

Orangen Staͤmmen erwählet man die hoͤchſten und gera⸗

deſten, ohne auf die Dicke zu ſehen , welche mit der Zeit

ſchon kommen wird . Die Wurzeln muͤſſen unbe ſchaͤdigt ,
ſtark und gelblicht ſeyn ,

ſo
nicht ins Schwarze ſticht , wie

der Jaſpis , welches von ihrer gegenwaͤrtigen?Beſcha ffenheit
ein ſchlimmes und unfehl bares Anzeigen , daß ſie bald abſte⸗

hen werden . Am Ende muß man die Wurzeln abſchnei⸗
den , damit man ſehe , ob ſie nicht allzu trocken oder allzu

feucht ſeyn. Hernachh beſchneidet man alle Wurzen nach

Gutduͤnken , und ſtellet ſie etliche Stunden vor dem Pflan⸗

S 3 zen
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zen in das Waſſer , alsdenn werden ſie in dazu taugliche
Gefaͤſſe geſetzt , und auf den Miſt oder in das Treib⸗Haus
gebracht , damit ſie deſto eher einwurzeln . An dieſen Oer —
tern behaͤlt man ſie das ganze Jahr durch , bis man ſie ins
Gewaͤchs - Haus bringet , und den folgenden Fruͤhling ſetzet
man ſie in Garten - Gefaͤſſe , welche nach der Groͤſſe der
Baͤume die gehoͤrige Proportion haben ; jedoch muß man
von ihrem Erden⸗Klumpen nichts abnehmen , und alsdenn
ziehet man ſie auf , wie andere Orange Baͤume .

Gewiß iſt es , daß die mit Wurzeln , Aeſten und Blaͤt⸗
tern bekleidete Baͤume denen andern vorzuziehen , wenn an⸗
ders der Erd⸗Klumpen, ſo ihre Wurzeln bedeckt natuͤrlich.
Wann der Stamm ein wenig geſchuͤttelt wird , kan man
ſehen , ob ſolche Erde nur beygetragen , denn ſolche faͤllet
gleich davon . Man erwaͤhlet allezeit einen hohen und gera⸗
den Stamm , und ſolche Aeſte , die dereinſten eine ſchoͤne
Krone geſtalten koͤnnen . Die vor dem Erd⸗Klumpen her⸗
aus ſtehende Wurzeln muͤſſen gelb⸗gruͤn ſeyn , die Rinde
von gemaͤſſigter Feuchtigkeit und voll Saft , die Blaͤtter
ſteif , gebrechlich und erhoben . Dieſes alles iſt ein Anzein
gen einer guten Kraft und Staͤrke . Wenn man ſie pflan⸗
zen will , werden die heßzaus ſtehende Wurzeln abgeſchnit⸗
ten , ingleichen die kleine unnuͤtze Zweige , die groſſe gute
aber werden bis auf 3. oder 4. Zoll von dem Stamm beſtu⸗
tzet , damit man neue , ſtaͤrkere und beſſer geordnete Zweige
bekomme . Alsdenn ſetzet man den Erd⸗Klumpen in das

Waſſer , damit er anziehe . Wenn dieß geſchehen , wird der
Baum in einen dazu tauglichen groſſen Kuͤbel oder Gefaͤß
gepflanzet , gleichwie man die alten Orangen Baͤume ver⸗

ſetzet. Man ſetzet ſie in freye Luft , jedoch ſo, daß ſie nicht
gar zu viel Sonne bekommen .

Es gibt einige Orangen . Baͤume , bey denen man ſich
an dem Stamm gar nicht kehret , ob er groß oder klein, wie
bey denen Zwergel⸗Stauden und kleinen chineſiſchen Oran⸗

gerien . Jedoch iſt der hochſtaͤmmige Orangen . Baum al⸗

lezeitder ſchoͤnſte und edelſte . Man muß eben nicht allemal
oculirte
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oculirte oder gepfropfte VBaͤume
nehmen ; die Wildling ,

ſo ar heln zu erkennen , ſind bisweilen viel ſchoͤ—

llezeit aber ſtaͤrker und erhabener , als die gepfropften .

riſt de einzige Fehle r bey ihnen, daß ſie eine viel gelb⸗

tere

e Far be als die andern haben , wenig Bluͤthen

nd folglich auch wenig Srüͤchte . Man muß auch

chied einige Citronen und Limonien ausſuchen ,

an den Blaͤtte ern erke unet, indem man an ihnen

ndet , welches doch ſonſten denen

tum Un ite

welche man
das k kleine 9 rzlein nicht fi

Orangen
Baͤumen gemein.

Laſſet uns nun auch me lden , wie dieſe Baͤume zu pfro⸗

pfen , welches unumgaͤngglich noͤthig. Ohne dieſe Verrich⸗

tung wurd⸗ n die wilden niemalen einige Frucht oder viel

ſchoͤn
ne Blumen Hierinnen ſind ſie denen andern

2

Fr ucht tragenden Baͤumen gleich , welche niemalen groſſe

und gute Frͤchte bringetn , wenn ſie nicht von der beſten Art

gepfropft
werden .

Man. oculirt oder augelt gemeiniglich einen Pomme⸗

ranzen⸗Baum auf einen Pon meranzen Baum , und einen

Citronen⸗Baum auf einen Citrone en⸗Baum . Man kan

auch einen Citronen - und Lmonad en⸗Baum auf einen

Pommeranzen⸗Baum pflanzen ; Jed doch gehet die ſes nicht

ſo wohl von ſtatten , und verurſachet zum oͤfftern eine ?Miß⸗

geburt . Dieſe Pfrepfungggeſchicht entweder mit Aufſetzung

leugleins , oder durch Zu - und Heranziehung
eines guten Aeug

eines guten Aſtes ; welche beyde Arten durch gehends ſo be⸗

Sauit ſind, daß man allhier gar nichts davon melden ſolte .

Weil man aber vor jederman ſchreibet , und in Anfuͤgung

leugleins einige kleine Unterſch iede zu finden , ſo wollen

wir ſo
kurz

davon handeln , als es moͤglich iſt .

ranzoͤſiſcher Sprache wirdd der Wild⸗Durchd die,
welch ofropfet, ſujet od Zweige un

ranc genennt ; derd — 3 B
— Augen kan

vo 5
5 — — es Baumes aber , man die ſelt⸗

von wächen
man zieglen wi Il . reifeeder

Ka ſamſten

meau ,das Aeglein
oder von der guten SSorten Suͤchtevon

abge lößte Rind en⸗Theil heiß b nach vor gemeld⸗
einem Land

S 4
te
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in das andere ter S
po⸗

ache Kcuſſon , dieweil es mit dem Wap⸗
öbringe D

82 s auch et⸗
pen⸗Schild in der Heraldic oder ? Wappen,

ned der ſchoͤn⸗
3 Lunſt einige Geleg enheit hat. Es iſt 10 Is ein

2 7 ＋
ſten Erfindun⸗ Triangel geſtaltet . Das freanzoöͤſiſck e Wort
gen in der aproche aber hat daher den Namen , weil man
Gaͤrtnerey iſt . ſich von einem Baum zum andern nahet , um

die Zwe ige zu pfropfen .
Das loſtrument , womit man ſolche Pfropfung ver⸗

A55 heißt ein Oculir - Meſſer , welches am Ende det

Heft ein flaches Bein hat , in Geſtalt des Spatels eines

Wund ⸗Arzts .
Manpfegte. Wenn man oculiren , oder die Pfropfung
Augen auf ein mit dem Aeuglein vornehmen will, ſo ſchneidet
Stammleinzu

man von dem Pommeranzen⸗Baum einen in

em vorigen Jahre hervor gewachſe enengZweig
fe ·

— o man gute Aeuglein , ſo im Frühling her⸗

das andere vor gekommen , findet , denen man alle Blaͤtter

— abl ſchneidet . Bey jeder Pfropfung brauchet
man nur ein Aeuglein , alſo werden mehr auf ei

nen Zweig genommen . Alsdenn wird auf demſelben das

Zweiglein in Geſtalt eines Triangels geſchnitten , und ohne

Verletzung mit dem Oe ulir Me ſſer geſchwind abgeloͤßt,
Aüchden man ſchon vorher auf dem Wildling den Platz da⸗

zu erwaͤhlet hat . Machet alsdenn geſchwind d
45Enchnit,

und an 885 einen in die Laͤnge „ ſo langen⸗ unge⸗

fehr euer Auge , und ſo tief , als die Rinde dic Haltet

indeſſ⸗ n euer ? Auge mit dem von dem abgeſchnittenen Blatte
uͤbergebliebenen Staͤnglein in dem Munde fertig . “oͤſetde ferl

mi t umg ekehrtem Oculir - Meſſerlein die Rinde des Wild⸗

lings bey dem gemach ten Ein ſchnitt loß , und fal ret. mit der

Spitz eueres Auges drein „ und zwar
ſo, daß

alles ſchoͤn ge⸗

ſchloffen , und die Seiten der Rinden Wildlings euer

Auge herum bedecken . Wenn diel ge onehme t gro⸗

ben Flachs oder Baſt von denen „ und ver⸗

bindet dieſes ordentlich , doch alſo ,daßde zittel des Aeug⸗

leins , oder wo daſſelbe austreiben muß , — en ver⸗

bleibe .
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bleibe . Nach einem Monat ſchneidet das Band auf , doch

ohne ſol chves Uig hinw g zu thun 1, ſonder nur dem Saft

geden
„ welcher ohne dieſe Huͤlfe unter dem

weigje austreiben wuͤrde, weil er ſo ſehr einge⸗

lrt bey allen Baͤumen , Es iſt etwas
ret oder pfropfet , verfahren ; ? Verwunderli⸗

PI
5

et
— * 1 n;z Al⸗

ches , daß man
dan

ö

bey den Or angen - daͤume
n hat man et⸗ den Saft

bas beſond hers,u amlich die Verke hrung
d
des

3 kan ,in
Auges , ſo , daß ſolches Auge die Spitz in die etwas Frem⸗

Hoͤhe hahen muß , mit Beobachtung , daß ſich 000J
daſſelbe Jach ſtets mit der Butze oder Knoſpen Art Frͤchte zu
aufwarts be finde .

“
So muß auch der Einſchnitt bringen die er⸗

auf dem Wildling auf eine andere Art geſche⸗ ſten aber zu

hen , indem der Quer⸗Schnitt unter dem lan⸗ verlaſſen .

gen angebracht werden miuß / wie ein
umng ekehrtgs

T, und

zwar wegen des Waſſers ,ſoleichter durchdie hloſſeOeff⸗
nung eindringen wuͤrde , welche man b• 1992 Baͤumen

uͤber den langen Schnitt geſtaltet ,be y den Orangen . Baͤu⸗

men aber unten gemacht wird. Denn dieſes einlaufende
Waſſer wuͤrdedenen

— — oͤdtlich ſeyn .
Die treibe 8 n o t man in dem — da ſie

eben im erf ſten
d ; alsdenn ſchneidet man unverzuͤg⸗

lich den oc . ulir 0 l uͤber dem eingeſetzten Auge
ab , damit d darauf loß gehe , und geſchwin⸗
der treibe . Die ſoge eng— n ſechlafenden Augen , oder die

dem Jahre ihrer Einſetzung nicht mehr treibende Augen ,
npfet man in dem e ſulio und September . Man

fehmidet ihnen aber den Zweig des Wildli ngs nicht gleich

ab, ſondern wartet bis — den May , da der Saft indie
Baͤume ſteiget . 0

Die Abſaugung oder Ablactirung eines 8
ommeranzen⸗Baums ge 4 . 991 d/ und bu mde—

—9 ——f — —
σnl ανh eulido- nehr n, indem

bey denen 2 . Saamen⸗Steigungen vorgenom⸗ ſie wegen Naͤ⸗
men . Den Wildling naͤhert man einem andern berungder 2.

S 57 Pom⸗
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Kübelin der Pommeranzen⸗Baum , deſſen Aſt lang genug

Pirten und tauglich ſeyn muß , mit dem andern ver⸗

eine ſchlimme bunden zu werden , auf folgende Art : Man

Wuͤrkung wirft die Krone des Wildlings ab , macht ihn

—＋!̃ — alsdenn eben , und ſpaltet ihn , um den andern

— Peammeramten: Zweig beyzubringen, deſſen
Orten geſche

Sorte man verlanget . Dieſen Zweig probiret ,
hen . man mit Naͤherung an den Wildling , und da ,

allwo man ſiehet , daß er in die Spaltung eingeſenket werden

kan . Man beſchneidet ihn , wie mit einem abgeſchnittenen

Pfropf Reiß verfahren wird . Es kan auch dieſer 8weig zwi⸗

ſchen die Rinde und das Holz des Wildlings eingelegt wer⸗

den , wenn derſelbe gar alt , gleichwie man auf Kronen⸗Art

impfet , von welcher die Abſaugung nicht mehrunterſchieden ,

als weil der beygebrachte Zweig unal nitten . Dieſe

Pfropfung wird hernach mit langem Flachs veſt verbunden

wegen dek Winde . Alles dieſes wird mit Baum⸗Wax
beklebet , und etwas Leinewad oder Papier . Dieſes verblei⸗

bet ſo lang , bis man vermerket , daß Augen erwachſen und

ſtarke Treibe . Endlich wird der Zweig nechſt der Pfro —

pfung abgeſchnitten , und mit gruͤnem Wax vermachet .

Der Unterſchied dieſer 2 . Impfungen beſtehet darinnen ,

daß der Baum⸗Zweig zum auglen oder oculiren jung ſeyn

muß , der zum Abſaugen aber ſtark und etwas alt .

Die Granat⸗Myrthen - wilde und gemeine Lorbeer⸗
Baͤume , Roßmarin , Judas⸗Sennet⸗un Naſtix - Baͤu—

me erwaͤhlet man mehrentheils von einem ſchoͤnen Stamm ,

angenehmer Krone und wohl⸗ bekleideter Rundung . Die
Aeſte und Wurzeln muͤſſen eine lebhafte gruͤne Farbe ha⸗

den . Dieſer Baͤume Wurzeln ſind gemeiniglich mit Erd⸗
Klumpeß umgeben , es ſey dann , daß man Zweige oder Ab⸗

leger nehme .
Der Roſen⸗Kirſch - und alexandriniſche Lorbeer un

Hagedorn haben faſt niemalen Staͤmme , und ihre Schoͤn⸗
heit beſtehet allein darinnen , daß ſie von unten bis oben in

Spalieren oder Gefaͤſſen wohl bekleidet ſeyn . Eben ſo iſt 4auch
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auch mit dem Roſen⸗Stock beſchaffen , ſpaniſchen Hollun⸗

der , Geniſte , welſchen Linſen - Baum , Geiß⸗Blat , Roß⸗

marin , Syringe und gemeinen Jeßmin , welche nur in Ku⸗

geln oder Pyramiden gezogene Stauden ſind.
Man erwaͤhlet den Eibiſch , Heilwurz , oder Altheam ,

Leonorum , Emerum , Geiß - und Dreyblat , Reinweide ,

Corallen⸗Kirſchen , und ſpaniſchen Jeßmin mit einem

kleinen Stamm von ungefehr 2 . Schuh hoch zu Unterſtuͤ⸗

tzung ihrer Crone . Ihre Aeſte und Wurzeln muͤſſen fleiſ⸗

ſiig und wohl durchſuchet werden , damit man erkenne , wie ſie

beſchaffen ſind . Mit ihnen muß man eben das beobachten ,

was mit denen Pommeranzen⸗Baͤumen geſchicht , um ſolche
in Gefaͤſſe oder freye Erde zu ſetzen .

Die beſte und geſchwindeſte Art , ulle dieſe Baͤume auf⸗

zuziehen , iſt , kurze und ſehr aͤſtigte Staͤmmlein zu erwaͤhlen,
ſolche bis an das Mittel einzuſenken , und alle Zweige oder

Aeſte rund herum einzulegen . Auf dieſe Art koͤnnet ihr am

meiſten junge bekommen . Es koͤnnenauch die Wurzel⸗

Geſchoſe , ſo dieſe Baͤumlein von Natur unten an ihren
Staͤmmlein austreiben , mit guten Wurzeln und etwa

ſtark ausgenommen werden . Ferner kan man auch Able⸗

ger von Aeſten in denen Kaͤſtlein ſo gar in dem Monat April
machen , oder aber an ſolche Aeſtlein durchloͤcherte Gefaͤſſe in

beliebiger Hoͤhe anhaͤngen. Es werden ungefehr 6 . Monat

erfordert , bis ſie wohl angefaſſet haben . Von dieſer Art

wird der ſpaniſche Jeßmin ausgenommen , welcher jeder⸗
zeit gepfropfet wird . Der ſpaniſche Geniſte , welſche Lin⸗

ſen⸗Baum , Corallen⸗Kirſchen und dergleichen kommen

mehrentheils aus Saamen .
Aus jetzt gemeldten iſt nun gar leicht zu begreifen , daß

wenig Baͤume ſeyn , ſo man pfropfen muß , weil die Able⸗

ger und Wurzel⸗Geſchoſe eben dieſe Sortzn darbiethen ,

welche gleichſam als gute Kinder keine einige don den Eigen⸗
ſchafften ihrer Mutter verliehren . Jedoch ſehet allhier auch
diejenigen , ſo man pfropfen kan .

Die
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Die Granat⸗ und Myrthen - Baͤume pfropfet man auf

gemeine, entweder mit beygebrachtem Auge,oder Abſaugung
eines Aſtes , umdergleichen zu haben . Der ſpaniſche und

cataloniſche Jeßmin wird , weil er keine Wurzel - Geſchoß
zu ſeiner Fortpflanzung treibet , auch auf gemeinen Jeßmin
nach gemeldten zweyerley Arten gepfropfet . Man kan auch

ſo gar keine Ableger davon machen , ausgenommen von dem

gemeinen Jeßmin , welcher ſehr ſtark damit ſortgepflanzet

wird . Das Wachsthum des ſpaniſchen Jeßmins zu be —

foͤrdern , muß der wilde oder gemeine ein Jahr zuvor einge⸗

ſetzt werden, dieweil alsdenn die Pfropfung lieber anfaßt ,
welche alsbald mit Wachs bedeckt werden muß .

Man nimmt ein ebenes , glattes und wohlgewurzeltes
Staͤmmlein , ſo groß , als ein kleiner Finger , und ſchneidet

daſſelbe bis auf das unterſte Auge ab , damit der Saft we⸗

iger zertheilet nothwendig in die Pfropfung ſteigen muß .

Die Roſen⸗Stoͤcke koͤnnen auch geimpfet werden . Zum
Exempel , wenn man die Hollaͤndiſchen , geſtreiften , oder

Monat⸗Roſen verlanget , ſo werden ihre Augen aufdie ge⸗

meinen gepfropfet .
Die Zeit , wenn . Es iſt aber auch noͤthig zu wiſſen , zu wel⸗

alle dieſeBaͤu⸗ cher Zeit alle dieſe Baͤume , Baͤumlein und

me blůhen . Stauden in der Bluͤthe ſind , damit man ſich

bey Auszierung eines Gartens darnach richten , und ge⸗

buͤhrend pflanzen kan . Die ganze Schoͤnheit beſtehet in

der Veraͤnderung . Dannenhero muß than Acht haben , daß

die Baͤumlein , ſo auf die Parterren gepflanzt werden , nicht

allein von einander unterſchieden ſeyn , ſondern auch zu un⸗

terſchiedenen Zeiten bluͤhen muͤſſen. Um aber ſolche Ver⸗

aͤnderung zu geben , muͤſſen ſie im Fruͤhling , Sommer ,

Herbſt , und auch ſo gar im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
Bluͤthe tragen

Im Fruͤhling bluͤhet der wilde und der alexandriniſche
Lorbeer , der ſpaniſche Hollunder , das Geiß⸗Blat , Sy⸗
ringe , die Monat⸗Roſen , die Geldriſchen und Hollaͤndi⸗
ſchen , oder Centifolien , der Roßmarin , der Geiß⸗he⸗e

„7
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der Jonquillen⸗Jeßmin , der ſpaniſche Geniſte und andere

mehr .— Sommer bluͤhen die Pommeranzen⸗Citronen⸗Li⸗
monfen⸗Granat⸗Myrihen - und gemeine Lorbeer⸗Baͤume ,

der Roſen⸗Lorbeer , oder Oleander , die Reinweide , der ge⸗

meine Jeßmin, der welſche Linſen - Baum , der perſiſche
Hollunder , der Judas , Baum , die Monat⸗Roſen , de

Senet⸗Baum , ꝛc.

Im Herbſt die ſpaniſchen und cataloniſchen Jeßmine ,
die wilden Lorbeer , der Eibiſch , oder Althea , die Monat⸗

und Muſcat⸗Roſen , der Hagedorn und Corallen - Kirſch⸗

Baum .
Diejenigen , ſo im Winter bluͤhen, und zur Bezierung

derer Stafeln und Schau- ⸗Plaͤtze dienen , wie guch zur Be⸗

deckung der Mauern , ſind die Pommeranzen⸗Baͤume , der

ſpaniſche Jeßmin , der wilde Lorbeer , der Maſtix⸗Baum ,
Colutea , Corallen⸗Kirſchen , Loͤben⸗Stauden und gefuͤllte

Myrthen , nebſt noch vielen andern daurenden Pflanzen ,
als langen Pfeffer , Levcoien , Aloe , Storch⸗Schnabel , oder

Geranium triſte , Talaſpic und dergleichen .

Das ſechste Capitel .
Von Wartung der Pommeranzen⸗Baͤume

und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden, nebſt
beygefuͤgten Mitteln , wie denen Kran⸗

ken wieder aufzuhelfen .

§ An erkennet anjetzo genugſam , worinnen man

0 vormalen wegen Wartung der Pommeranzen⸗

¶Baͤume und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden

gefehlet hat , wovon einige allerhand zu ſagen ge⸗

wußt haben, damit man glauben ſollen , ſie haͤtten mehr Wiſ⸗
ſenſchaft , als andere Leute . In Engelland , Holland, Schwe⸗

den und andern nordiſchen daͤndern, wo die Kaͤlte viel brißer
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ſer iſt, und laͤnger dauret , als in Frankreich , weiß man

dieſe Baͤume gar wohl aufzubringen, daher faͤllt uns ſolches
viel leichter , als denen , ſo unter einem ſo harten Climate

leben , da uns auch bekannt , daß eine allgemeine Wartung
vor alle dieſe Sorten diene .

Es ſind gar viele Dinge , welche zur Erhaltung und Un⸗

terhaltung der Pommeranzen⸗Baͤume dienen , naͤmlich ein

gutes Gewaͤchs⸗oder Glas⸗Haus , die Zubereitung der Er⸗

de , die Verſetzung , die Gelegenheit oder Lage in dem Gar⸗
ten , die Art , ſolche zu ſchneiden , die Begieſſung , die Zeit ,
ſolche ins Gewaͤchs Haus und wieder heraus zu bringen ,
die Art , ſie in dem Gewaͤchs - Hauſe zu warten , und end⸗

lich wie man ſie wider das ihnen nachſtellende Ungeziefer zu
verwahren . Jetzt wollen wir nun eines von allen dieſen ins
beſondere abhandeln .
Das Ge⸗ Man kan vor gewiß ſagen , daß ein gutes
wachs , Haus Gewaͤchs⸗oder Glas⸗Haus das vornehmſte

ſchaffeneit . Stuͤck zur Erhaltung derer Pommeranzen⸗Chellendeit
Baͤume iſt , und anderer Baͤume , welchedie

Kaͤlte nicht vertragen koͤnnen . Vor allen Dingen muß ein

ſolches Haus mit denen Fenſtern gegen Mittag gerichtet
ſeyn , niemalen aber gegen Mitternacht wegen der Kaͤlte und

ſtarken Winde , ſo daher kommen . Die Groͤſſe muß nach

der Menge der Pommeranzen⸗Baͤume , ſo man hinein ſe⸗

tzen will , eingerichtet ſeyn , damit ſie nicht zu gedrang ſtehen .
Wenn dieß Haus etwas hoch , ſo theilet man die kleinen zwi⸗
ſchen den groſſen auf hoͤlzernen Stafeln ein , wodurch man
eine groſſe Laͤnge des Gebaͤudes erſpahret . Dieß Haus muß
jederzeit ziemlich hoch ſeyn , damit man die Baͤume nicht zu

ſehr einſchraͤnken darf , ſo wohl an ihrem Orte , woſie ſte⸗

hen , als auch im Ein⸗und Austragen . An dem wohlgele⸗
genſten Orte von vorne muß eine groſſe Thuͤr ſeyn, und viele
hohe Fenſter , durch welche bey angenehmer Zeit die Son⸗

ne hinein dringen kan . Jede Fenſter⸗Oeffnung ſoll drey⸗
fach beſchloſſen ſeyn , inwendig von einem mit Papier über⸗
jogenen Fenſter - Rahm , auswendig mit hoͤlzernen —

8
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zwiſchen dieſen beyden aber mit einem guten durchſichtigen
Glas⸗Fenſter . Alle dieſe muͤſſen ſich gut ſchlieſſen , und

noch darzu bey groſſer Kaͤlte die kleinen Ritzen mit Papier
verklebet werden . Die Mauern muͤſſen ſtark , und ungefehr
2 , und 3. Schuh , oder wenigſtens 2 . Schuh dick , die Seite

gegen Mitternacht aber noch ſtaͤrker ſeyn , weildieſelbe die

Kaͤlte am meiſten zu fuͤrchten . Ueberdieß muͤſſen alle mit

Stroh⸗Decken umhangen werden . Weil aber die Feuch⸗
tigkeit und Kaͤlte ſowohl von oben und unten , als von de⸗

nen Seiten herkommen kan , ſo muß man das Gewaͤchs⸗
Haus wohl bedecken . Wenn der Boden nur einfach , ſo
fuͤllet man Stroh zwiſchen die Bretter und der Dachung ;
wenn aber eine Kammer oder noch ein Stockwerk dar⸗

uͤber, ſo hat man das Stroh nicht noͤthig, ſondern ver⸗

macht nur daſelbſt die Fenſter fleiſſig . Der Fuß⸗Boden
muß trocken , veſt , und ein wenig hoch ſeyn , oder doch zum
wenigſten dem Grund auſſer dem Gewaͤchs - oder Glas⸗

Hauſe gleich . Denn wenn man hinunter ſteigen muß , wird

nebſt der zu beſorgenden Feuchtigkeit auch die Aus⸗und Ein⸗

bringung der Pommeranzen - Baͤume beſchwerlich fallen .
Dannenhero ſind die Gewaͤchs - Haͤuſer unter der Erden ,
als wie Keller , ꝛc. weil ſie keine Sonne haben , zu verwer⸗

fen . Die an einen Berg angebaute oder unter Als wie das

denen Auswoͤlbungeneines Abſatzes ſtehende , 83888
und von vorne der Sonnen entgegengeſetzte königlichen
ſind vortrefflich . Garten .

Die Gelegenheit des Orts zu verbeſſern , Wie die zu

muß man mit der Erden helfen , undſelbe nach Pueg
der Natur des Pommeranzen⸗Baums vermi⸗

nd Meudon .

ſchen, alsdenn in den Kuͤbel oder Pommeran⸗VDie Zuberei⸗

zen⸗Kaſten thun,welchevon allen Seiten durch tung der Erde .

die Sonnen⸗Hitze erwaͤrmet , eine ſolche Waͤrme bekom⸗

men, ſo derjenigen gleich iſt , die ſie von Natur in warmen
Laͤndern haben , wo ſie ſtets in freyer Erde ſtehen bleiben .

Die beſte Zubereitung der Erde iſt , wenn man den drit⸗

ten Theil neue fette und ſtarke Erde nimmt , ohne Letten
bder
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571 dieſer oder Leim darunter , welche , weil ſie voller

— r Kraft , ſchoͤne
Z

veige treiben wird . Dan n den

de er gar zu dritten Theil Schaf⸗Miſt , welcher 3. oder 4 .

hitzig ſeyn. Jahr durch wohl verzehrt iſt , damit man der

Erde Hitze — und endlich den dritten Theil alter Erde

von einem Miſt - Beete , um mit dieſer eine Leichtigkeit

beyzubringeg . Alle
——

Erde muß man durch das eiſerne

Gitter werfen , damit man ſie von Steinen ſaͤubere. Dieſe
ermiſchung iſt be ſir,alsd ejenige , ſo aus hoch mehr Ser⸗

tehet , als geſtoſſene Zie
gel⸗ Steine , 2Tauben - Miſt ,

Sand , Weinmark und dere leichen. Sie iſt aber nicht

allein vor die Pommeran zenBaͤume , — rn auch vor

alle andere Baͤume gut , welche man in Kaͤſten ſetzt , inglei⸗

chen vor die in irrden
en Ge ſchirren ſte hendeBlumen .

Es iſt unumgaͤnglich noͤthig , einen Pomezsranzen⸗
Baum zu verſetzen , wenn der Kaſten oder Kuͤbel , worinnen

er ſtehet , nichts mehr nutz, oder zu klein iſt , die Wurzeln

zu faſſen, oder wenn der Baum nicht mehr recht treibet , in⸗

dem die Erde halb , oder wohl gar abgenutzt , und daher zu

laͤngerer Lebens⸗ Er friſchung keine Kraſt me hr hat .

Wann, die Erde nur halb ausgezehret , und der Ku bͤel

noch ein Jahr oder laͤnger dauern kan , ſo kan man dem*

9 — en⸗Baum nur eine halbe Verſetzung geben , in⸗

dem man die Erde rund herum mit der S ſchaufel hinweg

nimmt , ohne die Wurzeln zu verletzen , und friſche davor

hinthut , welche hernach recht veſt muß geſtoſſen werden .

Wann aber die Erde gar nichts mehrnutz , und der Kuͤbel

verfaulet , oder vor den Baum zu klein , ſo muß man den⸗

ſelben von unten auf folgende Art ve rſehen .

Die Kübel Man erwaͤhleteinen zu der Groͤſſe der Wur⸗

muͤſſen allezeit zel des Baums ſichſchickenden Kuͤbel von gu⸗

eherklein , ads
kem Eichen⸗ Holz , und innw190

mit Pe
groß ſeyn , da⸗ 0

mit bey einge⸗ verpicht , auswendig aber mit Oel⸗Farbe ange⸗

ſchloſſeneWur; ſtrichen , damit er deſto läͤnger8 — In !die⸗
zeln die Kro⸗ ſem Lübelwird' rf tlich eine Lage 3nedeſtoſchö· negelegt , theils zu verhindern ,daßdi W zeln
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zeln die Kuͤbel nicht durchgraben , theils die ner und ſtaͤr⸗

Verfaulung derfelben zu verhindern , indem ker werde .

man dadurch dem uͤbrigen Waſſer der Begieſſung einen Ab⸗

lauf macht . Alsdenn wird er halb mit zubereiteter Erde an⸗
gefuͤllet, und durch jemand eingetreten . Hernach ſtreuet man

noch ein wenig Erde daruͤber , welche nicht veſt gemacht

wird , indem man den Wurzel⸗Klumpen des aus dem al⸗

ten Kuͤbel genommenen Pommeranzen⸗Baums ſetzet , wel⸗

che Klumpen man zuvor um und um beſchneidet , von unten

aber ungefehr den dritten Theil hinweg nimmt . Die Wur⸗

zel und zerbrochene Stuͤcke werden beſtutzet , damit ſie nicht

etwa zu faulen anfangen . Hernach ſetzet dieſen Klumpen
recht in die Mitten , ſo , daß der Baum z3. Zoll uͤber den

Kuͤbel heraus ſtehe , indem er durch die Begieſſungen und

zuſammen ſitzende Erde ſchon genug wird eingeſenket wer⸗

den . Dieſe erhabene Erde kan man mit Schindeln oder

andern dazu bequemlichen Holz einſchraͤnken , bis ſie ſich
dem Kuͤbel gleich geſetzt . Die Erde um den Wurzel⸗Bal⸗
len herum mußrecht veſt geſtoſſen ſeyn , damit der Baum
vor dem Wind geſichert werde . Hernach machet man mit

den Haͤnden eine Rundung um denſelben , und gieſſet gleich
nach der Pflanzung Waſſer drein , damit die beygebrachte
Erde ſich deſto eher ſetze.

Dieſe Verſetzung geſchicht gemeiniglich im Fruͤhling ,
wenn man den Baum aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe thut , vor

dem erſten oder groſſen Triebe , niemalen aber zu Ende des

Herbſts , weil alsdenn der Winter vor der Thuͤr iſt , es er⸗

fordere denn ſolches eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit .
Ein Pommeran⸗oder Glas⸗Haus wird unrecht eine

Orangerie genannt , weil ſich dieſer Name nur vor den⸗

jenigen Ort ſchickt , allwo man dieſe Kuͤbel im Wie die Pom̃e⸗

Sommer nach der Ordnung ſetzet , eben wie das ranze⸗Vaume

ein Kirſch⸗Garten heiſſet , wo ein Platz mit n

Kirſch·Baͤumen angefuͤllet iſt . Es gehoͤretaber
zur Setzung der Pommeranzen⸗Baͤume eine Wiſſenſchaft .
Denn wenn ſie ůbel geſetzt , und 2 Winden allzu ſehr un⸗

ker



200 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

terworfen , muͤſſen ſie verderben . Dannenhero muß man

ſie an einen Ort bringen , der vor dem Nord⸗Wind geſi⸗
chert iſt , und zwar durch ein Gebaͤude, Gebuͤſche , oder di⸗

cken Spalier , oder aber durch eine Mauer , jedoch muß man

——
die Sonne nicht nehmen , welche ſie ſo ſehr benoͤthiget

ind .

Die Einthei⸗ Man ſetzet dieſe Kuͤbel nach der Schnur ,

lung derſel⸗ ſo wohl die frey⸗ſtehenden , als die , welche auf

ben. den Pommeranzen⸗Parterren zwiſchen denen

Taxus ſeyn ſollen . In denen Schnirkeln und Einſchnitten

werden ſie nach dem Augenmaas rangiret , ſo gut , als es

moͤglich iſt , wenn man ſie nicht nach der Schnur ſetzen kan.
Man jetzet ſie mehrentheils auf Zieglen , oder Holz⸗Kreuze,
damit ſie ſich nicht zu ſehr in die Erde einſenken , und allda
verfaulen . Gemeiniglich ſetzet man einen kleinen Kuͤbel
zwiſchen 2 . groſſe , um den untern Theil auch zu bekleiden .

Man kan auch zur Vermehrung der Schoͤnheit Gefaͤſſe mit

Baͤumlein und Geſchirr mit Blumen , nachdem es die

Jahrs⸗Zeit mit bringt, darzwiſchen ſetzen . Aus ſolcher Aus⸗

zierung erkennet man dieGeſchicklichkeiteines Gaͤrtners , in⸗

dem dabey die Ordnung mit einer angenehmen Vermi⸗

ſchung prangen muß , wodurch ihre Anzahl viel groͤſſer ſchei⸗

net , als ſie an ſich ſelbſten iſt .

Die Art , ſol⸗ Wenn man einen Pommeranzen⸗Baum
che zu be⸗ beſchneidet muß man vor allen DingenAcht ha⸗

ſchneiden. ben , daß man ihm eine ſchoͤne Geſtalt , ſehr run⸗

de Krone , und ſolche Aeſte gebe , welche auf allen Seiten

bekleidet ſind , ohne dabey viel auf die Bluͤthen oder Fruͤchte

zu ſehen . Daher ſind auch die Pommeranzen⸗Baͤume
viel leichter zu beſchneiden , als andere Frucht⸗tragende Baͤu⸗
me , an welchen man mehr Fruͤchte , als Holz verlanget ,

und beydes zuſammen . Dieſe Baͤume beſchneidet man ,

wenn ſie aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe kommen , ein wenig vor

dem groſſen Trieb , damit die uͤbrig bleibende Aeſte ſich des

Saftes zu Nutzen machen koͤnnen. Die Krone muß nach

der Groͤſſe des Stammes , der Wurzeln und des 5ei
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eingerichtet ſeyn . Man ziegelt ſie in eine Kugel , und ſchnei⸗
det alle heraus ſtehende oder hangende Aeſte dieſer angeneh⸗
men Rundung hinweg . Doch muß die Krone nicht zu dick

ſeyn , oder zu viel Holz haben , ſo , daß man alle Aeſte von

innen gar leicht von einander unterſcheiden kan . Befindet
ſich eine Entbloͤſung an einem ſolchen Baume , ſo wirft
man einen naͤchſt⸗gelegenen alten Aſt ab , welcher in kurzer
Zeit austreiben , und den leeren Platz mit Aeſten anfuͤllen
wird . Oder aber man laͤßt einigen Aeſten ihre Laͤnge, ohne
etwas abzuſchneiden , bis ſie durch die Oeffnung zur Aus⸗

fuͤllung dienen; Abſonderlich aber muß man ſich befleiſſigen ,
den Stamm ſo lang zu ziehen , als nur immer moͤglich iſt ,
und die Aeſte von unten auf abzuſchneiden , und zwar ganz
gedrang an dem Stamm , ſolche Schnitte aber mit Baum⸗
Wax zu bekleben , um die Sonnen - Hitze und das herab
rinnende Waſſer davon abzuhalten .

Man muß auch die Pommeranzen - Baͤume abzwicken ,
und zu den Zeiten der 2 . Triebe ausbrechen , indem man mit

den Fingern die ſchwache und unordentliche Aeſte abbricht ,
wie auch die allzu ſtark treibende Aeſte , damit von jedem

533 22
Triebe nur ein einiger ſtarker Zweig verbleibe . Man muß
ſich hierbey nicht dran kehren , wenn viel Bluͤthe zu Grund

gehet , denn der Baum wird ſich nur beſſer befinden , ſtaͤrker
treiben . Die allzu groſſe Menge der Bluͤthe und Fruͤchte
ſchaden zum oͤfftern einem Baum , ſo , daß man auch ohne
dieſe Ausbrechung gezwungen iſt , die allzu viele Bluͤthen
hinweg zu nehmen , und nur ſo viel Fruͤchte daran zu laſſen ,
als nach Proportion der Groͤſſe des Baums noͤthig iſt ,
naͤmlich auf den kleinen §. bis 6 . und auf den groſſen unge⸗
fehr 12 . Pommeranzen . Zu merken iſt , daß die an der

Krone abgeworfene Baͤume im erſten Jahre nicht auszu⸗
brechen, weil man deren ganze Laͤnge noͤthig hat , um bald
eine neue Krone zu bekommen .

Die Pommeranzen⸗Baͤume erfordern we⸗Die Begieſ⸗
nige/aber zu rechter Zeit geſchehene Begieſſun⸗ d
gen . Es iſt beſſer, man laͤßt ſie ein wenig dur⸗

T 2 ſtig
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beygebrachte ſtig werden ,als daß manſie zuoft uͤberſchwem̃t .

33 Man erkennet daraus , daß ein Baum die Be⸗

ſigeBegoffung gieſſung noͤthig hat , wenn ſeine Blaͤtter weich
einen Pomme⸗ und hangend werden , oder ſich kruͤmmen ; In —
ranzen⸗Baumgleichen wenn die Erdeſich ſpaltet . Jedoch muß

—. — au man es nichterſt ſo weit kommen laſſen . Alſo

machen; Allein beſprengetman die Pommeranzen⸗Baͤume alle
man über⸗ Wochen einmal ; Jedoch mit Maaſe , auſſer der

treibt denſel · Zeit ihres Triebes und ihrer Bluͤthen , ſo im ſu⸗
ben. nio iſt , da man ſie alle Wochen zweymal begieſ⸗

Ich glaube , ſen muß . Die Wildlinge begieſſet man noch

daß der Autor weniger , wenn man ſie will bluͤhend machen .

vondenauf Wenn man die Pommeranzen⸗Baͤume insGe⸗
Grotten⸗Art waͤchs⸗Haus gebracht , und ſie allda an ihren

gemachtenfin , gehoͤrigenOrt geſetzt hat, befeuchtet man ſie gut

ſternGewächs⸗ und uͤberfluͤſſig, theils zur Beveſtigung des im
chlaberdon uͤbertragen geſchuͤttelten Stammes , theils
denen Glas⸗ auch , damit er den ganzenWinter durch Feuch⸗
Haͤuſern, ſo tigkeit genug habe . Wenn die Thuͤren und

in Frantreich Fenſter des Gewaͤchs⸗Hauſes wieder aufge⸗

kebr
ſeltſan . macht werden , naͤmlich im April , muß man

ſin Grant greſ⸗ die ſchmachtende Baͤume wieder befeuchten .
ku die zn Ver⸗ Wenn man nun die Pommeranzen⸗Baͤume
failles , hat heraus gebracht , und in den Gaͤrten an ihren

man ein auf 2. Ort geſtellt ,muß man ſie gleichfalls ,wie bey der
Hineinbringung,ſtark befeuchten. Man bedie⸗

nem ledernen net ſich auch zuweilen eines eiſernen Bohrers ,

Schiauch zur damit man bey groſſer Sonen Hitze das Waſ⸗
Degieſſung der ſer denen Wurzeln zur Erquickung beybringe.
W So wird es auch nicht unrathſam ſeyn, die Kro⸗
zen⸗Haume . ne alsdenn zu beſpritzen . Dieſe Baͤume umar⸗

3 3 beitet man alle Monat ein wenig , auſſer wenn
mct alswenn ſie ſich in dem Gewaͤchs,Hauſe befinden .
man ſich der Die Pommeranzen⸗Baͤume werden mitten

Gieß⸗Kannen im October ins Gewaͤchs⸗Haus gebracht , da

bedienet. die Naͤchte und Moꝛgen anfangen kaͤlter zu
en /
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den , und die dieſen Baͤumen ſchadende Kaͤlte zu befuͤrchten.
In die freye Luft aber ſetzt man ſie gemeiniglich mitten im

May , wann es nicht mehr gefrieret . Alſo ſtehen ſie 7 . Mo⸗

nat im Gewaͤchs⸗ Hauſe, und §. Monat frey . Mit dieſer
Aus / und Einſetzung muß man ſich nach dem gelinden Wet⸗

ter richten . Zuweilen wenn es mitten im May des Morgens

noch friſch , und Reiffe ſetzet, ſo kan man mit ſolcher Aus⸗

ſetzung 8. oder auch wohl mehr Tage verziehen , damit man

ſie vor allem Schaden verwahre , und wenn es im October

ſchoͤn iſt , ſo kan man auch gar wohl ihre Einſetzung in das

Gewaͤchs⸗Haus auf einige Tage verzoͤgern. Indeſſen naͤ⸗

hert man ſich mit denſelben dem Gewaͤchs⸗Hauſe , damit

man ſie bey der erſten eingefallenen Kaͤlte geſchwinder ein⸗

bringen kan . Wenn die Jahrs⸗Zeiten regneriſch , ſo bringet
man die Pom̃eranzen⸗Baͤume ehr aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe ,
als zu trocknen und windigten Zeiten , hingegen kommen ſie
in denen tief⸗gelegenen und moraſtigen Gaͤrten ſpater her⸗
aus , als in denen , ſo hoch liegen , wo der Reif geſchwind
von dem Wind vertrieben wird . Alle dieſe Dinge ſind
der Vernunft des Gaͤrtners anheim geſtellt .

Zu beobachten iſt , daß man die Pommeranzen⸗Baͤume
allezeit bey einem ſchoͤnen Wetter aus⸗ und eintragen , und

wenn ſie eingebracht , nicht gleich die Fenſter und Thuͤren

ſchlieſſen, ſondern ſolche bis auf den erſten Reifoffen laſſen

muß , damit die aus freyer Luft kommende Baͤume derſelben
nicht gar zu geſchwind beraubet werden . Solches iſt auch
bey deren Herausbringung zu beobachten , da man ſie durch

Oeffnung der Fenſter und Thuͤren vorher nach und nach
an die Luft gewoͤhnet, naͤmlich zu Anfang des Aprils , maſ⸗

ſen ihnen ſonſten eine ſo ſchleunige Aenderung ſchaden
wuͤrde .

Die mittelmaͤſſige Baͤ Die Ueber⸗
ie mittelmaͤſſige Baͤume werden auf Tra⸗ bringung der

gen oder Schleifẽ fortgebracht ,oder mit Stan⸗ Pommeran⸗
gen , ſo an den eiſernen Hacken der Kuͤbel veſt zen⸗Baume .
gemacht werden , welche 2 . Perſonen gar leicht tragen koͤn⸗

T 3 nenz
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nen ; die gar ſtarke Baͤume aber werden auf niedrige durch
Pferde gezogene Karren geſetzt.

Die Art , dieſe Baͤume in dem Gewaͤchs⸗Hauſe zu war⸗

ten , beſtehet mehrentheils in fremder Waͤrme , welche man

beybringen muß , damit man die allzu groſſe Kaͤlte abhalte ,
welche ſonſten eindringen koͤnnte, welches geſchehen kan ,
wenn ein Gewaͤchs - Haus auch noch ſo gut vermacht iſt ,
und die Fenſter und Thuͤren auf das ſorgfältigſte verſtopft
ſind . Dannenhero muß man ein ganz kleines Feuer ma⸗
chen , und ſo ſpat als man kan, indem die natuͤrliche Waͤl⸗
me vor die Baͤume viel beſſer iſt . Wann ſolches vonnoͤ⸗
then , kan man aus kleinen mit Waſſer angefuͤllten , und an

verſchiedenen Orten , abſonderlich nechſt denen Thuͤren und

Seuftern dgeſ
ſetzten Geſchirren erkennen . Man ſetzet auch ei—

nige an den R and der Kuͤbel, wodurch man den Grad der

Kaͤlte erkennet. Wenn das Waſſer nur anziehet , ohne zu

gefrieren , ſo hat man kein Feuer vonnoͤthen , gefrieret es aber ,

ſo kan man einheitzen , ſo larang , als dieſe Kaͤlte waͤhret .

Die Hitze mu b. mittelmaͤſig ſeyn , ſonſten iſt ſie
d
denen

Pommeran zen⸗ Baͤumen ſchaͤdlich . Das beſchwehrli chſteiſt, daß man eine gleich tempe rirte Hitze ohne viel Rau

In denen ge⸗ * von welchem d ie Bl laͤtter abfallen . 85
woͤlbten , oder Frankreich bedieneten janſi ich gemeinicglich dazu
unter der Er,

einiger Becken , oder erſernen Keſſeln ,den ſich befind⸗
lichen Pomme⸗ ehe man in das Gewaͤchs⸗Haus koͤl „ mit

ranzen⸗Haͤu⸗ rech t gluͤenden Kohlen ar efül et w erden.2 ieſe
Fern, ale zu Gefa ſͤſe werdenen aͤchſt — I Th uͤren, zu Ende ,

1 oder Mitten der kleinen Gaͤnge zwiſchen denen

Wacht Kübeln eingetheilet . “Jed och muß man ſich wohl
felten Feuer , in ?Acht nehmen , daß man ſie nicht unter die Ae⸗
weil ſiebey ſte einiger Pomt meranzen⸗ Baͤume ſetze maſſen
guter Schli E N 5

6

ſung von ſich ſonſten
d
die Blaͤtter unfe ehlbar davon abfallen

ſelbſten warm wuͤrden . Einige verwerfen die Ungleichheit des11
g. Die Kohlen.Feuers, w. 1ches imAnfang heiß , her⸗

Lampe uwer⸗ nachſchwach / und ich ſeinetenRauch dieFeuch⸗
tigkeit desS afts Ke kan, welcher doch

zur
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zur Erhaltung der Blaͤtter ſonoͤthig iſt . Dan⸗ gargroſſer
nenhero bedienen ſie ſich der teutſchen Oefen ,
deren Rauch ſich von auſſen in dem Camin ver⸗ Jesux und
liehret . Solche werden mit Holz maͤſſig einge⸗St . Cloud be⸗

heitzet von welchem , wennman weiß , wie lange dienet man

ſolches im verbrennen dauret , nachgelegt — der Koh⸗
— len, weil ſie

wird . Man kan ſich auch aufgehengter Oel⸗ frey , und

Lampen bedienen , ſowohl in der Mitten , als Gallerien

an denen Enden des Pommeranzen⸗Hauſes , vorſtellen .

abſonderlich aber nahe bey denen Thuͤren und Fenſtern, durch
welche die meiſte Kaͤlte eindringet . Die davon verurſachte

Hitze iſt gelind und ſtets gleich . Zu gebuͤhrenderZeit muͤſ⸗
ſen ſie wieder gefuͤllet werden , ohne die Aufhoͤrung der Waͤr⸗
me zu beſorgen , wenn man naͤmlich in Acht nimmt , wie lange
eine ſolche Lampe brennet , damit man ſich darnach richten
kan . Man brauchet viel oder wentg ſolcher Lampen , nach

Beſchaffenheit eines kalten oder warmen Pommeranzen⸗
Hauſes , und man haͤnget dieſelben in etwas hoch , damit

ihr Rauch den Baͤumen nicht ſchade .
Eewiß iſt es , daß das Feuer der Lampen viel gleicher ,

als das Kohlen⸗Feuer , weil man aber gleichwol auch von

dem Rauch derſelben nicht befreyet iſt , ſo ſind die teutſchen
Oefen , in denen man mit Holz ein gemaͤſſigtes Feuer macht,
vorzuziehen . Man bedienet ſich inſonderheit derſelben in

Eygelland , Holland , Schweden , Teutſchland , ꝛc.

Man muß ſich in Acht nehmen , daß man die e rangen -

Baͤume nicht zu nahe an die Mauer ſetze, theils wegen des
Froſts , theils auch , damit man ſie zuweilen durchſuchen kan .

Man ſetzet ſie in gerade nach der Schnur gezogene Gaͤnge

auf hoͤlzerne Staffeln , oder gekreutzte Hoͤlzer, die Feuchtig⸗
keit zu vermeiden . Gegen die Mauren aber kan man die

Granat⸗ und Lorbeer⸗Baͤume ſetzen .
Bey groſſen Regen und Thau⸗Wetter , zu welcher Zeit

es gelind iſt , muß man einige Fenſter aufmachen , wodurch
die Baͤume Luft bekommen ; diejenigen , ſo es benoͤthiget
muß man ein wenig eiwcheee die in ge⸗

K
4 etzte,
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ſetzte Blumen , welche einige Stunden hernach heraus ge⸗
ſetzt werden koͤnnen .

Mittel wi⸗ Gleichwie aber der Pommeranzen⸗Baun
der das un⸗ von Natur einegroſſe Reinigkeit erfordert , ſe

geziefer . wohl wegen ſeiner Blaͤtter , als auch wegen ſein
nes Holzes ; alſo muß man , ehe man dieſelben voͤllig heraut⸗

bringet, deren Aeſte und Blaͤtter von den Laͤuſen und Spim

nen⸗Gewebe, wie auch anderm Unrath , wohl reinigen und

ſaͤubern, welches zu deren Erhaltung ſehr nothwendig .
Es iſt nicht genug , daß man die Pommeranzen⸗Baͤum⸗

wieder die ihnen ſchaͤdliche Kaͤlte und Winde verwahret ,
ſondern man muß auch Mittel wiſſen , ſie von dem Unge⸗
ziefer , als Laͤuſen , Ameiſen und Ohrwuͤrmern , welche ſi⸗
ſehr beſchaͤdigen, zu befreyen .

„Die Laͤuſe fuͤgen an ſich ſelbſten denen Pommeranzen⸗
Baͤumen wenig Schaden zu , als daß ſie ihn durch ihre
Bruth ,welche ſie in Herbſt⸗Zeit legen , unſauber machen .

Dieſe Bruth gleichet denen Roſt - Flecken , wenn ſie aber in

dem Fruͤhling eine Linſe groß werden , ſchlieffen ſie aus , wo⸗

durch ihre Zahl vermehret wird , und neue Bruten zu er —

warten . Wenn man das unnuͤtze Holz einer Pommeran —
zen Krone fleiſſig abſchneidet , werden die Laͤuſe wenig Un⸗

rath verurſachen .

Die Ameiſen werden durch die Bruth der Laͤuſeaufdie
Baͤume geziegelt , welchen man nur fleiſſig hinweg thun
darf , wenn man von dieſem Ungeziefer befreyet ſeyn will ;
Dieſes iſt das beſte Mittel . Man kan auch Baumwolle
um den Stamm binden , oder denſelben mit weiſſer Kreiden
anſtreichen , welches , wie man glaubt , ſie davon abhaͤlt.
Die Ameiſen freſſen die Pommeranzen⸗Bluͤthen , und ver⸗

unreinigen die Blaͤtter .

Die Ohrwuͤrmer ſind beſchwehrlicher zu vertreiben . Sie
durchnagen alle Blaͤtter . Man bekommet ſie mit an ver⸗

ſchiedenen Orten geſtellten Papier - Dutten . Man ſetzet
auch kleine irrdene , bleyerne oder eiſerne Gefaͤſſe mit Waſ —
ſer unten an einen jeden Kuͤbel, damit ſie hinein fallen , 5dur
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durch dieß Ungeziefer, gleichwie die Ameiſen, verhindert wird,
an dem Kuͤbel hinauf zu kriechen . Bisweilen hat man run⸗

de Gefaͤſſe don 2. Theilen , welche man um den Stamm

herum zuſamen macht , damit ſie denſelben faſſen , und nach⸗
dem man ſolche wohl mit Flachs oder Baum⸗Mosos ver⸗

macht , kein Licht hinein laſſen . Dieſe Gefaͤſſe fuͤllet man

mit Waſſer , wenn nun der Ohrwurm , der von Natur

das Waſſer fuͤrcht, hinzu koͤmmt , kehret er wieder zuruͤck ,
ohne etwas zu beſchaͤdigen.

Die Granat - ⸗Lorbeer - und Myrthen⸗Baͤu⸗ Wartung

me , wie auch die Jesmin ,ꝛc. werden eben wie detr
andern

die Pommeranzen⸗Baͤume gewartet , deren
ume .

Auferziehung allen andern in Kuͤbeln ſtehenden Baͤumen

zum Muſter dienen kan ; jedoch mit dieſem kleinen Unter⸗

chied , welchen wir jetzo melden werden .

Der Granat⸗Baum erfordert mehr Nahrung und kraͤf⸗
tigere Erde , als der Pommeranzen⸗Baum . Man nimmt

die Helfte einer guten friſchen neuen Erde , und die Helfte
wohl verfaulter Miſt⸗Erde , wodurch man verhindert , daß
die Bluͤthe nicht ſo geſchwind abfallen . Er muß alle an⸗

dere Tage begoſſen , und zum oͤfftern umgearbeitet werden .

Ueber dieß gibt man alle 2 . Jahre eine halbe Verſetzung ,und
beleget ihn in der Hoͤhe 2 . oder 3. Zoll mit Miſt⸗Erde .
Seine Krone muß rund und ſehr dick ſeyn . Ohne etwas

anders bey deſſen Beſchneidung zu beobachten , zwicket man

die zu weit hervor ragende Aeſtlein ab .
Der Myrthen⸗Baum hat nichts beſonders , auſſer daß

er mehr muß begoſſen , und ein wenig mehr gewartet wer⸗

den , als der Pommeranzen⸗Baum , dieweil er viel deli⸗

cater iſt .
Die gemeinen Lorbeer , Kirſch⸗Lorbeer , und Oleander

haben ſtets Durſt , daher man ihnen nie zu viel Waſſer ge⸗
ben kan . Man muß ihnen auch von Zeit zu Zeit die Erde

veraͤndern , und friſche geben . Die Beſchneidung geſchicht
auf gewoͤhnliche Art .
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Die Ißmine uͤberhaupt erfordern 2 . Drittel gute Erde

und ein Drittel verfaulte Miſt⸗Erde . Die Spaniſchen

beſchneidet man alle Jahr zu Ende des Monats NMartii,

da man alle Aeſtlein bis auf ein Aeuglein uͤber den

Stam abwirft , gleichwie man mit denen Weiden⸗Baͤu⸗

men verfaͤhret . Solches geſchicht deswegen , damit man die

Staͤmmlein verſtaͤrke, und ſie beſſer treibend mache . Sie

wollen offt und viel begoſſen ſeyn .

Die Roſen⸗Stoͤcke ſtehen gerne in einer leichten und

ſandigten Erden , und ihre Wartung iſt eben ſo , wie bey

allen andern , auſſer bey dem Monat⸗ Roſen⸗Stock , wel⸗

cher 7 . oder 8 . mal im Jahr bluͤhet, und noch eine beſondere

Wartung erfordert , ſonſten er , wie die andern , im Jahr

nur einmal bluͤhen wird . Dieſe Wartung beſtehet darin⸗

nen , daß man ihn , zum Exempel , im September glatt uͤbet

der Erden abſchneide , damit er im Fruͤh⸗Jahr neue Triebe

habe . Man beſchneidet ſie auch zu Ende des Merzens bis

an die Augen nechſt dem Staͤmmlein. Endlich muß man

ſie auch nach einem jeden Triebe beſchneiden , und die Aeſte

unter den Knoͤpfen, wo die Blumen geweſen , nachdem ſie

aus gebluͤhet, abwerfen . Durch dieſe oͤfftere Beſchneidung

zwinget man den Roſen⸗Stock , daß er allezeit bluͤhe . Da⸗

mit man aber dieſen oͤfftern Flor noch mehr befoͤrdere/ ſo

ſtreuet man oben einen Zoll hoch Miſt⸗Erde , und begieſſe

ſie , damit ihre Kraft bis auf die Wurzel durchdringe .

Der Geniſt , Eibiſch , Geiß⸗und Drey⸗ Blat erfordern

eine natuͤrliche Erde , ſo offt begoſſen und umgearbeitet wird .

Man ſchneidet ſie in Spalier , Baͤumlein und Kugeln . Der

Leonorus , die Corallen - ⸗Kirſchen , welſche Linſen⸗Baum ,

Naſtix⸗Baum , ꝛc. ſind viel zaͤrter , und wollen Pomme⸗

ranzen⸗Baum Erde haben ; ingleichen ihre Wartung .

Bey Beſchneidung dieſer Baͤume muß man Acht haben /

daß man ihre runde Kronen erhalte , und das alte abgenutzte
und uͤbel geordnete Holz , ingleichen das uͤber der Krone

und auf den Seiten hervor ragende abwerfe .
Dieſe
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Dieſe Baͤume ſind leicht in Geſchirr zu ſetzen , naͤmlich
die kleinen . Denn die groſſen haben viel auszuſtehen , we⸗

gen der ſich in den Garten⸗Gefaͤſſen kruͤmmenden und anle⸗

genden Wurzeln . Es geſchicht aber die Einſetzung in die

Garten Geſchirr eben auf ſolche Art, wie die in den Kuffen.
Man verwahret dieſe Geſchirr wider den ſtarken Wind ,

indem man ſie mit eiſernem Drat an in die Erde geſchlagene

Pfaͤhle veſt bindet . Die Baͤume in denen Geſchirren muͤſ⸗
ſen oͤffters begoſſen werden , als die in denen Kaͤſten oder

Kuͤbelen , denn weil ſie weniger Erde in ſich faſſen , ſo ſind

ſie auch leichter von der Sonnen durchdrungen , und trocken .

Bey dem erſten Froſt muͤſſen ſie ſamt den Kuͤbeln ins Ge⸗

waͤchs Haus gebracht werden , ſonſt wuͤrde ſiedie Kaͤlte

zerſprengen .
Dieſe Baͤume muͤſſen eben ſo , wie die Orangen - Baͤu⸗

me , ausgeſetzt werden , jedoch kan man ſie auch uͤberall hin⸗

ſetzen . Weil ſie die ſchlimme Winde weniger fuͤrchten , ſo

bringt man ſie ein wenig ſpater ins Gewaͤchs⸗Haus , und

bringet ſie fruͤher wieder heraus , als die Pommenranzen⸗
Baͤume . Man muß Acht haben , daß man ſie begieſſet ,

wenn ſie ſchmachtend werden . Sie ſind eben denen Erd⸗

Floͤhen und Wuͤrmern nicht ſonderlich unterworfen , doch

muß man ſie fleiſſig putzen , und vom Staube und Unrei⸗

nigkeit ſaͤubern .
Die Baͤume , ſo in freyer Erde ſtehen bleiben , indem

ſie nicht ſo zaͤrtlich ſind , werden im Winter mit Pferd⸗Miſt

bedeckt. 167
Mittel , die

Nachdem man nun von denen wegen ihrer franke Baͤu —

vermutheten guten Wartung geſunden Baͤu⸗ me wieder

men gehandelt ,ſo iſt nichts mehr uͤbrig, als auch berzuſtellen .

zu melden, wie die Kranke wieder in ihren vorigen Stand

und Schoͤnheit zu bringen . Bey denen Pommeranzen⸗

Baͤumen iſt dieß das beſchwehrlichſte , aber auch nothwen⸗

—＋＋ es gehoͤret Verſtand darzu , die Urſach wohl zu
rſchen .

Die
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Die Krankheiten der Orangen : Baͤume entſtehen von

einem uͤblen Gewaͤchs Hauſe, tadelhafter Einſetzung in die

Kuͤbel, allzu abgenutzter Erde , einigen verfaulten Wurzeln ,
allzu groſſer Hitze , allzu groſſer Kaͤlte , allzu vieler Begieſ⸗
ſung , uͤbier Beſchneidung , Ungeziefer und Wuͤrmern , wel⸗

che ſie ihrer Blaͤtter berauben , und endlich von Winden

und Hagel , welche ihre Aeſte zerbrechen , und ihre Blaͤtter

zu Schanden machen .

So bald man ſiehet , daß ein Pommeranzen⸗Baum
matt und ſchwach wird , muß man ihn von den andern weg⸗

und an einen beſondern Ort thun , allwo er vor der Son⸗

nen ſicher iſt , welche ihn brennen , und ſeinen neuen Trieb
bald gelb machen koͤnnte. Daſelbſt laͤßt man ihn bis er

wieder voͤllig hergeſtellt , womit es zuweilen etwas lang her⸗

gehet . Dieſe kranke Baͤume erfordern mehr Aufſicht , als

die geſunde .
Wider ein uͤbles Gewaͤchs⸗Haus iſt kein anderes Mit⸗

tel , als ein anderes zu bauen , um in folgendem Jahre die

kranke Pommeranzen⸗Baͤume hinein zu ſetzen. Was die

tadelhafte Einſetzung in die Kuͤbel anbelangt , ſo muß man

keine Zeit verliehren , den Baum auf das neue einzuſetzen ,
welches das beſte Mittel , ihn wieder zurechte zu bringen .

Die Erde wohl zu erforſchen iſt das Vornehmſte und

Fundament aller andern Dinge . Wenn ſie ganz voͤllig
ausgenutzt , muß man den Baum unverzuͤglich aus dem Kuͤ⸗

bel thun ; wenn man aber glaubt , daß ſie noch gut ſey , muß

man den Baum nur halb verſetzen , und ſeine Wurzeln wohl

betrachten ; ſind einige verfault , oder abgeſtanden , ſo ſchnei⸗
det man ſie bis auf das friſche ab , hernach beſchneidet man

die Helfte des Erd⸗Klumpens , und ſchlieſſet ihn auf den

Seiten und unten wohl ein , damit er neue Wurzeln bekom⸗

me , welche die Krone wieder in einen rechten Stand brin⸗

gen koͤnnen.
Das allzu viele Feuer , ſo ſie gehabt , die Kaͤlte, die ſie

ausgeſtanden , entweder indem man ſie zu fruͤh aus dem Ge⸗
waͤchs⸗Hauſe , oder zu ſpat hinein gebracht , das — 5918 Olz /
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Holz , ſo man ihnen gelaſſen , die Unſauberkeit der Aeſte ,
und die Verfolgung von dem Geſchmeiß und Wuͤrmern ,
ſind klare Kennzeichen der Unwiſſenheit desjenigen , der ſie
auftiehen ſoll. Alle dieſe Zufaͤlle verurſachen , daß, wenn der

Pommeranzen⸗Baum nicht ſeine Blaͤtter verliehret , doch
ein Theil von ſeinen Aeſten abſtehet . Alsdenn muß man

die ganze Krone abwerfen . Hat man einige abgeſtandene
oder ausgedorrte Aeſte , ſo ſchneidet man ſie bis an das Fri⸗
ſche hinweg , und laͤſſet nur nach Proportion der Wurzeln
ſtehen . Denn die Krone muß die Nahrungs⸗Kraft nicht
uͤbertrefen.

Man muß gar keine Schwierigkeit machen , auf einmal
alles unnuͤtze und verdorrte abzuſchneiden, damit es in folgen⸗
dem Jahre davon befreyet ſey. Es wird auch der Baum

ſich davon viel beſſer befinden , und geſchwinder wieder zurecht
kommen . Wenn man die Aeſte faſt bis auf den Stamm
abſchneidet , ſo muß man die ſtaͤrkſten behalten , und die

kleinſten ſchneiden, wenn ſchon Blaͤtter oder Bluͤthe darauf
vorhanden , ja des ganzen Baumes nicht verſchonen , um

ihm wieder aufzuhelfen . Wenn ein kranker Pommeran⸗
zen⸗Baum bis in das Mittel ſeiner alten Aeſte und Stam⸗
mes ſtarke Triebe macht , muß man die mit ſchwachen Zwi⸗
gen angefuͤllte Aeſte abwerfen , damit man das Austreiben
des Baumes befoͤrdere . Dieſe neue Triebe ſind im Anfang
gelb und ſchwach ; allein ſie werden gruͤn, wenn ſich die

genugſam verſtaͤrket haben , ſolche zu unter⸗

halten .
Abſonderlich aber muß man ſich befleiſſigen , die neuen

Triebe von Unreinigkeit und Ungeziefer rein zu halten , die
Bluüthe hinweg zu nehmen , und keine Frucht darauf kommen

zu laſſen , denn auf denen kranken Baͤumen braucht man

nur Blaͤtter und Holz , und es iſt genug , wenn man ſie nur
wieder zurecht bringt .

Die vom Wind zerbrochene Blaͤttermuß man abſchnei⸗
den, und die vom Hagel zerriſſene Blaͤtter abreiſſen . Dieß
iſt das einzige Mittel . Es iſt auch nicht unnoͤthig, 225omn⸗
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Pommeranzen⸗Baum , ſo an ſeinen Wurzeln nicht beſchaͤñ
diget worden , alsdenn zu verſetzen . Wann aber der Erd⸗

Klumpen waͤre erſchuͤttelt worden , ſo muͤßte man die Ritze

mit beygefuͤgter Erde wieder anfuͤlen. Am beſten iſt es in

denen Gaͤrten , man ſetzt dieſe Baͤume an ſolche Oerter , wo

ſie von einem Theil dieſer Zufaͤlle ſicher ſeyn koͤnnen.

In Teutſch⸗ Man muß Gedult haben , wenn man dieſe
land bringet kranke Baͤume wieder zurecht bringen will .

man einen fol⸗Ein Orangen - Baum treibt zuweilen in 2.

Hen kranken oder 3. Jahren weder Wurzeln noch Zweige ,
Baum alsbald Æ＋ 45
auf einen fri⸗

ob man ihn ſchon fleiſſig wartet , und ihn aufs

ſchen warmen nelle in ein gutesErdreich undKuͤbel geſetzt hat ,

Niſ, in das der weder zu groß noch zu klein iſt . Wenn er

— nur an dem Stamm und Aeſten gruͤn erſchei⸗

der austreibet , net , ſo darf man ihn nicht veraͤndern , maſſel

wenn manihm er ſich mit der Zeit ſchon wieder erholen , und

zuvor das Be⸗ ſtaͤrker, als ein anderer treiben wird . Wenn

oaeb ein Pommeranzen⸗Baum ſchon ſeit 4. oder F.

den Wurßzein Jahren im Kaſten oderKuͤbel ſtehet und nichts/
und Aeſten bis als einige gelblichte Blaͤtter treibet , iſt es un⸗

an das Leben⸗ umgaͤnglich noͤthig, ihm im folgenden Jahre

dige ohne die Erde zu veraͤnderen , ohne vorher damit zu

— warten , bis er voͤllig krank ſey. Dieſem Zu⸗

nommen. fall muß man zuvor kommen , und die bevor⸗
ſtehende Krankheit verhindern .

Die Granat⸗Baͤume , Jesmine , Lorbeer⸗ und andert
obbemeldte Baͤume haben keine beſondere Krankheit , ſo

nicht mit denen eines Pommeranzen⸗Baums uͤberein kom⸗

me , alſo kan man ſich auch bey denenſelben dieſes allhiet

gemeldeten Unterrichts bedienen .

Jetzt weiß man , was die Wartung der Baͤume anbe⸗

langet , nichts ſonderliches mehr beyzufuͤgen, denn in die⸗

ſem Tractat iſt , ob er ſchon klein , alles , was ſolche War⸗
tung angehet , enthalten . Laſſet uns nun alſo auch in der

nachfolgenden Abhandlung von denen Blumen mit eben

ſolcher Weitlaͤufftigkeit und Richtigkeit handeln .
Das
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Das ſiebende Capitel .
Von denen Blumen , ſo man gemeiniglich

in denen Rabbaten der Blumen⸗Beete 1

braucht , und der Art ,ſie zu ſaͤen ,

zu warten und zu ver⸗

mehren .

Aſſet uns nun auch von denen Blumen die alten

handeln, welche nach einer jedẽ Jahrs⸗
0 in⸗

Zeit die Kabbaten der Parterren oder ſen , Bohnen

Blumen Beete zieren , und uns von und Zwiebeln
dem Irrthum und eigenſinniger Einbildung an. Diodor .

der meiſten Blumen⸗Gaͤrtner befreyen , denen
Sicul . ld . .

nichts mehr abgehet , als eine heydniſche Ab⸗ ( ) Oſanctas

goͤtterey ( ) . Man weiß zur Genuͤge , daß die Grotes du -

Liebe, welche ſie zu ihren Zwiebeln tragen , untur in hor⸗
uͤber alles ſey , was man nur ſagen kan . Je⸗ tis Numina ,

doch hat dieſer Eyfer jetzo in Frankreich et⸗ —
was nachgelaſſen , iſt aber in denen Nieder⸗ Ser0
landen noch ziemüich ſtark .

„Die Curioſitaͤt wegen der Blumen betrifft inſonder⸗

heit die Tulibanen , Anemonen , Ranunclen , Auriclen und

Naͤglein. Unſere andere Blumen werden von denen

Blumen⸗Liebhabern nicht ſonderlich geachtet , da ſie doch ,
ob ſchon bey ihren Sorten weniger Veraͤnderung zu fin⸗
den , wegen Lebhaftigkeit ihrer Farben , ihrer ſchoͤnen Ge⸗

ſtalt , Geruchs, Daurhaftigkeit undVergnuͤgung , ſo ſie
in denen Gaͤrten verurſachen , denen andern wenig nachge⸗

5
ben. Die Dulipanen , Anemonen , ꝛc. ſind diejenigen , ſo

ibnen ſoviel Sorge und Muͤhe machen , damit ſie das Ver⸗
gnuͤgen haben, ſie 12 . bis 14 . Tage , aufs laͤngſte, bluͤhen
zu ſehen . Man ſtelle ſich einen tieffinnigen , ſtets unruhigen ,

— ſtets furchtſamen Menſchen vor , welcher des Nachts
ey denen Reiffen vom Bett aufſtehet , ſeine

Dlumen ig
·
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decken , welcher ſtets die Kabbaten umarbeitet , begieſſet und

ausjaͤtet , die Erde durch ein zartes Sieb treibet , und ſie auf

unterſchiedene Art vor eine jede Sorte der Blumen zuberei⸗
tet , welcher ein nach der Ordnung geſchriebenes Regiſter

von ſeinen Rabbaten haͤlt, mit dem Namen und Beſchrei⸗

bung einer jeden Blume , der , ſo bald als die Blumen aus⸗

gebluͤhet, ihre Zwiebeln waͤſchet, und jede beſonders in

Schachteln und Schub⸗Laͤden verwahret , andere aber in

Papier einwickelt , und der noch uͤber dieß ſeineBlumen als

einen Schatz verwahret , und nur mit eyferſuͤchtigen Augen

hinzu nahen laͤßt, ſo wird man eine wahrhafte Idee von ei⸗

nem rechten Blumen⸗Liebhaber bekommen . Dieſe haben

ihrer Blumen wegen eine ſolche Eigenſinnigkeit , daß ſie eine

Tulipanen⸗Zwiebel auf 100 . und mehr Duplonen ge⸗

ſchaͤtzt, und zum oͤfftern die Boßheit begangen haben , die

junge Bruth ihrer Zwiebeln zu zerquetſchen , damit ſie ſol⸗

che allein haben , und ſie nicht auch in andere Haͤnde gera⸗

then moͤchten.

Groſſe Blu⸗ Laſſet uns dieſe Thorheit , ſo viel nur im —

men⸗ꝛiebhaber mer moͤglich vermeiden , und gewiſſe Regeln

85 und eine ganz ſchlechte Wartung beyfuͤgen ,
Peäctultoden welche dieſen Blumen⸗Liebhabern ihren Ge ,

werden allhier heimniſſen ganz entgegen ſind , damit man ohne

gar nicht zu , ſo viele Muͤhe und Sorge dennoch zu jeder

Re Jahrs⸗Zeit ſchoͤne Blumen habe und wohl⸗

ſchlechten War, angefuͤllte kabbaten , ohne daß in 8. Mona⸗

tung, welche ten des Jahres einleerer Platz verbleibe . Die⸗

der ihrigen ſes hat man einzig und allein bey denen groſ⸗

. entgegen ſen barterren zu beobachten , welche ſehr be⸗

ſchwerlich fallen , und eine groſſe Unterhal⸗

tung verurſachen wuͤrden , wenn man ſo viele Sorge und

Wartung dabey haben muͤßte , als die Blumen⸗Liebhaber
bey den ihrigen haben . Eine etwas verbeſſerte Erde , eine

gute Gelegenheit , wo ſie hinzuſetzen , und ein allgemeiner
Fleiß ſind alles , was man allhier zu verlangen , weil dieß

ſchon genug iſt , daß alles gluͤcklich von ſtatten gehe.
1Man
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Man ſoll ſich moͤglichſtbefleiſſigen , ſo viele Tractat eines
ſeltſame Namen , welche man einer einzigen Sendgvmi on
8 ibe . noid⸗ 914l oſonder 7Blumegibt , zu meiden , welche beſondersin de- zu Ende deg
neniſten der Blumen⸗Gaͤrtner zufinden . Dieſe andern omi
Namen dienen zu nichts , und machen , daß de la Quinti -

die meiſte ſich daruͤber verwundern . Die Na⸗ nie .

tur iſt inihrer Hervorbringung ſo veraͤnderlich , Die Wartung
daß man glaubt , man muͤſſe einer jeden neuen der Blumen
Akt , ſo ſie geſtaltet , auch einen neuen Namen des Berrndlo⸗

geben , da dann mancher derſelben den ſeinigen
gibt , mehr aus einem kleinen Hochmuth , als Der Blumen⸗
unumgaͤnglichen Nothwendigkeit. Hierdurch 5
wird nun dieſe Menge der Namen taͤglich un⸗ Schreiber.
ter den Blumen⸗Liebhabern vermehret ,ſo, daß
ſie zum oͤffteren eine Blume unter einem Namen kennen ,
die ihnen unter einem andern doch ganz unbekannt iſt.

Die Blumen kommen aus zweyerley Stuͤcken hervor ,
naͤmlich aus Pflanzen oder Wurzeln , und Zwiebeln . Ih⸗
ren Urſprung aber haben ſie von dem Saamen . Denn alle
Zwiebeln und die meiſten Pflanzen haben Saamen , ob ſie
ſchon die Natur zur Vermehrung auch mit junger Bruth ,
Ablegern, Zweigen und Wurzel⸗Geſchoſen verſehen . Es
iſt alſo die Unterſcheidung aller verſchiedenen Hervorbrin⸗
gungen denen Blumen⸗Verſtaͤndigen zu uͤberlaſſen .

„Die Blumen - Pflanzen theilet man in faͤſerlichte, oder

9 bolligte und harte Wurzein und Holz ma⸗
ende .

Die faͤſerlichte haben nur ganz kleine Wurzeln , als wie
der Amaranth und Balſamin , ꝛc.

Die knolligte ſind Zwiebeln , welche in viele Haͤutlein
eingewickelt, als wie die Tulipane , Jonquille , &c .

Die harten und Holz⸗machenden haben ihre Wurzeln ,Aeſte und Stamm , welche ſo beſchaffen , daß Holz daraus
wachſen kan, wie bey denen obbemeldten Baͤumen und
Baͤumlein .

U D
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Die faͤſerlichten , oder zart bewurzelten Pflanzen wer⸗

den wieder eingetheilt in immerwaͤhrende und jaͤhrliche . Die

immerwaͤhrende ſind die , welche die Kaͤlte wenig fuͤrchten ,
und ſich einige Jahr erhalten : die jaͤhrliche aber dauern nur

ein Jahr , dieweil ſie ſo zaͤrtlich, daß ſie die Kaͤlte des Win⸗

ters nicht ausſtehen koͤnnen.

Die bolligten Pflanzen oder Zwiebeln haben ihren Na⸗

men vor alle von dieſer Art , auſſer bey denen , an deren

Zwiebeln etwas beſonders iſt , und denen Klauen der Thiere

gleichen , wie bey denen Anemonen und Ranunkeln .

Ehe wir ein mehrers von dieſen Pflanzen und Zwiebeln
handeln , ſo muß man auch von denen unterſchiedenen Oer⸗

tern melden , wo man die Zwiebeln autziehet , und von der
Zubereitung der ihnen gebuͤhrenden Erde , ohne ſich an die

Phantaſterey derBlumen⸗Verſtaͤndigen zu kehren .

Die Blumen ziehet man auf entweder in denen Miſt⸗

Beeten , Geſchirren oder Rabbaten der Parterren .
Die Kabbate uͤberhaupt beſtehet aus einer groſſen Laͤnge

von Erden , ſo eng , und gemeiniglich mit Bux⸗Baum

beſetzt . Das Erdreich iſt umgearbeitet , und in der Mitten

erhoͤhet, worein man die in denen Miſt⸗Beeten erzogene

Blumen mit ſamt ihrer Wurzel ſetzt. Die Unterſchieden⸗

heit dererſelben hat man ſchon in dem erſten Theile , und

zwar in dem Capitel von den Parterren erſehen .

Die flache Ein⸗ Die flache Einfaſſung iſt gleichfalls eine groſ⸗
faſſung wird ſe , ebene und enge Laͤnge ohne Begrenzung ,

— — ausgenommen des Seiten . Eaͤngleins. Das

wicklet . Erdreich iſt umgraben , aber nicht erhebt, als
ungefehr 2 . oder 3. Zoll hoͤher , als die Sei⸗

ten⸗Gaͤnglein , welche Hoͤhe durchaus gleich laufet , als

wie in denen Beetlein eines Kuchen⸗Gartens .

Dieß iſt von Ein Miſt⸗Beet aber iſt von jetztbemeldten
den franzoͤſi⸗ ſehr unterſchieden , indem es aus einer langen

Streu oder Pferd⸗Miſt beſtehet , welcher La⸗

ſtehen. Die “ henweis uͤber einander gelegt und getreten

BlumenVer⸗ worden , worauf man hernach 6. 30460
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Von denen Blumen .

Schuh hoch de
Flaͤche der Erde. Die Breite dieſer Wiſt⸗＋
Beete beſ 9 oder5 . Schuh ,die La aͤnge

aber nac
ch.8 tion der flachen Rabbaten .

Die Geſchirr ,
will , ſind mehre nthe

10

man die Gaͤrten deſto b

wovon man allhier handeln d
eils von rother Erde , und

ſehr unterſchieddener Haffner⸗Arbeit , damit
beſſer ausziere , wie

reits im erſten Theili ſt gemeldet worden.
be⸗

Dieſein

verſiehet man mit guter Erde , damit die
Zwieblen der Tulipanen ,
roſen , und ander

Man kan Saamen⸗ - Koͤrr

ben , welche

Winter die Blumen
Gewaͤchs Haus bring

Anemonen , Tube⸗

er , nachdem es die Jahrs⸗

Zeit mit ſich bringt , und deren , welche man

zuruͤck b⸗ haͤlt , die leeren kabbaten damit wie⸗ „

der anzufuͤllen , auferzogen werden koͤnnen.
ſaͤ⸗n, /

gemeiniglich aber ſetzt man 1 45 aus dem

Miſt⸗Beete mit ihren Erden⸗Klumpen gezo⸗
gene Blumen hinein , oder aber in groſſe Scher⸗

auch dazu dienen ,

ne — darein

daß man im
ſoke ine Kaͤlte leyden , ins

zen kan .

Ehe man aber in die Geſchirr etwas pflan⸗
zet , oderſaͤet, belege tman ihren Grund mit ein

wenig Sand oder Steinen , damit das 3Hernach fuͤllet man ſie mi

bereiteter Erde an , welche der

ablaufen kan . zu⸗
rjenigen gleieich iſt ,

ſo man zu denen Pommeranzen⸗Baͤume brau⸗
chet . Die — jan ve ſt, d

der Hoͤ he

Ma n leget
den Rand GFnicht

22

damit ſie ſich in

t zu ſtark, ſenke.— die Erde oben 2. Quer - ⸗Finger
n , als der Rand des Geſchirrs oder

61 und
ſetzet ſodannd hie Blumen⸗

eln 3. Fi n9 tief hinein . Den Saamenaber f ſaͤt 8 an , ſo viel , als man mit denen Fin⸗

307

ſtaͤndige umge⸗
ben auch ihre

flache Einfaſ⸗

ſunge:n m it

Zieglen , Plat ;
ten , Steinen ,
oder Holz, in⸗
dem ſie keinen
Bux - Baum
allda pflanzen
moͤgen , wel⸗

cher die Erde

austrocknet ,
oder Hunds⸗
Gras zieglet .
Sie machen

auch eine Lage
von Steinen
und derErden ,
umzu verhuͤ⸗
ten , daß ſich
die Zwiebel

nicht ſenke
und verltehre ,
auchd die Maul⸗

wuͤrfe nicht ſo

ſtar k wuͤten
koͤnnen .

Es gibt auch
einge ſenk te
Miſt⸗Beete ,
welche aber nie

ſo warm , als

jetzt gemeldte .

In die Ge⸗

ſchirr oder

Scherben,wel
che ein wenig

groß ſind , ſetzt
man 4. bis 5.
Blumea⸗

Zwiebeln .

gern
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gern von vorne faſſen kan , und bedeckt ihn einen Daumen

hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erde .
Damit man aber denen in Scherben geſetzten Blumen

ein ſchleunigeres Wachsthum befoͤrdere , ſo ſetzt man ſolche

Scherben bis an den Rand in Warme Miſt⸗Beet , und

nimmt ihn nicht eher heraus , bis ſich die Bluͤthe zeigenwill ,
alsdenn ſetzt man ihn an ſeinen Ort , und begie⸗ ſſet dieſe Blu⸗

men oͤffters , als andere , welche in freyem Erdreich ſtehen .

Die ſchöͤnen Die Erde der flachen und erhabenen Kab .

Tulipanen , baten muß etwas verbeſſert , und a . Schuh tief

mt umgearbeitet werden . Wenn ſie ſchon ausge⸗

und Jonquil- zehrt, nimmt man neue friſche Erde aus denen

len erforbern Alléen , und ſich gleich dabey befindlichenGaͤn⸗

ein wenig gen , welche man mit dieſer boͤſen Erde wieder

mehr Zuberei- anfüllet . Man wirft ſolche durch das eiſerne
tung der Er⸗- J . — E

den, wie man Gitter , damit man ſie von Steinen reinige und

bald ſehen duͤnget ſie alle 3. Jahr , welches eben die Zeit iſt ,

wird . die Blumen⸗Zwiebel undGewaͤchſe auszuneh⸗

men , um die junge Bruth davon zu thun . Dieſes iſt alſo die

ganze Zubereitung . In die Kabbaten muß man nichts ſetzen.

oder pflanzen , der Miſt ſey dann vorher wohl verzehrt , und

mit der Erden vermiſcht durch 2 . bis 3. Umarbeitungen , ſonſt

wuͤrden die Zwiebeln und Pflanzen bald verbranat ſeyn.
Der Miſt hat , bis er hier zurecht wird , Zeit vom Mo⸗

nat Junio an , da man die Zwiebel aus der Erden nimmt ,

bis in den September , da man ſie wieder verpflanzet . Die

Rabbaten muß man wohl von denen Steinen und Unkraut

ſaͤubern, welches ſonſt die ganze Kraft der Erden ausſau⸗

get . Man arbeitet ſie zum oͤfftern um , und beſtreuet ſie mit

Miſt⸗Beet , wodurch ſie leichter und geringer wird .
In ein feuchtes Erdreich muͤſſet ihr den dritten Theil

ferd⸗Miſt thun , den dritten Theil Sand , und den drit⸗

ten Theil natuͤrliche Erde von den Rabbaten , damit ſie ein

wenig trockener und beſſer werde . Hingegen nimmt man

bey einem trockenen Erdreich 2 . Drittel gute friſche Erde ,

oder anſtatt derſelben ſo viel Kuͤh⸗Miſt , welcher von
—ꝗ—
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tur friſch und kalt iſt , und ein Drittel von dem natuͤrlichen
Grunde . Alles dieſes muß einen Zoll hoch mit Miſt⸗Beet⸗

Erde uͤberſtreuet werden . Wenn dieſe Vermiſchung einen

8 Schuh hoch iſt , ſo iſt es ſchon genug , Blumen zu

zieglen .

Die Miſt⸗ Beete ſind nothwendig vor die Saamen⸗
Koͤrner der zaͤrtlichen Pflanzen , welche die Kaͤlte nicht ver⸗

tragen koͤnnen . Sie ſind auch in einem Garten wegen des

Erdreichs, ſo durch ſie zubereitet wird , ſehr noͤthig , welches

Froreich man zuflachen und erhabenen Rabbaten , und zu

Anfuͤllung der Kaͤſten und Scherben brauchen kan . Mit

einem Wort : Man kan derſelben nicht entbehren , man

pflanze, was man will .

Die Miſt⸗Beete machet man in dem Mer⸗Man muß al⸗

zen , und zwar allezeit an den hitzigſten und ge⸗ —. . — 5
gen Mittag liegenden Ort bey einer Mauer , haben, Nlu⸗
oder vertieften Melonen⸗Platz , wenn es ſeyn meuauf denen

kan . In ſolcher groſſen Hitze laͤſſet man ſie Miſt⸗Beeten

14 . Tage , ehe man etwas hinein ſaͤet. Hernach und
ſlache

bedecket man den Saamen wieder einen Zoll auf
hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erden , und zwar ſo , daß
ihn die glaͤſerne Glocken bedecken koͤnnen, wel⸗ §

Wiedo 4 „ 6248 4 B

che ihn wieder die kalten Naͤchte des Fruͤhlings Shndienet
ſchützen, und ihn durch die Strahlen derSon ,

Gur diener

Seudergeſtalte erhitzen, daß er deſto eher hervor koͤmmt.

— — Kaͤlte ein wenig zu ſtark , ſo bedecket man

ieſe Blocken , mit langer Pferde⸗Streu .

„Die Miſt⸗Beete ſind uͤber ein Jahr nicht gut , in dem

Gaune Jahre gibt man ihnen wieder Hitze , indem man die

8 Seiten mit guten warmen Pferd · Miſt

— Außfolche Art kan man die alten oder Die allzu har⸗
teten Miſt⸗Beete wiederzurechtbringen . ten und ctwas

M
Man hat hierbey ja nicht auf den Lauf des drol Iörner
Inds muſaͤ⸗ L men⸗K

3 — 50 ſäen, wenn man ſäͤen oder pflanzen muß man ei⸗

2
wiebereits ſchon gemeldet worden . Dieſe nen Tag vor

raͤume uͤberlaſſen wir denen aus der andern derſelben

u 3 Welt ,

fzuzieher

lches gleich⸗
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Saͤung einwei⸗Welt, : unſer Seculum aber , worinnen wir jetzo8
7 leben , iſt viel geſcheider , als daß man ſchde r⸗linder wer⸗ 0

RK un Jon leichee Maͤhrlein ſolte traͤmen laſ⸗
ſch wellen , ſon⸗ ſen . deddoch ! m 1ußf m ane ine bzequeme Zeit dazu

ten ſie gar — n , und da man bald einen Regen zu
länge brauch⸗ hooffen hat, damit die Saamen⸗Koͤrner als⸗
ten , ehe ſie

de n n daufgehen wuͤr denn beſſer in die Erde gebracht werden , un

den. eher aufg ehen.
Wir wollen den ? Anfang mit dene njaͤrlichen Pflanz

machen, welche man alle Jahr aus Saame
n. oder brgen

uͤberkommen muß , und dieſe , ſo in die Miſt⸗2
geſaͤet werden , von denen andern , ſo man in ein

reich ſaͤet, unterſchei iden .

Der Saarme wird mehrentheils von den

wi Pft anzen und kraͤftigſten Staͤmmen

— t ,ingt ichen von denen Blumen von
lunggeſäͤet , dera rſchchoͤnſten Farbe. Sie ſchlagen ſo al⸗
damit

die ge⸗ letmal gen g qaus
d
der Art , daß man alſo hier⸗

Der Levcoyen⸗
Saamen wird ſi

— — bey nicht genug waͤhlen kan . Die gedoppel⸗
d

Anrz
n tragen niemalen Saar

Winterzeigen , die Amar nten , Reinfahren , od

und alſo in Rolen, Ritter Sporen WMog
das Gewaͤchs⸗ Ch ' ryſante m N, 1.Haus geb F

9 — gebraacht f
ſet nur den Haupen koͤn⸗
VBli imen U 11 0

damit der et rwaͤhte . —
komme , und beſſer zeitig werde .

Den Saamen kan man abnehmen , henn dieSchaale
der Hu lͤſe , wor rinnen er iſt , trocken , und ſich eroͤffnen, der

S aame aber he raus fall en will . Von der Euͤte deſſelben
kan man daraus urtheilen , wenne er/ ſo man ihn in ein Glas
mit Waſſer wirft , zu: Boden faͤllt. Es gibt einige von
dieſen Koͤr nern , ſo im Fr uͤhling ge jet werden , und einige ,

ſo man erſt im Herbſt ſaͤet, der eine aufMiſt Beeten , und

der andere im freyen Grunde . Dieſer , mit den man 10
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auf den Fruͤhling wartet , wird zur Winters⸗Zeit in Saͤck⸗

lein , ſo man an einen trockenen Ort an die Wand haͤnget ,
erhalten .

Die jaͤhrliche Pflanzen , ſo im Fruͤhling auf Miſt⸗Beete
geſaͤet werden , ſind :

Die gedoppelte Leucoie .

Die Reinfahren .
Die Sammet⸗Blume .
Die Schweitzer - Hoſen .
Der Amaranth .
Chryſandemon .
Die groſſe Baumwinde , oder Winter⸗Kraut .

Die Liebes⸗Blumen , oder Fuchs⸗Schwaͤnze .

Der dreyſaͤrbige oder Papegey⸗Amaranth .
Der ſpaniſche Hahnen⸗Kam .
Der Rauch⸗Apfel .
Der Wunder⸗Baum .

Das Balilicum , groß und klein, violet und gruͤn.

Das gedoppelte und geſtreifte Balſam⸗Kraut .
Die Ambra⸗Blumen .

Der indianiſch Kreſſig .
Der Saame , welcher im Fruͤhling in ein Van ſäet im

freyes Erdreich geſaͤtt wird , naͤmlich in die Fuhlnee
platten und erhabenen Kabbaten der Parter . Mift,Sert
ren , iſt eben der , welchen man allda im Herbſt als Kabbaten

zu ſaͤen pflegt . Es kan ein ſtarker Reif oder *
Ueberſchwemmungeines Fluſſes zu Anfang Riumen

10

des Martii ſolches Saͤen verhindern , dannen⸗

hero iſt es allemal beſſer , wenn man daſſelbe im Herbſt ver⸗

richtet . Man muß aber wohl Acht haben , daß man die ge⸗

ſaͤete und aufgehende Pflanzen erleichtere , oder ihnen Luft
mache , indem man einige , ſo verhinderlich ſind , ausreiſ⸗
ſet . Dieſe Blumen ſind ;

Der gedoppelte Magſaamen .
Die Ritter⸗Sporen .
Der Bauern⸗Senf , oder Talaſpic .

114 Die
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Die Dotter⸗Blumen .
Das klebrichte Lychnis , oder Mucken⸗Falle.
Die gedoppelte Klapper⸗Noſe .
Die Rein⸗Blume .
Es braucht nicht ſo viel Muͤhe, die in freye Erde und

Geſchirr geſaͤete Blumen aufzubringen , als die , welche manLiu

auf die Miſt⸗Beete ſaͤet, in welchen , wenn ſie ungefehr 3.
Zoll hoch, ſie ſich allgemach an die Luft gewoͤhnen, da man

Der Ama⸗ dann die Glocken mit kleinen Holz⸗Gabeln er⸗

ranth/ die in⸗ hoͤhet. Wenn die Naͤchte warm ſind , nimmt

dianiſche Ro⸗ man alle dieſe Glocken weg , und thut ſie des

Trico- Morgens wieder auf die Gabeln , und dieß einen
lor , das Bal⸗

899 durch Wen ie Bſumen allen ge⸗ſam⸗Kraut Monat durch . Wenn die Blumen allzu ge,
und andere drang in den Glocken ſind , wachſen ſie nicht ſo
Herbſt⸗Blu⸗ gut , und wenn ſie ein wenig Staͤrke bekommen
men wollen 8. haben , verſetzt man ſie nach der Reyhe , wenn esoder 6. mal auf ½ , 33 „ Mig,R⸗dem Miſt Beet Regen⸗Wetter , in andere und neue Miſt⸗Bee ,
abgezwicket te damit ſie geſchwinderundnichtſo hochwach⸗
ſeyn , damit ſie ſen . Wenn der Grund ein wenig hart , muß
ſich deſto mehr man ihn wohl benetzen , und wenn keine Miſt⸗und ſetten , Beete mehr vorhanden , kan man ſolche Pflan⸗und nicht ſo Dee 2 lche Pflan
hoch wachſen . zen auch gleich auf die Rabbaten ſetzen . Dieſe

Oerter bedecket man bey kalten Naͤchten mit

Stroh⸗Decken , deckt ſie aber bey Tage , da die Sonne
ſcheinet , wieder auf . Dieſe Decken werden von hoͤlzernen
Gabeln oder Stecken unterſtuͤtzet, damit ſie nicht aufliegen ,
und etwas beſchaͤdigen.

Dieſer Erden⸗ Einen oder zweh Monat hernach ſind ditKlumpen Blumen ſchon ſo hoch , und ſchoͤn genug , daß

Biumnin 88 man ſie in die Parterren und in die Geſchirt
ihrer Uebertra⸗ oder Scherben verſetzen kan . Alsdenn hebt
gung nicht ſo man ſie mit ſamt der Erden durch ein Grab⸗vie leyden, Eißlein aus , und bringet ſie ganzgemach in die

Wunzelſfaffe Kabbaten , allwo man nach Proportion ihres

Erden⸗Klumpens Loͤcher vor ſie macht , wobeh
man ſich aber mit der Grab⸗Schauffel in Acht Wmuß /
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muß , daß man die Blumen⸗Zwiebeln oder gleich dabey ſte⸗

hende Pflanz n nicht 0l—dige , und die —
——

n ordent⸗

lich in die ihnen auf den Kabbaten beſtimmte leere Plaͤtze
etzeſd mmerwaͤhrendeund ſtets wachſende Pflanzen ſind :

Das L
öwen „ Maul , oder Anthirinum .

Die gelben Violen .

Der ſrrts⸗ — Bauren⸗Senf .
Das Stern⸗Kraut .
Die ſpaniſchen Naͤgelein.
Die Mignardiſe .
Die Statiſce11188 .

D. r ſpaniſche Hanen⸗Kamm .
Das Leber⸗Kraut .
Die Schluͤſſel⸗Blumen.
Das Agelejen⸗Kraut .
Das Mutter⸗Kraut .

Der Ehrenpreyß.
Der Baldrian .
Die Pappel „Roſen.
Die May⸗Bluͤmlein .
Die Camille 1

DiesJeruſalems⸗Blume , oder Poeteen⸗Naͤgelein.
Die einfachen und gedoppelten Naͤgelein.
Die Glocken⸗Blumen .
Die Merzen⸗Violen .

Die drepfärbige Violen , oder Penſée .
Die Kuͤchen⸗Schell.
Die Baͤren⸗Oehrlein .
Die indianiſche Faſolen .
Die Paſſions⸗ B lume .
Die Tauſendſchoͤn .
Die Sonnen⸗Blume .

Die india
miſche Flocken⸗Blume .

Die einfachen Nacht Violen , oder die Engliſchen .Die Jeruſalems⸗ oder Maltheſer⸗Kreutz .

u 5 De



Der Storch⸗Schnabel .
Die Ochſen - Augen .
Dieſe Pflanzen kommen gemeiniglich nicht von Saa⸗

men , ob man ſchon einige davon ziehen koͤnnte, ſondern
man ziegelt ſie von Ablegern , Wurzel⸗Geſchoſen und Zwei⸗
gen , als wie die Nacht⸗Violen , die gelben Feiglein , die Je⸗
ruſalemo⸗Blume und Tauſendſchoͤn . Man nimmt ſie alle

Jahr im Herbſt aus , um die junge Bruth und Ableger

von ihren Wurzeln zu ſondern . Weil ſie fehr ſtark ſind,
ſo ſetzt man ſie nach abgenommenen Jungen gleich wieder in

die freye Erde .

Die Ableger , Zweige und Wurzel⸗Geſchoſe bluͤhen zu⸗

weilen noch in eben demſelben Jahre ; allein ſie brauchen ge⸗

meiniglich 2 . Jahr , ehe ſie ſtark werden , und ſchoͤne Blu⸗

men bringen . Man ziehet ſie auf denen flachen Kabbaten

in cinen Pflanz⸗Garten , man kan ſie aber auch alsbald

an denjenigen Ort ſetzen , wo ſie ſtehen ſollen ; Jedoch muß

man alsdenn die in freye Erde geſetzte Zweige 6 . oder 7 . Tage

mit Stroh⸗Decken vor der groſſen Sonnen⸗Hitze verwah⸗

ren , damit ſie nicht verwelken , die in Geſchirren aber

werden an einen ſolchen Ort geſetzt , wo die Sonne nicht

hinkommen kan . Dieſe Zweige ſtecket man 2 . oder 3. Fin⸗

ger tief in die Erde , laͤßt aber 2 . oder 3. Augen auſſer der

Erden .
Die junge Bruth und Wurzeln werden von der Haupt⸗

Pflanze mit einem Meſſer , oder wenn ſie gar zu ſtark , und

die Hand ſie nicht bemeiſtern kan , mit einem kleinen hoͤlzer⸗
nen Keil abgeſondert . Wenn eine ſolche Bruth zum verſe⸗
tzen gut ſeyn ſoll , muß ſie auf das wenigſte ein Aug und

Wurzeln haben . Die groſſe Beſchaͤdigungen , ſo man

durch ſolche Abſonderung gemacht , bedeckt man hernach
mit Mumy .

Die bolligte Pflanzen oder Zwiebeln ſind :
Die fruͤhzeitige und ſpate Tulipanen .

Die gemeine und gedoppelte Narciſſen .

Die conſtantinopolitaniſche Narciſſen .

314 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .
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Die einfache und gedoppel te Jonquillen .
Die Pomme ranzen⸗Linien .

Die weiſſe Lilien .

Die Feuer⸗Lilien.
Die gelbe Ra nunklen , oder Gold⸗Knopf .
Die Peo nien. 5 —Die gedoppelte und einfache Anemone .

Die Rar muneclen von Tripoli .
Die Bollen⸗Schwerdt Linien .

Die Hyacinthen .
Die Kaiſers⸗Krone .

Der tuͤrkiſche Bund .

Die Tuberoſen .

8 Saffran .
Das Spor nibrodt .

Die groͤſte und geſundeſ ind die beſte , wenn

ſie keinen Schaden oder lecke
nd ihr Unterſchied

und Koſtbarkeit beeſtehet da innen „ daß ſi ſie nicht ſo gar
k

be⸗

kannt ſeyn. Unter d Zwie eln ſind die von denen Tu⸗

— — 8 hm ſten , und was wir jetzo davon ſagen
1

3 en, ch 13* alle
a
a uderre Zwiebeln insgem⸗ in ,

8 Jonqu Wacinthen, Narciſſen , Lilien , ꝛc . welche

nchis b
‚ nders bey ihrer

2
Warttung haben , ſo nicht mit

90r Wortung„ welche beydenen Tulipanen zu beobachten,
uͤberein kaͤme.

Die Tu lipanen werden in vielerley Sorten eingetheilet ,
naͤmlich in ſolche , welche in Fruͤhlin gbluͤhen , in mittlere

und ſpate, welche nach der Jahrs⸗ Zeit ihres Flors unter⸗

ſchieden , ingleichen in Farben⸗Tulipanen , von welchen man

den Saam⸗en einſammlet , und endlich in bundfaͤrbige , ſo
an denen Enden eingefaßt , welche die ſchoͤnſte ſind .

Die Farben⸗Tulipane wird diejenige genannt , welche

hne Unkebrechuns oder Vermiſ⸗chung reine u nette Far⸗
ben hat : die bundfaͤrbige aber iſt geſtreift , und mit vielen

andern Farbeneingefaßt . Diejenige , welche alle Jahr nett ,
und
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und alſo unverruckt geſtreift koͤmmt, wird die ausbuͤndig
Schoͤne genennet .

Die bundfaͤrbige werden in Frankreich und anderen Or⸗

ten wieder eingetheilt in verſchiedene Sorten , abſonderlich
aber in die neu ausfallende , gedoppelte , geſtreifte , und

dergleichen , wie ihnen dann ein jeder Namen nach ſeiner
Phantaſie gibt , als die Kayſerinn , die Triumphierende , die

Junio , u . ſ. w .

Ueberhaupt werden die Tulipanen hoch geacht , wenn ſie
eine nette Farbe auf Atlas⸗Art haben, ohne einige unordent⸗

liche Verwirrung . Man verlangt von ihnen einen blauen

Grund , und ſchwarze oder Violet⸗farbene Streife . Die⸗

jenige , welche die Franzoſen Bizzarres nennen , und die ,

welche am wenigſten Gelb⸗ und Rothes haben , werden am

meiſten geſucht . Bisweilen ſchlagen ſie aus der Art , abſon⸗
derlich wenn ſie geſaͤet werden ; hingegen werden andere

noch ſchoͤner, und dieſe nennet man Tulipen von ungefehr ,

pflanzet auch dieſelbenbeſonders , und zu Ende zweyer Jahte
geben ſie die allerſchoͤnſten Tulipanen . Die bundfaͤrbi⸗

gen , ſo in etwas vermenget , verbeſſern ſich zum oͤfftern
im andern Jahre .

Die Tulipanen ſind gemeiniglich 12 . bis 14 . Tage im

Flor , es ſey dann , daß man ſie zu verſchiedenen Zeiten ge—

pflanzet , damit man ihren Flor noch laͤnger genieſſen kan.
Sie ſtehen gerne in einer ſandigten und leichten Erde . Sie

Die longuillen ſind ſo ſtark , daß ſie die Kaͤlte gar nicht fürch⸗

haben dieß be⸗ ten . Damit man aber doch die ſchoͤnenerhalte
ſonders , daß ſo gibt man ihnen nichts deſto weniger , wenn

— —
es ziemlichkalt iſt/ eine leichteBedeckung. Man

lebnt werbelt, ſetzetſie mitten im September / bis zu Ende des
denn dieſes Octobers nach der Schnur 5 . Zoll weit von ein⸗

veꝛhindeꝛt ,daß ander am Rand der Kabbaten . Man ſetzetſit
ſich diegwiebel ungefehr 3 . oder 4 . Quer⸗Finger tief in die mit

nicht zu lang 8 0 in der Er⸗
ausſtrecke einem am Ende runden Pflanz⸗Holz in der Er

U 14 832
weichet ihrge⸗ den gemachte Loͤcher : denn ſo befindẽ ſie ſich eben

auf der Erden aufliegend ,und koͤnnen ſich beſſemi
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mit derſelben verknuͤpfen, als wenn eine Hoͤhle meiner Fehler .

darzwiſchen , da dann die Zwiebel verfaulen , E ullier,
oder zum wenigſten die Wuͤrkung der Blume Zwicbelnſind
aufgehalten werden koͤnnte . Es gibt auch ei⸗ ganz rund .

nige , welche die Zwiebel mit den Haͤnden ein⸗

ſenken , welches aber ein ſehr uͤbler Gebrauch iſt , indem

man dieſelbe bey Antrefſung eines Steines gar leicht

beſchaͤdigen, oder das Herz zerſtoſſen kan . Zu trockner Zeit
benetzet man die Zwiebeln , wenn die Knoſpen aus den Huͤl⸗
ſen hervor brechen ; dieſes verurſachet , daß ſchoͤne Blumen

hervor kommen .

Die Tulipanen werden aus Saamen und junger Bruth
vermehret . Den Saamen nimmt man von den ſchoͤnſt⸗ge⸗
faͤrbten. Von denen Bundfaͤrbigen mit eingefaßtem Ran⸗

de, oder andern ſchoͤnen Tulipanen muß man keinen Saa⸗
men nehmen , ſondern den Stengel , wenn ſie ausgebluͤhet ,
abſchneiden . Denn alsdenn wird ſich die Zwiebel beſſer be⸗

finden , und die Wartung , welche zu dem Stengel und Saa⸗
men noͤthig ge weſen waͤre, dienet zu deſſen Erhaltung und

Vergroͤſſerung .
Nehmet die Zwiebel auf das laͤngſte alle Dieſchoͤnen

3. Jahr aus , einige Blumen⸗Verſtaͤndige aber e
thun ſolches alle Jahr, oder zumwenigſten alle che man alle⸗

2. Jahr ; Allein die Zeit von 3. Jahren iſt die zeit an einen

gebraͤuchlichſte vor alle Blumen . Die Urſach beſondern

dieſer Aushebung iſt , weil ſich die Zwiebeln ,ab⸗ 8 ſetzt, wer⸗
ſonderlich der Tulipanen , von Natur ſenken , nich alle Jahr

und ſich zuweilen verliehren . Laͤſſet man die ausgenom⸗

Zwiebel mehr Jahre in der Erden , ſo wird man men .

viel , und zugleich auch ihre Schoͤnheit verliehren , wenn ſie
aber von Zeit zu Zeit verpflanzet werden , ſo empfinden ſie

dieſe Bewegung , und eine neue offt umgearbeitete und zu⸗
bereite Erde .

Dietauglichſte Zeit zu dieſer Arbeit iſt vom Anfang de

Junii bis zu Ende des Julüi , wenn es ſtill und trocken Wet⸗
ter iſt , und man ſiehet , daß ſich die Stengel und Huͤlſen

anfan⸗
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anfangen einziehen . Wenn man ſie geſchickt heraus neh⸗

men will , muß man ſich keiner Schauffeln

Ee
bedienen , und wohl Acht haben , daß man nichts ver⸗

etze .
Wann ſie nun alſo ausgenommen , breitet man ſie auf

eine Tafel 8. oder 10 . Tage aus , damit ſie die Feuchtig⸗
keit der Erden verliehren . Alsdenn thut man ſie in die Saͤck⸗

oder Laͤdlein, oder aber , u noch beſſer , in kleine Koͤt⸗

be , um ihnen mehr Luft zu geben .
Dieſe Zwiebeln zu pflanzen muß man eine bequeme Zeit

erwarten , dieſelben wohl durchſuchen , putzen , und das , was

verfault , oder von dem Ungeziefer angegriffen worden , bis

auf das friſche abſchneiden , damit die Zwiebeln , wann ſie ſo
in denen Koͤrblein beyſammen liegen , einander nicht anſte⸗
cken . Man nimmt alsdenn die junge Brut mit der Hand
von der alten , welches man eine Zwiebel von ihrer Mut⸗

ter abſaugen nennet .

Die z3. Jahr uͤber , da die Zwiebeln in der Erden blei⸗

ben , haben die Zwiebel⸗Bruthen Zeit , ſich zu geſtalten , und

ſtark zu werden , ſo , daß einige in einem Jahre Blumen

tragen . Diejenige , ſo noch nicht ſtark genug , pflanzet auf
eine flache kabbate in einem Pflanz - Garten , wartet ſie

wohl , und hebt von Zeit zu Zeit viel aus , ſo Blumen

tragen .
Zu merken iſt noch , daß die Zwieblen , ſo keine Huͤlſen

um ſich haben , als die Lilien , tuͤrkiſche Buͤnde , die weiſ⸗
ſen Hornungs⸗Blumen , die Schwerdt Lilien , die Kgiſer⸗

Kronen , der Safran , ꝛc. jederzeit in der Erden verbleiben ,

und man nimmt ſie nur dann und wann aus , damit man

die Brut abnehme , alsdenn ſetzt man ſie wieder in die

Erde .
Die Tatzen der Anemonen und Klauen der Ranunklen

ſind eine Art von Zwiebeln , welche alle Jahr heraus genom⸗
men werden , da ſolches denen andern hingegen , wie ſchon

gemeldt , nur alle 3. Jahr widerfaͤhret . Ohne ſolche Vot⸗

ſichtigkeit waͤren dieſe Tatzen und Klauen , der Verfauluugz

KSer CuoglKCioder Jrab⸗Ei⸗
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und Verderbung allzu ſehr unterworfen . Man ſuchet ſie

eben ſo aus , wie die Zwiebeln , und hebet ſie gleichfalls in

Koͤrben auf , wenn man ſie vorher einige Tage ausgebreitet
liegen gehabt , damit ſie von der Feuchtigkeit befreyet wer⸗

den .

Die Anemonen und Ranunklen wollen eine beſondere
Erde haben , welche der Erden der Tulipanen gleich iſt , noͤm⸗
lich halb neu oder friſch , halb ſandigt , und halb Miſt⸗Beet⸗

Erde , damit ſie trocken und leicht werde . Dieſes iſt auch

vor die ſchoͤne Jonquillen gut . Sie haben ferner noch die⸗

ſes beſonders , daß ſie allein auf einen Platz , ohne mit an⸗

dern Blumen und Pflanzen vermiſcht zu werden , ſeyn wol⸗

len . Man pflanzet ſie im September und October , wie die

andern Zwiebeln . Hernach bedecket man ſie mit Miſt⸗Beet⸗
Erde . Sie wollen wenig begoſſen ſeyn , und fuͤrchten die

ſtarke Kaͤlte, weswegen man ſie zu ſolcher Zeit mit Stroh⸗

Decken bedecken muß , oder mit Pferd⸗Streu . Die ſchoͤ⸗
nen nimmt man alsbald heraus , wenn ſie verbluͤhet haben ,
und der Stengel anfaͤngt gelb zu werden .

Wir haben auch einfache Anemonen , ſchattirte , Sam⸗

met/ gleichende , bizarres und bundfaͤrbige , welche die ſchoͤn⸗
ſte . So hat man auch einfache Ranunkeln von einer Far⸗
be , und auch von 2 . Farben , gedoppelte von einer und zwey

Farben , und vielfaͤrbige, welche allezeit hoͤher geachtet wer⸗

den , als die andern .

Sie vermehren ſich durch die Wurzeln , von denen man

die junge abſondert , ſo um die alte herum hervor kommen ,
und nachdem man ſolche abgeloͤßt, ſetzet man ſie auf einen

flachen Kabbaten , gleichwie die Zwiebel⸗Bruth , ausge⸗

nommen die ſtarke , ſo kuͤnftiges Jahr tragen . Man kan

ſie auch von Saamen zieglen .
Der Anemonien⸗Saamen heiſſet auf franzoͤſiſch Bour⸗

re , oder Scherwolle , weil er ſo veſt an dem Stengel haͤlt,
daß man ihn mit Erden vermiſchen muß , um ſolchen abzu⸗
ſondern , und ſaͤen zu koͤnnen. Der Ranunkeln⸗Saamen
iſt dem Levcoie· Saamen ſehr gleich ; Jedoch iſt dieſer 15wa
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was dicker . Denn Saamen nimmt manallezeit von denen

einfachen und
ſchoͤnſaͤrbigen Anemonen und Ranunkeln .

Einige ſäen in Es iſt unnoͤth 0 zu melden , daß die junge

lange Kaͤſtlein , Anemonien und Ra munkeln eben die Beſchaf⸗
damit ſie den fenheit der Mutter⸗Wurzel behalten , und daßSaamen ſiche ; . S 83
rer erhalten⸗ man, um vielerley Sorten zu haben ,ſolche von

Saamen zie glen muͤſſe, welchen man bis imAu⸗

guſt behaͤlt,damit man denſelben aufeine wohl zugerichtete

flache Kabbate , wie folaet⸗ ſaͤen kan : Macheterſtlich die

Erde mit einem St ecken recht gleich , ſaͤet hernach euern
Saame n , unduͤberſtreuet denſelben mit Miſt⸗Erden . Im
Anfang bedecket ihn nur halb , um ſolchen nur ve ſtzzu halten ;

ſaͤet alsdenn noch einmal , und uͤberſtreuet auch dieſen an⸗

dern Saamen , bis derſelbe voͤllig, oder einen Zoll hoch

uͤberdecket . Machet hernach mit dem Stecken die Erde

wieder gleich , dieſe Kabbaten aber 8 ein wenig mit

lange m Stro oh wegender &Sonnen⸗Hitze , und begieſſet ſit
daruͤber . In 14 . Tagen nehmet das Savb, unter wel⸗

chem der S0 me aufgehen ]ſoll , hinweg . Dieſe Kabbaten

muͤſſen von dem Unkraut ſe hr 883 und Winters⸗

Zeit wegen der groſſe nKaͤltel edecket werden . Wenn nun

der Saame im andern Jahre 2. mal getrieben , und diedBlaͤt⸗

ter wieder ausgetrockknet, ſo nimmt man ſie aus der EErd el
und erhaͤltſie in dem Sande , bis es Zeit iſt , ſolche im kuͤnft⸗

gen Herbſt auf eine neue Kabbate zu ve rpflanzen , welches

ihnen ſehr viel zu baldiger Blůthe d nen wird . Denn die⸗

ſer Saamen erfoͤrdert 44
oder J . r auf das wenigſte ,bis

er eine Bluͤth⸗tragende Tatze oder Klaue
9 .eſtaltet .

Dieſer Uebung gebrauchet man ſich bey Saͤung der T
lipanen ,Narciſſen , Jonquillen , Hyacinthen , welches ſe
zu beobachten , damit man es nicht erſt wiederholen darf ,

Die Naͤglein — t auch gewiſſeBl umen , we ſche befft

werdenallezeit von junger Bruth als Saamen zu zieglen , als

mn dle
die Tuli —aen , Anemonien , Ranunklen, Nat⸗

gweige ſpal⸗ ciſſenac. wieauch Pflanzen als Naͤglein,Nacht⸗
tet , und Violen , Auricola , und dergleichen . Eie 5
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iſt viel ſicherer junge ? und Abt ger einleget.
geben eine ſtets gleiche Blume, ohne von der Schoͤnheit der

Zwiebel oder Pfla inze , von d0er ſie kommen , viel zu verlieh⸗
ren . Es iſt alſo dieſes das ſicherſte Mittel , die Die Auricole
ſööne Sorten bund faͤrbiger Tulipanen, Ane⸗ iſt die v erän⸗
monien , Ranunklen , doppelter Nacht⸗Violen derlichſte Blu⸗
und dergl ichen zu erhalte en, da hingegen eine me

in
der Far⸗

Pflanze oder Zwiebel , ſo Saamen traͤget, zwar walchn 55
eine groſſe , aber ihrer Schoͤnheit wegen unge⸗ ſo wir haben .

wiſſe Menge geben kan, un dſehr off
die aller ,

ſchlechteſten Sorten , zuweilen aber auch 0choͤne und unter⸗
ſchiedene Farben gibt . Dieſe Saamen bringen nur Tuli⸗

panen , Anemonien und Ranunkeln von einer Farbe, die

man ſich vorher nicht eingebildet hat , und welche gut oder

ſchlimm ausſchlagen .
Man ſol faſt nichts davon be halten , die bundfaͤrbi⸗

ge , gedoppelte , und einige einfache , theils dami tman Saa⸗

men davon habe , theils auch , damit be ololecher Ve rmiſchung
derer Sorten die Schoͤnheit der gedoppelten noch beſſer ins

Geſichtfalle , welche allezeit viel delicater und zaͤrtlicher ſind ,
als die andern , und folglich auch ein wenig mehr Wartung
erfordern .

Es erfordern aber auch die Blumen u

Wart na theils ſie aufzuziehen , theils abe

ren . Daß man ſi Morgen beyden 50
iſt keinevon den geringſt ten , man putzet ſie alsd

Ungeziefer , ſo ſich drauf geſetzt , abſo onderlich al

S chnecken , Erd⸗7 0 loͤhen ode er Läuſen —
— n⸗Geweben , welche alle ihre ſchoͤ

ier , und dieſe Art rund herum

aupt gewiſſe
e zu vert neh⸗

Farben verd⸗ r⸗

dan. Dennſie ſind von ſich ſelbſten zu 0 Zu⸗

6 zu wide rſt ehen .
Zu merken iſt auch , daß man die Blumen Bey I15 f0

nach ih ſetzt Begieſſung fuͤ⸗

800
—0

rer Ein
ſetz

ung begieſſen , und ſie get man den
noch fernerhin damit unterhalten muß . mit vielen Loͤ⸗

olches geſchicht entweder
815

Morgens oder chern

—

8
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verſehenen des Abe

Aufſatz nicht als des
auf die Gieß⸗ MVacht⸗ —
Kanne , weil Nacht“s

Norgens , weil ſolche Erfriſchung zur

eit laͤnger , und bis zu Aufgang der

dadurch ſo Sonnen bleibt . Die hervor kommende oder

wohl der Sten⸗ aufbluͤhende erfordern wenig Waſſer , ſondern

Plüthe — nur ſo viel, daß die Erde in den Pflanzungen
Blume, als beſchwehretweꝛdezwenn aber die Blumen ſchon

auch der Saa⸗ ſtark worden , muß man ſi viel begieſſen . Zu
me verderbt dem Ende hat man in denen Blumen Parter⸗

werden . Dan⸗ ren und Melonen⸗Gelaͤnder ,wo man die Blu⸗

menbmen umten men auftiehet , faſt allezeit Waſſer⸗Becken .
an den Stock Die neu⸗gepflanzte Blumen muß man ſ .

das Waſſer bis 6 . Tage wider die Sonne verwahren , und

ſchütten. die , ſo in freyer Erde ſtehen , mit Stroh⸗De⸗
cken zudecken, die aber in Scherben in Schatten ſetzen .

Die Blumen - Kabbaten muͤſſen von Zeit zu Zeit gejaͤ⸗

tet , von allem Unkraut rein gehalten , oͤffters umgearbeitet ,
und mit friſcher Erde erquickt werden . Wenn ein groſſer

Platz Regen oder Donner⸗Wetter iſt , richtet man die nie⸗

dergeſchlagene mit darneben geſteckten Stecklein wieder auf /

nd bindet diejenigen an , ſo wegen groſſer Laͤnge zu ſchwach ,

ſich zu erhalten . Wo man die Blumen , die koſtbarſten
naͤmlich , beyſammen haben kan , muͤſſen ſie , wenn man ein

Wetter am Himmel vermerket , geſchwind mit dazu berei⸗
teten Tafeln oder Decken belegt werden , welche man mit

Pfaͤhlen unterſtuͤtzet .
Zur Schoͤnheit und Unterhaltung der Blumen iſt un

umgaͤnglich noͤthig, noch folgendes allhier zu beobachten :

Wenn man verſpuͤhret , daß eine Blume zu viel junge Bruth
habe , ſo , daß die Blumen zu klein , und derer allzu vie

ſeyn , muß man ſie in demſelben Jahre ausheben , und die

junge davon ſondern , ſonſt wuͤrden ſie ſich uͤbertragen , und

endlich gar zu Grunde gehen .
Man muß ſich auch in Acht nehmen , die Rabbaten oder

Blumen⸗Beetlein niemalen einem Walde , einem groſfen

Spalier , oder einer Allée von hohen Ulmen⸗oder 2
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Baͤumen zu
zu naͤhern, indem die deLe

me , S palieren!und dergle ichen ihnendie t benehmen

wuͤrden . Wenn man ihnen ab5 wegen der Situation des

Orts und Aueltdeilun95der78 hnungkkeinezen andern Platz
zeben unte Hra

lonft

men , ſondern verderben .

Laſſet uns nun auch von denen Plaͤtzen melden,:welche

ſich vor alle Blumen ſchicken , und von der verſchiedene nAuszierung , welche dieſelben auf eine jede Jahrs⸗Zeit ver

urſachen.

Das achte Capitel .

Von dem Platz , der ſich zu jeer Blume
in den Gaͤrten ſch icket , und

vo n8er unterſchie⸗
denen 2

Auszieerungd er
˖ Beete

nach der Jahrs⸗

KWei es — umen gibt , da eine 98 als die andere

&iſtt , ſo 5let man ſie in 3 . verſchiedene Claſ⸗
ſen, naͤmlich in Blumen , welche einen groſſen ,
—. — ſo einen mittelmaͤſſigen , undin die , ſo ei⸗

nen kleinen Platz einnehmen . Dieſer Unterſchied iſt ſehr
nöthig zuwiſſn,damit man nicht eine mit der andern con⸗
fus durch einander miſeche. Denn die hohen w un⸗

fehlbar die niedrigenerſticken , und die mittlern auch dabey
Schaden leiden . Dannenhero muß man bey Ber
— —

— baten eine Ordnung beobachten.
Man!haͤlt davor ,daß der Platz , ſo die Morgen⸗ Sonn —hat ,de Heteor die Blunn n ſey ; allein man kan ſie nick

allem Kau ben Parterren alſo haben , deren Platz w⸗ —
der Garten⸗Gebaͤude nicht zrandert

werden kan . Dieſe
7

Obſer⸗
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Obſervation gehoͤret nur vor die kleinen Beetlein der Blu⸗

men⸗Verſtaͤndigen , welche koſtbare Blumen zieglen ; denn

bey einem groſſen Blumen⸗Beete waͤre ſolches unnoͤthig.

Dieſes muͤſſen die Blumen auf allen Seiten einſchlieſſen ,

und ihrer gleichmaͤſſigen Eintheilung nach unterſchiedlich er⸗

ſcheinen , abſonderlich in denen Stuͤck Lauben und denen

von Gras und Laubwerk eingetheilten Parterren .

Wenn man aber die Blumen in denen Kabbaten , von

denen man ſich vorſtellet , daß ſie wohl zubereitet und ange⸗

ordnet ſeyn , nach der Ordnung ſetzen will , muß man ein

Gitter von 4 . bis 5. Zoll von einander liegenden Linien ma⸗

chen , welche in der Quere mit andern durchſchnitten wer⸗

den , und dieſes alles muß nach der Schnurgeſchehen . Die
6 . Schuh⸗breite Kabbaten koͤnen 4 . Reyhen Blumen⸗

Zwiebeln an jeder Seite haben , naͤmlich 8. in allen . Allein

aus denen 3. oder 4 . Schuh⸗breiten ſind 2 . Reyhen auf je⸗

der Seite genug , weil man den Mittel - Platz denen Blus
men und Pflanzen vorbehalten muß , welchen man nach de⸗

nen Jahrs⸗Zeiten darauf zu verſetzen pflegt . Die Zwiebel
theilet man auf Schach⸗Brets ,Art ein , eine 4 . oder J . Zoll
weit von einander , hernach pflanzet man ſie eben in ſolcher

Ordnung .
Wenn man 4 . Reyhen auf jeder Seiten hat , ſo kan

man die 2. naͤchſten an dem Bux⸗Baum mit Tulipanen he⸗

pflanzen , welche ſich von Natur ſenken , durch einen ſtaͤ⸗

kern und haͤrtern Grund an dem Bux⸗Baum aber daran

verhindert werden ; die andern 2 . Reyhen aber ſollen von

Hyacinthen und Narciſſen durch einander vermiſcht ſeyn.

Sehet hier die dreyerley Blumen⸗Zwiebeln von der mittlern

Art , welche man um die Parterren oder Blumen⸗Beete ſe⸗

tzet . Wenn man nur 2 . Reyhen Zwiebeln pflanzen kan ,

weil der Raum der Kabbaten nicht groß genug , ſo machet

man eine von Tulipanen , und die andere von Hyacinthen
und Narceiſſen , oder man kan die Zwiebeln untermiſchen ,
naͤmlich eine Tulipane , hernach eine Narciſſe , und dann

eine Hyaeinth , welches gar ſchoͤn ins Geſicht faͤllt. Na00
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kan auch die im Fruͤhling und im Sommer bluͤhende Blu⸗

men durch einander miſchen , um ſich des Platzes zu Nutze

zu machen . Jedoch muß man die Zwiebel mit Zwiebeln ,
und anzen mit Pflanzen ſetzen .

Die leere Plaͤtze mitten in denen Kabbaren fuͤllet man

mit kleinen Taxus und in Kugeln gezogenen Blumen⸗Stau⸗

den an , welche durch fleiſſiges Stutzen nett unterhalten wer⸗

den muͤſſen. Man ſetzet auch in dieſe Mitten Blumen⸗
Pflanzen von mittelmaͤſſiger Groͤſſe, als Loͤwen⸗ Maul ,

Chrytanthemon , die indianiſche Roſen , die Jeruſalems⸗
Blume , Amaranthus , ꝛc. und die groſſe Lilien - Zwiebeln ,

ersKron , tuͤrkiſchen Bund und dergleichen .

Man muß niemalen einige Pflanzen an den Rand der Kab -

ten ſetzen , indem ſolcher Platz vor die Zwiebeln vorbehal⸗
rd , und man ſonſten bey deren Umarbeitung viele

ren würde .

Mittel⸗Platz ſchickte ſich auch vor die Blumen von

er groffen Sorte , wie vor Zeiten der Gebrauch war ; allein

ie fallen wegen ihrer Hoͤhe, und daß ſie ein ganzes Parterre

ſinſtern , gar ſchlecht ins Geſicht , daher man ſie eben

meiden ſoll , als man mit denen groſſen Taxus und

en gethan hat. Dieſe Blumen ſind die Pappel⸗No⸗
die Pyramiden , die Glocken⸗Blum , die Winde ,die Paſ⸗

ſions⸗Blum , die Sonnen⸗Blume , der indianiſche Krebß ,

ie indianiſchen Faſcolen und dergleichen , welche an Ste⸗
＋

Le

222228
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2 muͤſſen angebunden und unterſtuͤtzt werden. Dieſe groſſe

umen dienen mehr zur Bedeckung der Mauern , indem

ſie an denen Gelaͤndern gar wohl koͤnnen ausgebunden wer⸗

den, entweder in einem Hof , oder in einem kleinen Garten

in der Stadt , oder aber zwiſchen denen groſſen freyſtehenden
2

BaumenAluintel4 1*

Was die dritte Art der Blumen , ſo von der kleinen

Sorte ſind , anbelanget , ſo gerathen ſie in groſſen Blumen⸗

Beetennicht, dieweil ſie von denen andern Blumen bedeckt

und erſtickt werden , ſondern ſie gehoͤren nur vor kleine Kab .

baten und Stuͤck⸗Laub , allwo ſie mit denen mittlern und

gar
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gar zu hohen!nicht ve miſcht werden . Dieſe dritte Art der

Blumen ſind die Baͤren⸗Oehrlein , die
Merz Violen , die

d5auſendſchoͤn , die wafirtte oder Nacht⸗ Violen, —
gel⸗

oder ri chende Ranunklen , Leber⸗Kraut , Schluͤſſel⸗Blu⸗
men , das Scht vein⸗Brod ,Saffran , Camillen , und der⸗
gleichen , mit denen man die Rabbaten , klene Gaͤnglein und

anze
Gras⸗Tapeten , ſo mit Blumen beſetzet , einfaſſen

an

S

Die Anemonen , Ranunklen und
Jenquillen werden

auch unter die niedrige Blumen
gezaͤhlet, und wollen gleich⸗

falls ganz allein auf einem Stuͤck⸗Laub und mit Bli umen

9 z erten Gras⸗ Tapet ſteh en , oder aber in einem S —kel von des Blumen⸗Beets an ſtehen . Man ſetzet
ſie auf einen ! 65 worinnen keine andere Zwiebeln oder

Pfanz⸗n , daher ſie die Kabbate ſowohl in der Mitten ,alt
an dem Rand voͤllig einnehmen muͤſſen.

Die ged dohn. 3 Leucoie , Naͤglein und Duberoſe n wer⸗
den gar feite n in ein freyes Erdreich ge epflanzt ,indemſie in
denen Blume n SScherbenbefſſerforttonmen , in welche man

auch andere Blumen nach der Jahrs⸗Zeit ſetzen kan , zum
Exempel , alle Sorten der — cranthen— Balſaminen ,
oder Balſam Kraut, ꝛc . damit man das ganze Jahr hin⸗
durch etwas haben kan .

Es iſt gar leicht zu erachten , daß die Blumen von der

mittlern Sorte am meiſten geſuchet werden , welche naͤmlich
anderthalb , oder auf das hoͤchſte 2. Schuh hoch ſind ; in —
dem man ſie gleich von weitem erbblicket/ und doch denPro⸗

ſpect keinesweges verhindern . Und von dieſen haben wit
die groͤſte Anzahl .

Morin. Der Ohne ſich bey dene
n Blumen aufzuhalten,

Blumen⸗Gaͤrt⸗ welche in jedem Monat bluͤhen , oder oroſſe Li⸗
ner. ſten davon zu machen , worit men man ſie mehr /
als in einem Monat wiederho let findet , wollen wir ſie nut
durch die Zeit , in welcher ſie blähen, unter ſcheiden , wovon

wir den Winter,als denaͤrgſten Blumen⸗ Feind , ausſchlieſ⸗
ſen . Wir behalten demnach den Somme r , Sruͤhlig 105Herb t
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Herbſt , als in welchen 3. Jahrs ⸗Zeiten die Blumen im

Flor ſind , mit welchen man die Blumen⸗Beete das Jahr

hindurch nach einer jeden Jahrs⸗Zeit beſetzt , und folglich
nach dieſen 3. Jahrs⸗ Zeiten 3. mal in einem Jahre veraͤn⸗

dert, dieweil alsdenn 3. verſchiedene Arten von Blumen her⸗

vor kommen . Alſo hat man eine beſondere Auszierung im
Fruͤhling, Sommer und Herbſt .

Die Auszierung im Fruͤhling iſt die luſtigſte , und eine

der angenehmſten vor die Augen ; allein ſie iſt wegen der

Zaͤrtlichkeit ihrer Blumen von kurzer Dauer . Die Aus⸗

zierung im Sommer iſt wegen der Menge und Unterſchie⸗
denheit ihrer Blumen die reichſte und conſiderableſte , und

die im Herbſt die ſchoͤnſte und dauerhafteſte , ob ſie ſchon

von Zwiebeln und Blumen , ſo natuͤrlich auf denen Kabba⸗

M Wachf .ten wachwachſen , faſt entbloͤſet iſt .

Durch die Scherben oder Geſchirr koͤnnte Auf ſolche Art

manoͤfftere Auszierungen haben , wenn man al⸗ —
le Monat die Blumen⸗Beete mitin die Scher⸗ zu Trianon

bengeſetzten Blumenveraͤnderte, und ſolche in alle 14. Tage

die Erde der Rabbaten bis an den Rand der veraͤndert.
Scherben ſetzte , welches ſcheinet , als wenn die Blumen in

freyer Erde ſo aufgewachſen waͤren ; allein dieſes iſt was

ſehr ungewoͤhnliches , und von groſſen Unkoſten .
Es gibt auch noch eine andere Auszierung Dieplaͤtze ſind

der Blumen , welche dieBlumen⸗Beete nicht durchdieFigu⸗

angehet, ſondern die Schau⸗Plaͤtze , und in ei⸗ ren deeeaten
ner Vermiſchung der Kuͤbel und Scherben be⸗ Theiisbemer⸗

ſtehet, welche man auf dehen Staffeln und Holz⸗kel worden .
oder ras⸗Erhoͤhungẽrecht nachder Ordnung

ſett . Hierzu ſchicken ſich alle Blumen , abſonderlich aber
das Naͤalein, die Tuberoſe , Amaranthe , Balſamine , die

dreyfäebige Amaranthe und die Levcoien . Dieſe Staffeln
und Blumen⸗Schau⸗Plaͤtze werden nach jeder Jahrs⸗Zeit
eben ſowohl veraͤndert, als die Blumen⸗Beete .

Bey Erwaͤhlung der Blumen muß man ſich ihre Kari⸗

taͤt , Koſtbarkeit und guten Geruch nicht aufhalten laſſen .

2 4 Die

6
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Die Rarit dt 29 Koſtbarkkeit machen eine Blume deswe⸗
gen eben nich alleme al deſto ſchoͤrner , und was den Geruch
anbelang ſo wird derſellbe in groſſen Blut nen⸗ Beeten
nicht geſuchet , deren 0705wenn man ſie vor ſchoͤn hal⸗
ten ſoll/ das g J ahr hindurch ohne Unterbre echung , oder
einen leeren u

olalſen 88
bekleidet ſeyn muͤſſen.

ahre Schoͤnheit unſerer Rabb aten , und
8 dasjer nige , was man bey einem groſſen

Bekte wuͤnſchen kan, beſtehet inder
der Blumen , ihrer Dauerh aſtigkeit ,

ſchtiedenheit , er Eintheilung,
einen Blu⸗ oder ? Pfla :

nzung
und Farben⸗ Vertziſchung .

daher ſie Man kannicht in Abrede ſeyn , daßdie gemeint
nwas und einfach nenzuweilen ſchoͤnervon wei⸗

zu einem emerſ einen , als die gedoppelte .Dhannenhers
Fxempel die⸗ muß man von beyderley Sorten h

abe
en , und

nen können . wathen, d weiſſe von jeder Art , umd dieſe Farben
9 egeneinanderzuhalt n . Hat man aber eini⸗

ge rare Blumen , ſo muß man ſie an kleinen Oertern , als
Stuͤck⸗Lauben und Rabbaten eines kleinen Blumen⸗Bee⸗
tes beſonders aufziehen . Jetzt wollen wir nun unſere Aus⸗
zierung vornehmen , und die Blumen eine r jeden Jahrs⸗Zeit
benennen .

Im Fruͤhling beſtehet die Auszierung der Rabbaten
aus denen Zwie beln und Saamen , ſo in dem vorher gegan⸗
genen Herbſt auf freyer Erde geſaͤet worden. Im Som ;
mer von andern Zwiebeln und Sagmen , ſo im Fru uͤͤhling

10
die freye

5
geſaͤet, oder in die ?Miſt⸗Beete gepflanzet

worden . dem Herbſt gibt es wenig Zwiebeln , viel aber
auf Mif „Becte' n und flachen Rabbaten zur Fruͤh⸗
lings⸗Zeit geſaͤete Blumen , welche man im 818 mit ſamt
ihren Erden⸗ Klumpen auf die Rabbaten verſetzet

Zur erſten Fruͤhlings⸗Auszierung , naͤmlich in denen
Monaten Merz , April und May , hat man wenig Pflan⸗
ien , wohl aber viel Blumen⸗Zwiebeln , als

Fruͤh⸗

2
Die Rabbaten

in denen Tha-
illeries ſind je⸗

derzzeit ſt
15

6*

vVein
vir hier ge⸗
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Früͤh⸗Tulipanen von allerhand Sorten . Zwiebeln .

Hedoppelte und einfache Anemonen . Fatzen .Gedoppelte und 4 iche Anemonen . —Ranunklen von Tripoli .
Gedoppelte und 18 ache Jonquillen .
Gelbe niedrige ! Ranunke n , oder GoldKnoͤpfe.
Hyacinthen von allerhand Sorten .
Iris bulboſa , und andere .

Einfache und gedoppelte Narciſſen .
Das

fruͤhe SSchwein - Brod .
Die Kaiſers⸗Krone .
Der Saffran , oder Fruͤhlings⸗Crocus .

Die Baͤren- Oehrlein . Alantin.
Das Leber⸗Kraut . Wurzeln .

Die Nacht⸗Violen .
Die Levcoin .

Die einfache und gedoppelte gelbe Violen .
Die Schluͤſſel⸗Bluͤmlein .
Die Merz⸗Viole en.

Die Taufendſchoͤn.
Die May⸗Bluͤmlein .

E
K

⁰
2 92

Die Sommer⸗Auszierung , naͤmlich im Junio , Julio
und Auguſto , iſt weniger mit Zwiebeln verſehen , iſt aber
viel reicher an ! Pflanzen und Wurzeln .

Die ſpate Tulipanen . Zwiebeln

Die ei ſſe Lilien . und Tatzen .

Die Pom meranzen , oder Feuer⸗Lilien .

Die tuͤrkiſche Buͤnde .
Die Pœonien⸗Roſen .

Nemoracle, oder Blume von einem Tage .

Die
T
Tuberoſen .

Der Ehrenpreyß .
Die Glocken⸗Blume.Das 3

Jeruſalems⸗Kreutz .
Die Naͤgelein von 323 Art .

5 2 er
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par niſche Hahnen⸗Kamm .
uchen⸗S chelle.·

—

Pflanzen. Die indiani
ſche Flecken⸗Blume .

Wurzeln . Die gelbe Violen .

Der jaͤhrliche Bauern⸗Senff .
Der gedoppe

lte Mag⸗oder Mon⸗Saamen .
Der Ritter⸗Sporen .

Die Ba —
Die Sonne Blume .

acheMacht⸗Viole .

edoppelte * t⸗Viole, oder Engliſche .
daniſche Naͤgelein .

Poreten⸗Naͤge11ein .
gley
Jleh .

Mutter⸗Kraut .

²

2

9 7
2

2

258
228835

iege doppelte Klapp' ek⸗Roſe .
e Cai nille .

ie
ie klebrichte Lychnis .

Die Gold⸗Blume .

Das Loͤwen⸗Maul .

Die Rein⸗Blume .
Das gemeine undſchoͤnere Baſilien⸗Kraut .
Das Ochſen⸗ Auge .

Das Stech⸗Kraut , oder Statiſée .

r Herbſt , —
aus dem September , October und No⸗

bender beſtehet , hat in ſeiner Auszierung wenig Zwiebeln

wohl aber viel Pflanzen.
Zwiebeln . Die Tuberoſe .

Der Crocus , ober Herbſt⸗Saffran .
Das Oerbſt⸗Schwein⸗Brod.

835
29

—

Pflanzen und Das Stern⸗Kraut , oder Auge Chriſti .
Wurzeln . Der Wunder⸗Baum , oder Kicinus .

Die Ringel⸗Blume .
Dit
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Die Nachtſchoͤne, oder von Peru .
N

Der unterſchie d107Amaranth .

Di dinnif he

Der Baldrian .
ee

Der geſtreiffte und gefuͤllte Balſamin .
Dor Mg

Naul .

gekre Stor rch⸗Schnabe 4

— — .
Bauern - Senff .

Die So Blume .

Die Ambra⸗ lum 05
Ob man ſchon den ?Winter von der Zierde der B

ausgeſchlloſſen, ſo traͤge t marde ch nichtsde ſto weniger j

derzeit , abſonderlich in denen kleinen SStabl,0 aͤrten , un .

geachtet der Kaͤlte im⸗
Dee. mber , Januario und Fe bruariio ,

— einigen Blumen Verlangen . Sehet alſo hier ditje⸗

nige , ſo man, b8
ben kan .

Einfaiche Anemonien . Zwiebeln

Winter⸗Schwein⸗Brod .

Winter⸗ Hyacinthen .
Fruͤhzeitige Tulipanen .
Der fri uͤhzeiitige — —Die einfache Nareiſſen .
Die Schnee⸗ Tröͤpflein.

00

Schluͤſſel⸗Bluͤmlein . Pflarnzen und

Das Leber⸗Kraut,
Wurzeln .

Es gibt auch noch einige andere Arten von Blumen ,

welche aber nicht viel zu bedeuten haben , und weiter zu

nichts dienen , als einer privat Perſon den Kopf verwirrt

zu machen⸗ und die Buͤcher derer Blumen⸗Verſtaͤndigen zu

vergroͤſſern .Manhat de emnjach nur diejenige en Blumen hier⸗

her geſetzt , welche die ſchoͤnſte , und einem jede n bekannt ſind ,

damit deren Wartung und Anſchaffung' ddeſto leichterffalleMan
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Man hat auch deren unterſchiedene Namen angemerket ,
um eine mehrere Frlärund zu geben .

Es gibt Blu⸗ Man kan noch in dem Herbſt Anemonien
men deren Flor und Ranunkl⸗ n haben wenn man ſie ein wenig
man vie 47
— — einan⸗ſpat ge pflanzzet, und man kanuͤberta Upt fagen,
der erhalten , daß man ver ſichert ſey faſt 0·

oder erneuern zu haben , wen nm an ſie zu verſe
kan/ 3 bold

und von einemMonat zum and
man , ſo ba

zu beobackſie ansgeb lü⸗
ub

— ach
D —— 3 910

Sken⸗ ne jed e Jahrs⸗Zeit wohl beklei

5

het ,
en

ge l abſchnei⸗ ob man ſchon zur unterf ſchiednen Zeiten B Flumen
det, deraleie ſäen und pflo zen kan, damit

man
deren auf je⸗

Daschenſind d „ 0 8
Loͤwen⸗Maul ,

de Jahrs⸗Zeit ge nieſſe ſo iſt es doch gewißd aß

— 805
Wn⸗ ſie niemalen ſo ſchoͤn hervor kommen, als zu

timum , das hrer von der Natur beſtimn iten, Zeit . JedochMutter Fraut gibtes auch einige Blumen , welche , ob ſief ſchon

—— — —
von einerley;Art ſeyn, nichts deſto wenigerdar⸗

innen un fle chieden, daß einige fl
uͤh⸗

oder im

Fruͤhling , die andern aber ſpat , oder im Herbſtkommen , als
wieder Saffran, oder Schwein⸗ „ Br od , deren Bl uͤthe man

in dem Fruͤhling und Herbſt haben kan.
Gleichwie es unmoͤglich iſt , daß bey Auszierung der Blu⸗

men nicht ein leerer Plat ſolte gefunden werden , entweder

daß ein Zwiebel abgeſtanden, oder eine Pflanze nicht ein⸗

gewuurzelt ; alſo muß man von allen Sorten der Blumen
im Vorrath haben , ſowohl in denen Scherben , als guf de⸗

nen flachen Rabbaten , damit man von jeder Jahrs Zeit die
leere Plaͤtze wieder

anfällen
kan . Es duͤrffen eben ſolch er

Blumen nicht viel im Vorrath ſeyn, jedoch hat man einige
unumgaͤnglich noͤthig. Dann es wuͤrden die Kabbaten an

gewiſſen Orten leer
erſcheinen

wenn man ſolches
nicht durch dergleichen Vorſorge ver⸗

mittlen koͤnnte.

Ende des dritten Theils .
DerE
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